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Uaiser lvWlm in Mcn.
NittwoS Wiener Rathauses ai
Hel m erwiderte K a i s e r  W i l
>»-!-> > die Begrüßungsrede des Bürger

N e u m a y e r  mi t  folgende
Meisters 
Rede:

A ie iE ^  verehrter Herr Bürgermeister! 
Asien' von der Stadtvertretung in
Dank s ,- . ,  ^ fa ngen  Sie Meinen herzlichen 
M ir großartigen Empfang, den Sie
ireundlick,^ a u -^ ^ e t haben, und für die 
den M  ^  Willkommensgesinnungen, die aus 
sprachen des Herrn Bürgermeisters
Akir Der Herr Bürgermeister hat soeben 
^esiden-n^E ' daß die Stadtvertretung der 
Reschs,,^ , Seiner Majestät einstimmig den 
den N n , » ^ b e .  einen Te il des Ringes, 
Es ist ^8> vachMir zu benennen. (Heilrufe.) 
für e in ^ r  ganz außergewöhnliche Ehrung 
das ! I t  lvemden Monarchen, und Ich bin auf 
Stadb m!- "g riffen , daß die Vertretung der 
den m? Mich für würdig gehalten hat, in 
R a in -n ^ ^  ^ver schönen Stadt auch Meinen 
dieser verewigen. Wenn Ich den Sinn

rufet s??i solange bestehen (neuerliche Heil- 
iiche!,' ^  überall kundgibt in  dem freund­
e r -  wenn Ich durch die Straßen
Au-,.'vvd die den blitzenden und freundlichen 
^ina 7," schönen Wienerinnen. Es sind dies 

eines Menschen Herz bewegen und 
^ 7?- -3um anderen glaube Ich aus Ihrem 

.sse herauszulesen, daß er das Einver- 
der Stadt Wien damit war, daß in  

>h i ^ . r  Z e i t  d e r  B u n d e s g e n o s s e  
t z !  W i m m e r n d e r  W e h r  sich an  d i e  

I h r e s  a l l e r g n ä d i g s t e n  
se^?'"  8 e st e l  l  t  h a t .  (Anhaltende, brau- 
Pfli„ Heilrufe.) Es war dies ein Gebot der 
Hjj ' f u n d  Freundschaft zugleich: denn das 
Äe,, " r  § is t zum  H e i l  d e r  W e l t  in  die 
eiße °^gvng vnd in  das Leben der Völker als 
^e ilrv^^"^^vab ile  übergegangen. (Stürmische 
Aieiii- 't, Ich bitte Sie also, die Verm ittler 
^pßer^ ^rzlichsten Dankes zu sein für diese 
ÄkitbE^^vliche Ehre an alle M itbürger und 
diesem 5?binnen. Aber die höchste Weihe w ird 
U>L,j)en r schlusse dadurch erteilt, daß er gefaßt 

^vv te  in dem 80. Geburtsjahr Ihres 
Mich Landesherrn — dadurch w ird für 
sHeilr^- ^ in n e ru n g  noch inniger und schöner 
^ u e  ,!«>, "nes Landesherrn, den Sie in 
sn ist^.^v ^wbe verehren, zu dem Mein Volk 
>cha>N "vd warmer Verehrung hinüber- 
l̂chen' öu dem Ich als zu Meinem väter- 

Mische ^ u n d  emporblicke in  Ehrfurcht (stür- 
^^^sostis:,,^"vufe) als zu dem Symbol der 
^siill„ng Etten Selbstverleugnung und Pflicht- 
^  Etad4 reiht sich Meinem Dank an
Wunsch Wren zu gleicher Zeit auch der 

er es dem Herrn gefallen möge,
Artest 's,. ^  ^hren heißgeliebten und hochver- 
-^^sterte noch lange erhält (Le-
^SNeteu ^ - ^ " I^ v n g ) ,  damit unter seiner ge- 
vtrvickelu Stadt sich weiter in  Frieden

^"Sonnt sp? '^ 'vnd daß es Ihnen noch lange 
-:.^be ihm ^ r e  Huldigung in  Treue und 
M e n . tzs D r in g e n  zu können. Allen Ee- 
u? Ä ren  H^rz bewegen und die auch
b ^°ben s ^  d u te n , bitte Ich Sie Ausdruck 

R„ r ' . vdem Sie m?;,Ruf,' Sie m it M ir  einstimmen in
s^)Ebte K a ill.? ^  edle Landesvater, der viel- 
a u s ^  Kaise,st„5^ König, der Herr dieser 
e,  ̂ ^rn H a „ « t ^ ' Gottes Segen noch lange 
Sanu^ ^ in  H ^rabfließen sehen möge. daß

^rras" ^ser und König H urra ! H urra !

^  ein u n d ^ ^ v g  stimmte begeistert in  den 
s lev?s^"^°uernd-^ brausende, m inuten- 
übe, Kaiser H urrarufe auf den
A iir» "b  groß/ die Begeisterung war

äermeistx, , /  deutsche Kaiser reichte dem 
^  Hand, der sodann dem

Kaiser die Vize-Bürgermeister und das 
Präsidium des Gomeinderats vorstelle. Der 
Kaiser zog jeden einzelnen der vorgestellten 
Herren ins Gespräch. Bürgermeister Dr. Neu­
mayer lud nunmehr den Kaiser ein, den 
E h r e n t r u n k  zu nehmen. Gegenüber der 
Estrade war eine Laube errichtet, in  der der 
Kellermeister m it zwei Küfern in  altdeutscher 
Tracht Aufstellung genommen hatte. I n  einem 
goldenen Prunkbecher reichte der Kellermeister 
dem Kaiser den Ehrentrunk. Dieser nahm den 
Pokal m it einigen Worten des Dankes ent­
gegen und leerte ihn bis zur Neige. Unter 
abermaligen Hochrufen begab sich Kaiser W il­
helm, begleitet von den vorgestellten Herren, 
an der Seite des Bürgermeisters durch die 
Sitzungssäle des Stadtrats und des Magistrats 
und durch das Bureau des Magistratsdirektors 
in den EemeinderatssitzungÄsaal und durch 
diesen in  die Waffenabeilung der städtischen 
Sammlungen, wo das von Professor Franz 
Maisch gemalte B ild  besichtigt wurde. Der 
Kaiser verweilte einige M inuten in  der Be­
trachtung des Gemäldes und äußerte wieder­
holt seine außerordentliche Befriedigung über 
die treffende Ähnlichkeit des Porträts und die 
künstlerische Ausführung. Er gab auch wieder­
holt dem Professor Matsch gegenüber, der die 
Erklärungen gab, seinem Dank und seiner 
vollsten Anerkennung über das ausgezeichnete 
B ild  Ausdruck. Nachdem der Kaiser die 
Waffensammlungen durchschritten hatte, trug 
er auf B itte  des Bürgermeisters seinen Namen 
in  das Eedenkbuch ein. Das Eedenkblatt und 
der Federkiel, m it dem der deutsche Kaiser 
schrieb, werden den städtischen Sammlungen 
einverleibt werden. Der Kaiser ging nunmehr 
über die Feststiege, begleitet vom Eemeinde- 
ratspräsidium und der Suite, zum Parterre. 
Die im Arkadenhofe aufgestellte Magistrats­
dienerkapelle spielte die deutsche Hymne. Vor 
Verlassen, des Rathauses wurde eine photo- 
graphische Aufnahme des Kaisers, umgeben vom 
Bürgermeister und dem Eemeinderatspräsi- 
dium, gemacht. Kurz nach 121/2 Uhr bestieg 
Kaiser W ilhelm  das Automobil und fuhr unter 
neuerlichen stürmischen Hochrufen der F-estgäste 
zur deutschen Botschaft, woselbst Botschafter 
v. Tschirschky ein Dejeuner gab. Die Menge 
vor dem Rathause und in den Straßen be­
reitete dem Kaiser stürmische Ovationen.

Nach dem Frühstück Lei dem Botschafter von 
Tschrischky begaben sich die beiden Majestäten 
im Automobil nach der I a g d a u s s t e l -  
l u n g .  Kaiser Franz Josef trug preußische 
Uniform, während Kaiser W ilhelm die U n i­
form seines Husaren-Regiments trug. I n  den 
Straßen hatte sich trotz des schlechten Wetters 
ein überaus zahlreiches Publikum ange­
sammelt, welches den beiden Herrschern 
stürmische Ovationen darbrachte. Auch in  der 
Zagdausstellung hatten sich Tausende von Be­
suchern eingefunden, welche dem deutschen 
Kaiser bei jeder sich bietenden Gelegenheit zu­
jubelten. Vor dem Kinematographen-Theater 
der Ausstellung erwartete der Präsident Fürst 
Fürstenberg und der Eeneralkommissar m it 
dem Komitee die Ankunft der Majestäten. Nach 
erfolgter Begrüßung wohnten die Majestäten 
der Vorstellung bei. Es wurde die Fuchsjagd 
Kaiser W ilhelms in  Donausschingen beim 
Fürsten Fürstenberg, dann eine Eemsjagd 
Kaiser Franz Josefs bei Jschl und schließlich 
die am Dienstag erfolgte Ankunft Kaiser 
W ilhelms in Hetzendorf vorgeführt. Das 
Publikum, das der Vorstellung beiwohnte, 
brachte wiederholt brausende Hochrufe auf die 
beiden Herrscher aus. Nach Schluß der Vor­
stellung fuhr Kaiser Franz Josef nach herzlicher 
Verabschiedung von Kaiser W ilhelm nach 
Schönbrunn zurück, während Kaiser Wilhelm 
einen Rundgang durch die Ausstellung antrat. 
Zuerst wurde das österreichische Reichshaus be­
sucht, dann das deutsche Jagdschloß, in  welchem 
Herzog von Natibor, Botschafter von Tschrischky 
und die Gesandten von Bayern und Sachsen 
die Aufwartung machten. Der Kaiser be­
sichtigte eingehend die hier ausgestellten Gegen­
stände. Der Kaiser nahm bei dieser Gelegen­
heit die ihm von der internationalen Tro-

phäenkonkurrenz zuerkannte goldene Medaille 
entgegen. I n  der Ausstellung befinden sich auch 
die vor einigen Tagen in Bellye erlegten 
prachtvollen Trophäen. Der Kaiser setzte so­
dann die Besichtigung der einzelnen Pavillons 
fort.

Da Kaiser W ilhelm  in der Jagdausstellung 
länger verweilte als ursprünglich vorgesehen, 
begann im Schönbrunner Schlosse das G a l a -  
d i n e r  zu Ehren des deutschen Kaisers erst um 
i^8  Uhr. An demselben nahmen die beiden 
Monarchen, die M itglieder des kaiserlichen 
Hauses, sowie die Staats- und Hofwürden­
träger teil. Während der Tafel tranken beide 
Majestäten einander zu. Toaste wurden nicht 
gehalten. Nach der Tafel hielten beide 
Majestäten Cercle.

Vor Abfahrt Kaiser W ilhelms hatten sich 
auf dem Bahnhöfe in Penzig eingefunden: Bot­
schafter Graf Szögyeny - Marich, Botschafter 
von Tschirschky und Frau von Tschirschky. die 
Herren der deutschen Botschaft, Gräfin Obern- 
dorff, ferner Graf Brockdorff-Rantzau. Nach 
9 Uhr betraten Kaiser W ilhelm in öster­
reichisch-ungarischer Feldmarschalluniform und 
Kaiser Franz Josef in  der Uniform des Kaiser 
Franz Earde-Grenadier-Regiments m it ihrem 
Gefolge die Halle. Nachdem sich der Ehrendienst 
bei Kaiser W ilhelm abgemeldet und sich der 
Kaiser von den anwesenden Herren verab­
schiedet hatte, begleitete Kaiser Franz Josef 
den deutschen Kaiser an den Salonwagen: die 
Majestäten schüttelten sich die Hände und 
küßten sich dreimal. Hierauf bestieg Kaiser 
W ilhelm den Zug und unterhielt sich noch 
längere Zeit m it Kaiser Franz Josef. Um 
9 Uhr 20 M inuten f u h r  K a i s e r  W i l ­
h e l m  nach S i g m a r i n g e n  ab. 
Äußerungen der Wiener Presse über die Rede 

des Kaisers.
Das „Neue Wiener Abendblatt" schreibt: 

Die Worte, die Kaiser ÄZilhelm heute im 
Rathaus der Haupt- und Residenzstadt ge­
sprochen, würden ihm die Herzen aller Wiener 
erobern, wenn er sie nicht schon besäße, und sie 
werden weit hinaus tönen nach ganz Österreich 
und ins Ausland. Die stürmischen Heilrufe, 
die ihm dankten, werden ein brausendes Echo 
finden. Diese Rede Kaiser W ilhelms sollte 
in  goldenen Lettern i-m Wiener Rathaus ver­
ewigt werden. — Die „Neue Freie Presse" er­
klärt: Die Rede des deutschen Kaisers hat 
eine ganz neue Allianz geschaffen, nämlich die 
persönliche Allianz zwischen dem deutschen 
Kaiser und den Wienern: denn in  der Rede 
des deutschen Kaisers haben die Bürger der 
Stadt Wien ihre eigene Stimmung wieder 
gefunden. Kaiser W ilhelm  hat es verstanden, 
den Ton anzuschlagen, der dem österreichischen 
Gefühl am besten entspricht. Kaiser W ilhelm 
hat das große Verdienst, die deutsch-öster­
reichische Allianz durch -seine heutige Rede noch 
volkstümlicher gemacht zu haben. E r hat ge­
sprochen wie einer, der die Wiener versteht, 
und den Sympathie und Freundschaft so 
häufig nach Österreich-Ungarn und Wien ge­
führt haben. Die Bürgerschaft der Stadt Wien 
w ird stets der Rede Kaiser Wilhelms gedenken 
und ih r m it der größten Freude zustimmen. — 
Die „Z e it" schreibt: I n  einer so solennen und 
herzlichen Weise und in so volkstümlicher Rede 
ist das oft besiegelte Bündnis wohl noch nie 
bekräftigt worden.

Der liberale Bauernbund und die 
landwirtschaftlichen Zölle.

Zu der Erklärung des deutschen Bauern­
bundes, daß er an dem Zollschutze und dem 
Zolltarife von 1902 festhalte, bemerkt die dem 
Bauernbunde recht wohlgesinnte demokratische 
„Frankfurter Zeitung":

„Wie die Dinge gegenwärtig liegen, kann 
selbstverständlich der „Bauernbund" M i t ­
g l i e d e r "  des „Bundes der Landwirte" nur 
dann zu sich h e r a n z i e h e n ,  wenn er sich in 
der Frage des Jnteressenschutzes, die den Bauern 
am nächsten steht, nicht direkt in Gegensatz zum 
Bunde der Landwirte stellt. Das schließt nicht 
aus, daß in wichtigen Zollfragen, die nicht nur 
die Bauern als Produzenten, sondern auch die 
Masse der Konsumenten berühren, — man denke

nur an die Bedeutung der Futtermittelzölle für 
die Viehzucht, — ein Gegensatz tatsächlich vor­
handen ist oder sich mit der Zeit entwickeln wird. 
A l l g e m e i n e  R e d e w e n d u n g e n ,  wie 
sie in der Resolution des Bauernbundes enthal­
ten sind, b r aucht  man ni cht  zu sehr 
u n t e r  di e Lupe  zu nehm en."
Hierzu bemerkt die „Deutsche Tageszeitung": 

Was das Frankfurter Demokratenblatt hier 
dem Bauernbunde nachsagt, ist nicht sonderlich 
schön. Wenn es davon spricht, daß man die all­
gemeinen Redewendungen der Erklärung des 
Bauernbundes nicht zu sehr unter die Lupe zu 
nehmen brauche, so deutet es damit an, daß 
der Bauernbund vielleicht seine Erklärung 
n ic h t  ganz e r ns t  gemeint habe. Auch das, 
was die „Frankfurter Zeitung" über die Her­
überziehung von M itgliedern des Bundes der 
Landwirte zum Bauernbunde sagt, ist recht 
mißverständlich. Böswillige Leute könnten an­
nehmen, die „Frankfurter Zeitung" wolle an­
deuten, daß die Erklärung des Bauernbundes 
in  der Hauptsache dazu bestimmt sei, M it ­
glieder des Bundes der Landwirte herüberzu­
ziehen. W ir müssen es selbstverständlich dem 
Bauernbunde überlassen, sich m it seiner Frank­
furter Freundin auseinanderzusetzen.

Politische Tagesschau.
Die letzte Staatsministerialsitzung.

Über die Beratungen des Staatsministe- 
rium am Montag schreibt die „Berliner Börsen- 
ze itung": „ I n  der gestrigen Sitzung des 
Staatsininisteriums wurde, wie uns von zu­
verlässiger Seite gemeldet wird, die gesamte 
innerpolitische Lage besprochen, ohne daß es 
zu irgend welchen Entschlüssen kam. Betreff 
der Finanzlage wurde die Unmöglichkeit der 
Einbringung einer neuen Steuervorlage an­
erkannt, denn die einzige mögliche Vorlage 
der Reichserbschaftssteuer könne auf Annahme 
nicht rechnen. Es bleibt also die Notwendig­
keit a u ß e r o r d e n t l i c h e r  S p a r s a m ­
k e i t  bestehen, weil in ihr allein die Gewähr- 
für die Sanierung unserer Finanzen zu 
finden ist. Diese Erkenntnis werde sich bei 
Einbringung des Reichs- wie des Landtags- 
Etats geltend machen." Die „Deutsche Tages­
zeitung" bemerkt dazu : Dieser „zuverlässige" 
Gewährsmann ist zuverlässig ununterrichtet 
über die Vorgänge in der v e r t r a u l i c h e n  
Sitzung des Staatsministeriums. Aber seine 
Behauptungen könnten inhaltlich ungefähr zu­
treffend sein.
Zum nationalliberalen Parteitag in Kassel.

Die Vertrauensmänner-Versammlung der 
nationalliberalen Partei für den Reichstags­
wahlkreis Worms-Heppenheün-Wipfen gab 
den Delegierten zum Kasseler Parteitag 
Weisungen, wonach F r i e d e n s v e r h a n d ­
l u n g e n  m i t  d e m  B u n d  d e r  L a n d ­
w i r t e  eingeleitet werden sollen, während 
dem  H a n s a  b u n d  d i e U n t e r s t ü t z u n g  
z u  v e r w e i g e r n  sei.  Auch sollen keine 
politischen Gemeinschaften mit solchen Parteien 
gemacht werden, die m it der Sozialdemo- 
kratie zusammengehen. —  Der Kasseler Partei­
tag scheint ein „Dresdener Jungbrunnen" 
werden zu wollen.

Die Opiumkonferenz im Haag.
Die englische Regierung hat am Dienstag 

die Einladung der Vereinigten Staaten zur 
Teilnahme an der im Jahre 1911 im Haag 
stattfindenden Konferenz zur Regelung des 
Handels m it Opium, Kokain und Morphium 
im Prinzip angenommen.

Ein AbschiedsfrühstuS für Fürst Radolin 
und die Fürstin gaben am Mittwoch Präsident 
und Frau Fallieres. Ministerpräsident Briand 
war auch dabei.

Die internationale Konferenz für 
Handelsstatistik

ist am Dienstag in B r ü s s e l  zusammen­
getreten. Es sind 26 Länder vertreten.
Der internationale Kongreß zur Bekämpfung 

der Arbeitslosigkeit
in B r ü s s e l  hat am Mittwoch seine Arbeiten 
beendet und einstimmig die Statuten der



internationalen Vereinigung zur Bekämpfung 
der Arbeitslosigkeit angenommen, deren Sitz 
ein Komitee von 41 M itgliedern bestimmen soll.

Internationale Seerechtskonferenz.
Die Arbeiten der internationalen diplo­

matischen Seerechtskonferenz zu B r ü s s e l  
nehmen guten Fortgang. Die Konferenz hat 
aufgrund des Berichts des Deputierten 
Franck-Antwerpen einstimmig beschlossen, als 
gleichförmiges internationales Gesetz zwei 
Kodifizierungen anzunehmen, von denen die 
eine sich auf Kollisionen von Seeschiffen m it 
Seeschiffen sowie von Seeschiffen m itB innen- 
sahrzeugen bezieht, die andere auf das 
Rettungswesen und die gegenseitige see­
männische Hilfe. M an rechnet damit, daß 
diplomatischen Schriftstücke im Laufe dieser 
Woche unterzeichnet werden. Deutschland 
ist u. a. vertreten durch den deutschen Ge­
schäftsträger Kracksr v. Schwartzenfeldt. M on ­
tag Abend gab der deutsche Geschäftsträger 
den ausländischen Delegierten ein Diner.

Der Disziplinarausschuß der verstaatlichten 
französischen Westbahn 

sprach mit 10 gegen 10 Stimmen die Ansicht 
aus, daß der Sekretär des Eisenbahnsyndi­
kats Renault wegen seiner revolutionären 
Broschüre über den Syndikalismus aus dem 
Dienst entlassen werden solle. Zehn dem 
unteren Personal angehörige M itglieder des 
Disziplinarauschusses erhoben gegen den Be­
schluß Einspruch. Renault erklärte einem 
Berichterstatter, die Regierung wolle durch 
diese Maßregelung offenbar die Eisenbahner 
veranlassen, zu einem ihr genehmen Zeitpunkt 
in den Ausstand zu treten. Die Eisenbahner 
würden sich aber hüten, in die Falle zu gehen.

Der Marineprafekt von Cherbourg 
hat sich geweigert, den Kommandanten des 
b r a s i l i a n i s c h e n  K r e u z e r s  „ S a o  
P a u l  o", an dessen Bord Präsident Marschall 
Hermes da Fonseca nach Rio de Ianeiro 
zurückkehren soll, zu empfangen, angeblich 
weil der Kommandant ihm seinen Besuch 
nicht rechtzeitig nach dem internationalen V o r­
schriften abgestattet hat. Unter den brasiliani­
schen Marineoffizieren hat der V orfa ll große 
Verstimmung hervorgerufen. —  Sollte der 
Herr Präfekt etwa darum den Verstoß gegen 
die Etikette so übel nehmen, weil Brasilien 
deutsche Instruktionsoffiziere anstellen w ill?

Die Spionageasfare Helm.
Nach weiteren Meldungen lautet der Be­

schluß, den das Polizeigericht in Fareham in 
der Anklagesache gegen Leutnant Helm ver­
kündete, dahin, daß ein Vergehen, aber kein 
Verbrechen vorliege.
Der Ausstand der spanischen Bergarbeiter 

von Bilbao ist aufgrund der von dem 
Generalkapitän gemachten Verm ittlungsvor­
schläge b e e n d e t .  Die Arbeit w ird am 
Donnerstag wieder ausgenommen werden.

Das „Berliner Tageblatt" in Rußland 
verboten!

Es bestätigt sich, daß das „Berliner Tage­
blatt" wegen seiner überaus gehässigen A n­
griffe auf Rußland und tendenziösen Ent­
stellung in den Meldungen über politische V or­
gänge in Rußland verboten wurde. Es ist 
dies seit 1904 das erste Verbot eines aus­
ländischen Blattes. Das „B erliner Tage­
blatt" hatte in Rußland und Russisch-Polen 
eine sehr große Verbreitung.
Einberufung von griechischen Reservisten.

Das Athner Amtsblatt veröffentlicht ein 
Dekret, durch das die Reservisten der Jahr­
gänge 1907 und 1908 zum 5. Oktober ein­
berufen werden. Es w ird besonders hervor­
gehoben, daß die Einberufung lediglich auf­
grund der Reglements und des Reorgani­
sationsplanes für die Armee erfolgt. Die 
Manöver, an denen die einberufenen M ann­
schaften teilnehmen sollen, finden nicht in 
Thessalien statt, damit einer irrigen Deutung 
vorgebeugt werde.

Zur Kretafrage.
Die Konstantinopeler Meldung, das grie­

chische Memorandum über die Ersatzansprüche 
wegen des Boykotts habe unhöfliche Ausdrücke 
gegen die türkischen Provinzialbehörden ent­
halten, ist nach einem Athener Telegramm 
ungenau. Der die türkischen Behörden be­
treffende Satz des an den griechischen Ge­
sandten in Konstantinopel gerichteten Memo­
randums lautet folgendermaßen: „A lle  Aus­
schreitungen werden täglich unter der Ägide 
der Lokalbehörden begangen, die sie dulden 
^ E  den Agitatoren gemein- 

und i'ch weigern, den grie­
chischen Untertanen den Schutz angedeihen zu 
lassen, auf den sie ein Recht haben."

Verschwörung in Japan.
W ie die „Associated Preß" aus 3 

meldet, veröffentlicht die Zeitung „Hochis 
bun Einzelheiten über eine Verschwö 
zur Ermordung des Kaisers von Japan. 
Verschwörer seien verhaftet.

Schwierigkeiten im südafrikanischen 
Ministerium.

Der bisherige Finanzminister der Tr

vaal-Kolonie, Hüll, weigerte sich, eine Porte­
feuille im Landesministerium anzunehmen. 
Wenn er seinen Entschluß nicht ändert oder 
wenn man nicht einen anderen Ersatzmann 
findet als Merriman, der kein Portefeuille 
unter Botha annehmen w ill, w ird Botha zu­
rückkehren müssen. I n  diesem Falle würde 
M irrim an mit der B ildung eines neuen 
Kabinetts beauftragt werden.

Deutsches Reich.
Berlin. 20. September 1810.

- —  Reichskanzler v. Bethmann Hollweg 
hat Berlin  wieder verlassen und sich zu mehr­
tägigem Aufenthalt nach Görsdorf in der 
Uckermark begeben.

— Der neue Unterstaatssekretär im Rsichs- 
kolonialamt Dr. Boehmer ist am Mittwoch 
vom Staatssekretär v. Lindequist in sein 
Am t eingeführt und den höheren Beamten 
und Offizieren vorgestellt worden.

—  Staatsminister a. D. v. Moltke, dem 
früheren Oberpräsidenten von Ostpreußen, ist 
auf seinem Landsitz Klein-Bresa in Schlesien 
vom Oberbürgermeister und dem Stadtver­
ordnetenvorsteher Tilsits das Ehrenbürger­
diplom überreicht worden.

— Saatenstand in Preußen um M itte  
September, wenn 2 gut, 3 mitte! bedeutet: 
Kartoffeln 3,0 (Vorjahr 2,5-, Zuckerrüben 2,4, 
(2,8), Klee 2,3 (3,0), Luzerne 2,2 (2,9), 
Wiecke 2,3 (2,7), andere Wiesen 2,5 (3,0).

— Die Landbank Berlin  hat ihre 6200 
Morgen große, in der Amtshauptmannschaft 
Bautzen, im Königreich Sachsen belegsne 
Herrschaft M ilkel an den Grafen von Holnstein 
aus Schloß Fröschweiler im Elsaß verkauft.

— Im  Bereiche des deutschen Staats­
bahnwagenverbandes ist im M onat August 
1910 gegen den gleichen M onat des V o r­
jahres die Gestellung an bedeckten und offenen 
Wagen erheblich höher gewesen. Das Mehr 
hat für bedeckte Wagen 158 813 Stück oder 
9,7 v. H., für offene Wagen 252565 Stück 
oder 10,8 v. H. betragen.

Frankfurt a. M ., 21. September. Der 
russische Botschafter in Konstantinopel Tscharny- 
kow ist heute hier eingetroffen und hat den 
russischen Minister Isw o lsk i besucht. Isw o lsk i 
begibt sich Donnerstag nach beendeter Kur 
bei Dr. Lampe nach Tegernsee. Von dort 
w ird sich Isw o lsk i m it seiner Familie in 
einigen Tagen nach Wiesbaden begeben, um 
dort während der Dauer des Aufenthaltes 
der russischen Majestäten in Hessen zu ver­
weilen.

Der neue Unterstaatssekretär im  Kolonralamt.
Der Kaiser hat den bisherigen Bürger­

meister von Metz Geh. Regiernngsrat D r. zur. 
Paul Böhmer als Unterstaatssekretär ins 
Reichskolonialamt berufen. D r. Böhmer 
stammt aus Eammertingen in  Hohenzollern, 
wo er am 30. September 1864 zur W elt kam. 
Im  Jahre 1892 tra t er in  den Verwaltungs­
dienst der Reichslande ein. Nachdem er einige 
Zeit dem Vezirkspräfidium in  Colmar ange­
hört hatte, wirkte er kurze Zeit im Metzer 
Bürgermeisteramte. 1895— 1898 war er Ns- 
gierungsassessor in  Saargemünd, dann bis 1902 
Hilfsarbeiter im Ministerium für Elsaß-Loth­
ringen. Dann kehrte er als Kreisdirektor nach 
Saargemünd zurück: im Jahre 1906 wurde er 
als Geheimer Regierungsrat neuerlich ins 
Ministerium für Elsaß-Lothringen berufen. Im  
Jahre 1908 wurde er zum Bürgermeister von 
Metz gewählt. I n  dieser Stellung bewies er 
durch die energische Neuordnung des städtischen 
Budgets wirtschaftliche Fähigkeiten, die ihm 
in  seinem neuen Amte sehr zustatten kommen 
dürften.

Heer und Flotte.
Formierung dererstenDreadl iought -  

D i v i s i o n .  Die Linienschiffe „Wiltelsbach" und 
„Zährmgen" haben in W i l k) e l m s h ci v e n 
außer Dienst gestellt. Die Linienschiffe „Rhein­

land" und „Posen" sind zum NorWegeschwader 
getreten. Damit ist die erste deutsche Dreadnought- 
Division formiert.

Die silberne Hochzeitsseier 
in  Karlsruhe.

Nachdem Mittwoch früh bei den großherzog­
lichen Herrschaften weitere Empfänge stattgefunden 
hatten, brachten mittags etwa hundert Bürger­
meister des Landes dem Großherzogspaare vor 
dem Residenzschloffe eine herzliche Ovation dar. 
Nachmittags zogen die Sportvereine von Karlsruhe 
und Umgegend huldigend an dem Schloß vorüber. 
Am Abend gaben die großherzoglichen Herrschaften 
eine Abendgesellschaft mit Konzert, an die sich eine 
Festvorstellung im Hoftheater anschloß. — Prinz 
Adalbert von Preußen hat Karlsruhe Mittwoch 
früh wieder verlassen.

Das Präsidium der zweiten Kammer hat dem 
Großherzogspaare die Glückwünsche des badischen 
Landtages überbracht. Die beiden der sozialdemo­
kratischen Fraktion angehörenden Mitglieder des 
Präsidiums haben sich am Empfang im Schlosse 
nicht beteiliA Sie haben aber, wie die national- 
liberale „W d . Landesztg." erfährt, sich wegen 
ihres NichtMscheinens mit dringender Verhinderung 
entschuldigt, die wohl in der Teilnahme am 
Magdeburger Parteitag zu erblicken ist.

Der östreichisch-ungarische Gesandte überbrachte 
bei der Aumenz am Mittwoch ein Glückwunsch­
schreiben des Kaisers von Österreich.

Hauptversammlung des Gustav 
Adolf-Vereins.

Die 62. Hauptversammlung des Gustav 
Adolf-Vereins wurde Dienstag Abend in 
S t r a l s u n d  durch zwei gleichzeitige Gottes­
dienste eingeleitet, bei denen Marine-Konsi- 
storialrat R  o g g e - Stettin und Pfarrer 
F u c h s -  Hanau die Predigt hielten. I n  der 
darauf stattfindenden Begrüßungsversammlung 
eröffnete Pastor H e y n  die Reihe der A n ­
sprachen im Namen des Stralsunder Gustav 
Adolf-Vereins m it einem im pommerschen 
P la tt gesprochenen Willkommen. Es folgten 
hierauf Begrüßungen durch den Oberbürger­
meister G r o n o w  im Namen der Stadt 
Stralsund, durch den Regierungspräsidenten 
B l o m e y e r  im Namen der königlichen 
Regierung, durch den Generalsuperintendenten 
D. B ü c h s e l  als Vertreter des pommerschen 
Hauptvereins. Geheimrat S c h u l z ,  Rektor 
der Universität Stralsund, überbrachte den 
Gruß der pommerschen Hochschule, und nach 
ihm Professor W i e g a n d  den der theologi­
schen Fakultät, Konsistorialpräsident G o ß n e r  
den der pommerschen Provinzialkirche, worauf 
Oberhofprediger v .  D r y a n d e r  m it dem 
des evangelischen Oberkirchenrates und des 
deutsch-evangelischen Kirchenausschusses den 
Schluß machte. M it  zündenden Worten 
sprach der Vorsitzer v .  H ä r t u n g  allen 
Begrüßenden den Dank der Versammlung aus.

A uf das an den K a i s e r  nach Wien ge­
sandte Huldigungstelegramm ist folgende 
A n t w o r t  aus Schönbrunn eingegangen: 
„Der Hauptversammlung spreche ich für die 
freundliche Begrüßung Meinen wärmsten 
Dank aus. Gottes Segen ruhe auch ferner 
auf der treuen Arbeit des Gustav Adolf- 
Vereins. W ilhelm I .  L . "

Der Hauptfesttag wurde am Mittwoch 
durch Festgeläut und Choralblasen von den 
Türmen der S tadt eingeleitet. I n  langem 
Festzuge begaben sich die Teilnehmer der 
Jahresversammlung zu dem Festgottesdienst 
in die bis auf den letzten Platz gefüllten 
Nikolai- und Iakobikirche, wo Konststorialrat 
R e n d t o r f f  und Kosistorialrat C o n r a d  - 
Berlin die Predigt hielten. I n  der am Nach­
mittag folgenden öffentlichen Versammlung 
faud nach der von dem Vorsitzer gehaltenen 
Eröffnungsansprache die Überreichung einer 
großen Anzahl von F e s t g a b e n  im Ge­
samtbetrag von über 55 000 Mark statt.

Die Cholera.
Unter Choleraverdacht wurde der Häuer 

Baincyk in das Knappschaftslazarett in S i e m i a -  
nowi t z  (Oberschlesien) eingeliefert. Die Unter­
suchung ergab aber, daß es sich nur um Brech­
durchfall handelt.^

Das ungarische Ministerium des Innern hat 
M o h a c s  als Choleraherd erklärt, da dort in 
der abgelaufenen Woche 29 choleraverdächtige 
Erkrankungen, davon 14 mit tödlichem Ausgange, 
vorgekommen sind. Auf Donaufrachtschiffen, die 
in Budapest eingetroffen sind, sind drei Erkrankun­
gen an Cholera vorgekommen. I n  Budapest selbst 
ist bisher kein Cholerafall festgestellt worden.

I n  P e t e r s b u r g  sind in der Zeit vom 
Dienstag bis Mittwoch 45 Personen an Cholera 
erkrankt und 14 gestorben. Die Gesamtzahl der 
Erkrankungen beträgt 669.

Während der letzten 24 Stunden sind in 
A p u l i e n  zehn Erkrankungen an Cholera und 
acht Todesfälle vorgekommen.

Aus K o n s t a n t i n o p e l  wird gemeldet, daß 
der Ministerrat beschlossen hat, 20000 Pfund für 
Maßnahmen gegen die Ausbreitung der Cholera 
aufzuwenden.

Arbeiterbewegung.
Auf der Schiffswerft von Palmer in I a r r o w  

(D u r h a m) sind 1500 Arbeiter in den Ausstand 
getreten

Aus'and.
Sigmaringen, 21. September, 

morgen stattfindenden feierlichen E 
des Denkmals des verstorbenen ^  
Leopold sind der P rinz und die ^  ^  
von Rumänien, die Gräfin von Flai ^  
Herzog von Anhalt sowie Vertretet M ^  
Monarchen, sonstige Abgesandte m 
des fürstlichen Hofes hier eingetroffe - ^
achtzehnstündigem Regen herrscht leg 
Sonnenschein. ^

Provinziattimlrrichtell. ^
Flatow, 21. September. (Bahnvorsteher Da ^  

der 25 Jahre lang hier tätig war, tritt , ^ t  
1. Oktober d. I s .  in den Ruhestand un° 
unsern Ort. ^  m-such.)

Allenstein, 20. September. (S°l>er ^  ^
Ih re  Kaiserlichen und Königlichen Hob  ̂
Kronprinz und die Kronprinzessin des ' 
Reiches werden am Sonnabend in ^  , maliiuck
treffen und sich in das Jagdrevier nach Rel - 
begeben. ver-

Angerburg, 20. September. 
storben ist der Geistliche der Gemeinde Ros ^  j^g 
Pfarrer Otto Junkuhn. Er hatte am o „i,d 
noch einige Schulen seines Bezirks dA,  ̂ bheit 
war abends bei anscheinend bester o^chchte 
nachhause zurückgekehrt. Um 7,30 Uhr "v » ^e» 
ihn der Tod. I .  hat ein Alter von 40 
erreicht.

Braunsberg, 21. September. ^"/dieser 
Gewinner.) Ein hiesiger Seminarist gewa> ' ^iier 
Tage auf sein 50 Pf.-Los den Hanptgeww' ^ r te  
auswärtigen Lotterie, ein Automobil >m 
von 15000 Mark. /Mehrere

Aus Masuren, 20. September. gxtert
Grenzbahubaupläne) sind in letzter Zeit 
worden. Von Lyck aus ist geplant k'" hol»» 
über Noygrod nach Augustowo. Blarggr j§, 
w ill eine Bahn nach Suwalki haben, und Irw  
bürg wünscht sich eine Eisenbahnverbind>wl..-che 
Lomza und weiter. Wie verlautet, hat die r 
Regierung den Auftrag zum Bau einer 
von Dlotiowen ab erteilt. Die Bahn > 0 ^ ^  
Vizenta über Kolno und Lomza »„gseka
Czerwonibor— Ostroleka führen. Von 
bietet sich eine Berbindung mit der Gouvernen 
stadt Siedlce und nach Warschau. ..tzftst

Pr.-Friedland, 21. September. ( In  der 
Stadtverordnetensitzung) wurde das Pensionier' ^  
gesuch des Bürgermeisters abgelehnt, 
Ieschkesche Unterschlagungssache erledigt ist- ^ „) 

Tilsit, 21. September. (Spurlos verschon 
ist seit Sonnabend den 10. d. M ts. der Ge 
referendar a. D. Papp, der auffallend klein 

Schneidemühl, 20. September. (^"Ä-jssek 
dem Polizeihund) halte ein Dieb im nahen 
Dort wurden einem Besitzer aus dem osn>' îi. 
lassenen Zimmer 150 Mark bares Geld ge>'"^er 
Um wieder zu dem Geld zu gelange», 
hiesige Polizeihund „Schnauzer!" erbeten- ^  
Dieb muß jedenfalls davon erfahren habest, M  
ehe „Schnauzerl" nach Wisse! kam, waren 
150 Mark wieder an Ort und Stelle. z„llh

Posen, 19. September. (Seinen Tod) 
einen bisher unaufgeklärten Zufall fand 
Abend der 31jährige Maschinist Josef 
Dieser war als Maschinist in der elektrische» 
station der Firma Kindler und Kartmann bei^gjo- 
und ist wahrscheinlich beim Streuen v o n .^^ r 
phonium zwischen Treibriemen und Rad ^ei 
Getriebe des Motors gerissen worden, 
wurde dem Unglücklichen das rechte Bei» ^ist 
Oberkörper, die Eingeweide und der >iw" ^  
herausgerissen, sowie Brust und Schädel  ̂
Unkenntlichkeit zerquetscht. Beisert hinterlaß 
Frou mit drei Kindern von 3—6 Jahre»- 

Buchholz i. Pom., 21. Septbr. (2»i 
sinn.) I n  Kieve gab der Büdner Paul Gr 
in einem Wahnsinnsanfall auf die aus dew ĝer 
arbeitenden 70 - Jahre alten Eheleute D 
mehrere Revoloerschüffe ab. Frau 3 "^ e  lehk- 
sofort tot, der Ehemann ist sehr schwer 
Grementz wurde verhaftet. . IstS

S tettin , 21. September, (überfahrend 
Lastautomobil der Automobilfabrik s/chreN"
überfuhr einen auf dem Rade zur Fabru > ^ §r 
den Arbeiter und verletzte ihn so schwer,  ̂
bald nach Einlieferung ins Krankenhaus I ^

Die Cholera in  WeslstreiiNw,,
B is Mittwoch M ittag war bei der 4- 

Regierung keine verdächtige Erkrankung » hxfind' 
meldet worden. Den noch in Behandlung jg 
lichen Personen geht es gut. D i e , pichen 
M a r i e n b u r g  kann daher wohl als 
gelten. . . „ H ö h e

Der Landrat des Kreises D a n z l  8 .^rüsche» 
fordert die L a n d w i r t e  auf, den aus .^^^keN-
Arbeitern erhöhte Aufmerksamkeit zu ^gk
Ein größerer Zuzug ausländischer 2Ub Puckel'
m it dem Beginn der Herbsternte und . .^rete»- 
kampagne, gerade um die jetzige Zeit . s?.he»ö^ 
Dabei sind einsprechend den darüber ^^stjeN ' 
Bestimmungen die Arbeiter und ^eren o -^HeN- 
mitglieder auf ihren Impfzustand zu . . .Mieses 
Die Herren A m t s o o r s t e h e r  sind ^ ggtzch 
diese Gelegenheiten dazu zu ^mxiustw
dieser Arbeiter (und eventl. ihrer v  ver»^ 
glieder) auch eine Prüfung daraufhu ^M liden
lassen, ob sie aus choleraverseuchten .^gs-
kommen und selbst etwa krankheits- ode  ̂ »eN
verdächtig sind und zutreffendenfalls , ,
Kreisarzt hinzuzuziehen. „  Bor«

I n  D i r  schau sind mzwischstN aue l t ek' 
sichtsmaßregeln getroffen worden, die 6 ^  fall 
scheinen, jeder Gefahr vorzubeugei ^
die Seuche nach hier verschlepp "/Aesundh^^, 
diese sofort zu lokalisieren. meinigUvO
kommiffion hat beschlossen, die S s u n d ls w e ^ ,n g  
bezw. auch die etwa erforderliche heso»^ 
der Rinnsteine, Müllgruben und der 0 ° ^ ,  
solcher, auf denen Leute von > E "A „^ a c h e N  Z 
treffen pflegen, anzuordnen und überw



Dunere der Stadt n ^ ^ le r o b a z i l le n  erfolgt, das 
Leute eine betreten, ist fü,

^  ° ° w ° > ä " k D ° L 7 ü
N -  ist eiü G 'lu g u n g  gestellt werden. Jeden-

'̂ l̂chauer B e v ö l k e r u n g f ü r  die
L l P  ° rs ° .  l ?  °°rhanden.

Der könia," " s d e m L a nd k r ei s e
8 , ° ° ^  «"den d-n > t  den Lehrer

vnd den Besiko>-^w^°^ Nemhold Häuser in 
^chnlngrstehec b S t ig t .^ ' ° ^  Schmidt in Seglein

! ^ ' ' ß i  ° c h e 'r " ^ ? n "  V e r b a n d e s  w e s t  
?? ^0. Ceptemb?r Am  2k
ur»>ienvereine j„ Verband westpreuß

bi° sich im fünfte Tagung
lein ^'chhaltine T - ? d i e  vielversprechende 
°1^ung e r K e n  Z f t e °  '"''b 'iner regen Be-

z?rug Mst die ü m sta u ? ^  " I d e a l - . )  M it 
Sein mit den kon-°m ^"dwirtschaftskam m er 
pachten  C rsabrn»!>?^ ^ °"^"°"  Funkenfängern  

M uscate des Funkenfängers
L ?  bemerken V ?m b e Erwähnung getan wurde, 
d . 1 Syste„,e «sdas auch über andere konzessio- 

deteiligtbn ^^vgelaufen sind, daß aber
^ '° i° 'D ir c h a u  L  ^ s p e z i e l l  die Firm a
d, nS°n h a N "  bere.twilllgst für Abhilfe S orge
Fu>!?".^sogen ^  werden die
»„.Anfänger . er das Nichtfunktionieren der 
k li^ vb ilen  selbtt schlechte Beschaffenheit der

A b r in g e n  ^ „U 'm .ckgesiihrt, ^ w i e  ° " t  d a s
vbe^vlenfänge" ""d die unrichtige B ehandlung  
üb-! vgenieurs d -- ^?ch einem Gutachten des 
^ > c h " n g  " westpreußischen V ereins zur
<z>n ^M Änbrinn ^"'vpskesseln in Danzig sind
e, ,  '^ote-Strube?sn des Funkenfängers „Ideal"

.  7 « 7 . > k L L "
Thor» 'in P o k ers"  s ü r  H a n d e l  u n d  E e -  

°we ZweiM -Konigsberg. die auch hier in 
bilan? ^"e Auf!ichts?nrÄ,^^öalt, hatte gestern in  
^le,M?Mgeleat m ^ *bßhung, der die Semestral- 
l « c h e  C ntw i^urde. S ie  w ies eine weitere 

^aügkeit A Eelung der Umsätze und der Ee-
^ !"  H u m o r )  hielt am ver­

ein!?' ab. die e-^E'vo Generalversammlung bei 
» t °  der N „/n5E  besucht w ar. Zunächst 
°e^t. °>'S Herr B o n i n  den Ia h res-
A ie^artia ,11, ^ ^ .  Hervorgeht, daß der Verein

MÄchtiqt ^"^rstiitzungsgesuchen konnten 46  
^.Asl>rk an n ^ n  und es wurden im ganzen 

stattsinn" gezahlt. B ei der
die Ö denden V orstandswahl wurden 

M tz e r  m Restaurateur R . B onin  zum 
^tii^ten'r Kraut sen. zum 2. Vorsitzer,

»̂ii> tiim R endanten, Polizeisekretär
»»H» ^»itsk^^r! ^ ^ r e r . Tapezier Bettinger, 
Ä ! '  L adw ig. Restaurateur Weitz-
S ° ^ ' S ie n ^ ° '^ r  P .  Schiller, Betriebsführei
K°-' Ara,7^ r Ladwig. Restaurateur Weitz- 

7  ^  V- Schiller, Betriebsführer 
E s t  Sauraieur Behrendt. Restaurateur I .
Ä"g^"u T ^ la^ ""a^' Wendel zu Beisitzern. 
" > I ° r e n  m Kaufinann Tapper zu Rech­
n e ,  °l'env„^^°staurcteur Hildebrandt zum 
>  'd w ^ " 7 '  Diejenigen Herren, welche 

Sik7» die Wahl an. Nach
j» ^ blieben die Mitglieder noch 

. ^e>i Und m 1» humorvoller Stimmung bei 
^ ° " g e n  zusammen.

k">>8 x Uhr f"7  ° u v e r e i n.) Gestern Nach- 
.ber "d rm Biirgergarten die Prämi- 

der städtischen Eemeinde-üz^e» st t̂L SchiUer^nnT, V ü r ^ ^ u i t e s i  o ie  -pramn

^^Ukd-7^vdeschule^r^^b^ die Schülerinnen 
W'Nien " ie zeh  ̂ und Eerberstraße).
EsNen" SUerkanntb^^.7'?vEN der fünf Schulen 
E  'Nb^vd Blattvkln« ^h*ud rn wertvollen 
>vL«^ch?^^^s He»^"'n.bre vom Vorsitzer des 

Wurden de^i7 ?artnereibesitzer Hintze 
tix?̂ Uch x-vssprach x ^  einer Ansprache die Er- 
^ E ^ M a 4 e!°? dre treuen Pflegerinnen 

Tk,°̂  A n la o ^ ^ -^  Natur und besonders
k u^b„^° r.n.e r ^ 7 7 ^ "  und schonen würden

-  t x r.) Aus dem 
den 22. September, 

die Opern-Novi>  d°„ tz in 3 A die Op°rn-N°ol.
°°8 ^spi-i.'nk^ S - p L u g e n  von Eugen d'Alb-rt. 
 ̂ li,,Lskor Ä°vitöt ^  8 Uhr, z„m erstenmale

^  "f der ^  Akten " ^ D e r  Geaf van Luxemburg",
< ? ! >  der ^ ° " s  ZU Lehar. < D »  V or.
. ^kitIe„n, Ts>e°terkosse Darstellung ist schon ab 
^ ° s k ° ^ 'r ° k " ^ ° ' '° n d " .  Sonntag Abend 7 ^  Uhr

^ n°A eführt7"d w>nd^°7er ou^ ^
Ich S r r ̂ dleivs'i 7  Tulmse- „ 7 7  Untersuchung«. 
°»g7-, ° « d e , ^ S °n  D ° Arbeiter Ja-
>  °7  °°rurt°j A ü ck s o ' ? ? »  a h l s  i m  st r a f .  
? 2h, b burch xs Auf dies- 4 M onaten Ge. 

a x " l i t t ° n e 1 l„ .f 7 I '  wurde ein
h ch Ch "^klag7 b^cht. Der b "^""^^buft v^

M o- 
verbüßt.

^ A ^ h r ^ d  Wurd7°r7r ou^^ S'stnge'>ch z ^kob,x^ ' w Culmse- 7 7  Untersuchung« 
k > 7 7 " d e . 7 7 n D l j 7  I n h a l t e  Arbeiter Ja

^?Kr?SÄ°ZL") "W °»°'L
D e ic h s ° ," ^d'e'r M Arrestanten verzeichnet der 

n e n .  von 1,76 Meter auf

Thorner Stadtnlederuirg, 21. September. (Der 
Kriegerverein der Thorner Stadtniederung) beging am 
Sonntag im Saale  des Gastwirts Herrn Wicknig zu 
G u t t a u  unter starker Beteiligung die Feier des 
Sedantages. Nach einem das Fest einleitenden Kon­
zerte der Kapelle der 61er brachte der 1. Vorsitzer, Herr 
Leutnant a. D . W i n d m ü l l e r  - Breitenthal das 
Kaiserhoch aus, worauf die Nationalhymne gesungen 
wurde. Alsdann hielt Kamerad R u n g e  die Fest­
rede, an welche sich der Gesang des Liedes „Deutsch­
land über alles" reihte. Den Beschluß des Festes 
bildete ein Tanz, dem man in fröhlichster Stimmung 
bis zu den Morgenstunden huldigte. Mehrere Reser­
visten traten dem Verein bei.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Aus Anlaß des Todes von J o s e f  K a i n z  

sind im Laufe des Dienstags zahllose Beileids­
telegramme an seine Witwe gelangt. Graf 
Hülsen, der Intendant der königlichen Schau­
spiele in Berlin, hat ein Beileidstelegramm 
gesandt, in dem er den Verlust, den die Welt 
durch das Dahinscheiden von Kainz erlitten 
hat, als unermeßlich bezeichnet und die Witwe 
des Dahingeschiedenen seiner herzlichsten Teil 
nähme versichert. Zum Schluß heißt es in dem 
Telegramm: „In  Ihrem Schmerz aber sei das 
ein Trost, daß der große Künstler und herrlich? 
Mensch, dessen bezaubernde Eigenart jedermann 
gefangen nahm, auf der Sonnenhöhe seines 
Könnens, im höchsten Glanz seiner Erfolge, 
ein Liebling der Götter und Menschen, von 
uns geschieden ist, ohne das Ende zu ahnen." 
Ferner gingen Veileidsdepeschen ein von 
Direktor Brahm, Ludwig Fulda, Intendant 
von Possart, Gerhard Hauptmann, Wein- 
gartner usw. Das L e i c h e n b e g ä n g n i s  
von Josef Kainz findet an diesem Donnerstag 
Nachmittag statt. Die Beisetzung erfolgt auf 
dem Döblinger Friedhofe. K a i s e r  W i l  
Hel m,  der diesertage in Wien weilte, hat die 
Absicht kundgegeben, an der Bahre des großen 
Künstlers seiner Teilnahme Ausdruck zu 
geben.

Luftschiffahrt.
F r a n z ö s i s c h  - e n g l i s c h - b e l g i s c h e  

F l u g k o n k u r r e n  z." Drei Aeroklubs von 
Frankreich. England und Belgien sind im Be­
griff, die Grundlagen zu schaffen für eine große 
französisch - englisch - belgische Flugkonkurrenz, 
welche im August nächsten Jahres stattfinden 
und mit Preisen in Höhe von 300 000 Franks 
ausgestattet sein soll.

M aiirlijftaliiaks.
( D e r  S e l b s t m o r d )  des allgemein ge­

achtelten und beliebten Polizeikommissars L. 
erregt in Kolibris Aufsehen. Nach dem 

Neuen Görlrtzer Anzeiger" soll L. in dienst­
liche Differenzen mit seinem vorgesetzten I n ­
spektor geraten sein, die ihn veranlaßten, 
seinem Leben durch ein Revolverschuß ein 
Ziel zu setzen. L. war früher in Rummels- 
burg in gleicher Eigenschaft im Amte.

( F e u e r  a u f  e i n e m  D a m p f e r . )  I n  
der Ladung des Dampfers „Celebes" der 
Kompagnie Nederland, der im Hafen von 
Amsterdam vor Anker lag, ist am Dienstag  
Feuer ausgebrochen. E s  entstand in einem 
unteren Laderaum, der 400 Tonnen Kopra 
enthielt. M an befürchtete, daß auch ein 
anderer Raum, der Baum wolle enthielt, in 
Brand geraten werde. E s gelang jedoch der 
Feuerwehr mit vierzig Rohren, des Brandes 
Herr zu werden.

Neueste Nachrichten.
D er Kaiser.

M ü n c h e n »  22. Septem ber. D er deutsche 
Kaiser ist heute früh 7.26 Uhr m it Sonderzug hier 
eingetroffen und um 7.34 Uhr über U lm  nach S ig ­
m aringen rveiterger'eist.

Große S tiftu n g .
B e r l i n ,  22. Septem ber. F ür das große 

in tern ation ale  W ettfliegen, das im  nächsten Früh­
jahr von P a r is  über B e r lin  und Brüssel nach 
London stattfinden w ird, stiftete das B erlin er  Ver- 
la g sh a u s Uüstein L  Co-, der V erlag  der „B erl. 
Ztg. am  M ittag" , einen P r e is  von 100 000 Mark. 
Dieser B erlin er  Z eitu n gsp reis soll in  B e r lin  am  
Schlüsse der Etappe an den S ieger  v erte ilt  werden. 
V on der gesamten Sum m e sollen 46 066 Mark für 
F lieger reserviert werden, die auf ganz oder te il­
weise in  Deutschland hergestellten Maschinen in  
B e rlin  eintreffen.

I m  Speisew agen verhaftet.
B e r l i n ,  22. Septem ber. B e i der Ankunft 

des Leipziger V -Z u ges in  Kassel wurde gestern auf 
dem Hauptbahnhofe dort ein  Passagier aus dem 
Speisew agen verhaftet, der sich K aufm ann Katz 
aus Leipzig nannte und angab, Zuw elenhändler Zu 
sein. E r hat sich dadurch verdächtig gemacht, daß 
er im  Speisew agen mehrere w ertvolle B r illa n t-  
nadeln und -R inge zu Schleuderpreisen an Ober­
kellner verkaufte und den E r lö s  sofort in  Sekt um ­
setzte. M an  fand bei ihm  keinen P fen n ig  Bargeld, 
aber für 56 600 M ark J u w elen  und zwei Fahr­
karten erster Klasse. E in  K om plize von ihm  
wurde nicht entdeckt.

D ie  Abstim m ung auf dem sozialdemokratischen 
P a rte ita g e . .

M a g d e b u r g ,  21. Septem ber. S o z i a l ­
d e m o k r a t i s c h e r  P a r t e i t a g .  Um  248 Uhr 
sollte die Sitzung wieder eröffnet werden. Dre 
Süddeutschen w aren auch vollzäh lig  zur S telle , 
aber die langen  T afe ln  der Preußen und Sachsen 
w aren leer. Um  8 Uhr dasselbe B ild . Um  M .  Uhr 
endlich brechen die Scharen der Radikalen wieder 
in  den S a a l. M a n  hört, Laß statt zw eim al dre^  
m al nam entlich abgestimmt werden soll, nämlrch 
ein m al über den ersten Absatz der Vorstandsreso­
lu tio n  und dann über den Rest und zum Schluß 
über die R esolution  im  ganzen. D ie  Badenser 
sollen dadurch gezwungen werden, offen Farbe zu 
bekennen. S ie  sollen nicht nur die R esolution  im  
ganzen, sondern auch denjenigen T eil, der ihre

V eru rteilu ng  von P a r te ita g s  wegen ausspritzt, 
besonders schlucken. Um  9 ^  Uhr ist die zw eite A b­
stimmung beendigt und endlich um 10^4 Uhr w ird  
das E rgeb nis der dritten Abstimmung verkündet. 
D ie  M ehrheit begrüßt es m it lebhaftem  Hände­
klatschen. D er A ntrag auf Einsetzung einer S tu -  
dienkommission w ird rasch beseitigt. Nunm ehr  
w ird ein  A ntrag auf V ertagung eingereicht, w o­
gegen die R adikalen protestieren. D er Vorsitzer 
Dietz n im m t eine soeben eingegangenen A ntrag  
Z ub eil und Genossen zur Hand, der die von B eb el 
abgegebene Vorstandserklärung zum form ellen B e ­
schluß erheben w ill, und b itte t die Versam m lung  
ihm  zu überlasten, w ann dieser A ntrag zur B era ­
tung gestellt werden soll. E inen  Augenblick herrscht 
G rabesstille im  S a a l,  aber die Genossen w ollen  
von diesem Vorschlag nichts wissen. N u n  besteigt 
Frank die T ribüne und erklärt: „W ir find
der Auffassung, daß die W orte, m it denen ich m ein  
heutiges Schlußwort beendet habe, nicht im  
Widerspruch stehen m it den Nürnberger P a r te i­
tagsresolutionen. „W ir können aber über den 
A ntrag Z ub eil heute nicht mehr verhandeln." 
D arauf stellte der Vorsitzer Dietz an die Versamm­
lung aberm als die Frage, ob sie darauf bestehen, 
den A ntrag Z ub eil sofort zu erledigen. D ie  Frage  
w ird m it großer M ehrheit bejaht. A berm als er­
hebt sich Frank und erklärt: „W enn diese V er­
handlung sofort vor sich gehen soll, so werden sich 
m eine Freunde an ihr nicht beteiligen ." F r a n k  
und eine Anzahl seiner Genosten a u s B aden und 
B ayern  verlassen nach dieser Erklärung den 
Sitzungssaal. Um  ^ 1 2  Uhr beginnt sodann die 
namentliche Abstim m ung über den A ntrag Z ubeil. 
Um 2L12 Uhr w ird das E rgeb nis der Abstimmung  
verkündet. V on  292 D elegierten  haben 228 m i t  
J a ,  64 m i t  N e i n  gestimmt. D en S a a l  ver­
lassen also im  ganzen 70 D elegierte.

D enkm alseinw eihung.
S i g m a r i n g e n ,  22. Septem ber. A u s A n ­

laß der heutigen E inw eihung des D enkm als für 
den Fürsten Leopold weist die S ta d t reichen 
Flaggenschmuck auf. V ie le  K riegervereine au s  
Hohenzollern, R heinland, B er lin , P o tsd a m  und 
Tausende von Frem den namentlich aus Hohen­
zollern. W ürttem berg und B aden eingetroffen. 
D er Fürst machte Schenkungen an die Arm en. D ie  
B eam ten erhielten eine künstlerisch ausgeführte  
P lakette m it dem B ildnisse des Fürsten Leopold.

E rnennung.
W i e n ,  22. Septem ber. Der K aiser ernannte 

den Craelarkustos an der Kollegiatkirche Lei S t .  
M agdalena in  P osen Cafim ir Z im m erm ann zum 
ordentlichen Professor der theolog. Fakultät der 
U niversität Krakau.

K eine F lü ge  am S im p lo n .
V r i g ,  22. Septem ber. O bw ohl das W etter  

sich gebessert hatte, wurden hier gestern keinerlei 
F lü ge unternom m en, da ein  stürmischer W ind den 
ganzen T ag über wehte. V ie le  Fremde haben 
V rig  wieder verlassen.

B eim  Stierkam pf veru nglückt.
M a d r i d ,  22. Septem ber. W ährend ein es  

S tie r  am pfes in  M ejorada del Campo Lei M a ­
drid stürzte eine T ribüne ein. Z w anzig Personen  
wurden verletzt, davon eine sehr schwer.

E in  schweres Straßenbahnunglück.
F o r t  W a y n e  (J n d ia n a ), 22. Septem ber. 

Heute wurden Lei einem  Straßenbahnzusam m en- 
stoß dreißig Personen getötet.

F o r t  W a y n e ,  22. Septem ber. D a s  heutige 
Unglück ereignete sich Lei K in gsltn d  auf der W a- 
Lash—V alley-L in ie  durch Zusammenstoß e in es  
Expretzzuges m it einem  Straßenbahnzug. D ie  Zahl 
der getötete« Personen w ird aus vierzig ange­
geben.

F o r t  W a y n e  (J n d ia n a ), 22. Septem ber. 
Nach der letzten Feststellung wurden bei dem 
Eisenbahnunglück auf der WaLash—V alley-L in ie  
42 P e r s o n e n  g e t ö t e t .

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
>22. Sept.j21. Sept.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten...........................
Russische Banknoten per Kasse. . .  .
Wechsel auf Warschau . . . . . .
Deutsche Nekchsanleihe . . .
Deutsche Neichsauleihe 3 ^  . . . .
Preußische ttonsols 3 '/ ," /o ......................
Preußische Konsols 3" /.............................
Thoruer Stadtauleihe 4°/,»......................
Thoruer Sladtanlelhe Z'/z"/,» . . . .
Mestpreußische Bfaudbriefe 3V-. »/o . .
Westpreußische Pfaudbrlefe 3"/«neul. !l.
Nuim'misthe Reute von 1894 4 °/<> . .
Russische unifizierte Staatsreute 4 ^  .
Polnische Pfandbriefe 4'/2"/y . . . .
Große Berliner Straßenbahn. Aktien .
Deutsche Bank-Nktieu................................
Diskonto-ttonmiaudit-Anteile . . .  .
Norddeutsche Äreditauslalt-Nktleu. . .
Ostbank für Handel und Gewerbe . .
Slllasmeine Etektrizitäts-NktieugLiettschast
Bochilmer Gußstahl-AkLieu......................
Harpener Bergwerks-Aktieu . . . .
Lanrahütte-Aktlen...........................

Weizen loko iu Newyork. . . . . . .
„ September...........................................
„ Oktober................................................
„ Dezember.......................................
„ Mai 191 l . . . ...........................

Rügten Sept«'mber...........................................
„ Oktober.................................................
„ D ecem ber............................................

M a i .................................................
Spiritus: 70er l o k o ......................................

85,00
216.86

9 2 M
83.20 
92,30
83.20 

100,—
94.50 
88,80
80.50 
92,60 
94,70

186^10
256,—
189,90
124,—
127.25 
284.30
234.25 
199,80 
177,10 
104-/.
204.25
292.25 
2 0 3 , -  
208,50
151.25 
152,—
155.25
162.25

85,10
216,70

92,40
83.20 
92,30
83.20 

100, -
94.50
80.50 
80,90
91.50 
64,60 
95.25

186.25 
256,10 
189,90 
1 2 4 ,-  
127,— 
283,40
235.75
199.75
177.25 
104-/s 
204,—
202.50
203.50 
209,59 
152,—
155.50 
155,—
162.50

Bankdiskont 4»'.., Lombardzknsfttß 5 "/». Privatdlskout

D a n z i q .  22. September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 92 ttt. 
limbische, 16 russische Woq§ .ns.

Ä ö n i § s b e r g ,  22 September. (Getreidemarkt.) Zufuhr 67 
inländische, 159 russische Waggons exkl. 10 Waggon Kleie und 
7 Waggon Kinder«.

Amtliche Notierungen der Davzlger Produkten- 
Börse

vom 22. September 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülseusrüchte und Olfaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usancemäßig vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
W e i z e n  matter, per Tonne von 1000 Kgr. 

per September—Oktober 199—1S8V, Mk. bez. 
per Oktober—November 199—198^2 Mk. bez. 
per November—Dezember 199—198*/, Mk. bez. 
inländ. hochbunter 656—766 Gr. Z M /,-205*/2  Mk. bez. 
inländ. bunter 721—756 Gr. 189—198*/z Mk. bez. 

R o g g e n  uno., per Tonne von 1000 Kgr.
per September—Oktober 144*/,— 144 Mk. bez.  ̂
per Oktober—November 146 Mk. bez.
Regulierungs-Preis 143 Mk. ^
714—756 Gr. 142*/. Mk. vez. ^

G e r ft e unverändert.
inl. 6 3 2 -6 7 4  Gr. 145—155 Mk. bsz. 
transito 9 8 -108* /, Mk. bez.

H a f e r  unv., ver Tonne von 1060 Kgr.
inl. 145—153 Mk.

Ro hz u c k e r .  Tendenz: ruhig.
Rendement 88<V<> f. Nrufahrw. 11,45 Mk. inkl. Sack. 

K l e l e  per 100 Kgr. Weizen- 7H0—-9M  Mk. bez.
Roggen- 6,25 Mk. bez.

Der VoritanL der Produkterr-Börse.

B r o m b e r g ,  21. September. Handelskammer - Berichb 
Weizen fester, Weizen, weißer 130 Pfd. holl. wiegend, brand, 
und bezugfrei, 196 Mk., bunter 130 Pfd. holländisch wiegend, 
brand- und bezugfrei, 192 Mk., roter 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 187 Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen unv., 123 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund, 140 Mk., do. 121 Pfd. holländisch wiegend, gut 
gesund 138 Mk., do. 117 Pfd. holl. wiegend, klamm — Mk., 
do. 110/114 Pfd. holl. wiegend, naß — Mk., geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Gerste zu Müllereizwecken 127 bis 
130 Mk., Vrauware 142—152 Mk. — Futtererbsen 152—158 Mk. 
— Hafer, alter 140—150 Mk., neuer 130—145 Mk. Die 
Preise verstehen sich loko Bromberg.

M a g d e b u r g ,  21. September. Zuckerberichi. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack —,— . Nachprodukte 75 Grad
ohne Sack —,—. Stimmung: stetig. Brotraffmade I 
ohne Faß 25,25 -25 ,50. Kristallzucker I mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 25,00—25,25. Gem. M elis I
mit Sack 24.50—24,75. Stimmung: Geschäftslos.

H a m b u r g ,  21. September. Rüböl stetig, verzollt 61. 
Kaffee ruhig. Umsatz Sack. Petroleum amerik. spez.
Gewicht 0.8000 loko schwach. 6,00. Wetter: schön.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  22. September 1910.

Name der 
Beobachtungs- 
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Borkum 770,5 N N O wolkenlos 13 0 770
Hamburg 760^ N N W halbbedeckt 8 0 769
Swiuemünde 768,0 N wolkig 13 4 767
Neufahrwasser 767,4 O N O wolkenlos 10 1 766
Memel 768,7 O N O wolkenlos 5 0 767
Hannover 770,5 N halbdedeckt 5 0 770
Berlin 766,6 N bedeckt 10 2 765
Dresden 766,1 W N W Regen 8 2 766
Breslau 764,3 N N W Regen 9 2 764
Bromberg 766,1 N O bedeckt 8 4 764
Metz 770,8 N O Regen 5 2 769
Frankfurt (Maln) 768,5 N O Nebel 8 2 769
Karlsruhe (Baden) 770.0 W S W bedeckt 6 3 760
München 768,8 N W bedeckt 5 5 760
Zugspitze
Scilly
Aberdeen

529.5

769.5

N O

S W

Schnee

wolkig

— 2 

9

9 530

771
Ite d'Aix — — ,— — —-
Paris
Vlissingen
Christians«»!»

771,1 S O halbbedeckt 11 2 771
756,4 W S W Regen 11 8 761

Skagen 765,1 W wolkig 13 0 768
Kopenhagen 769,0 W S W wolkenlos 3 0 769
Stockholm 763,3 O S O wolkig 9 0 767
Haparanda 750^ W wolkig 10 0 755
Archangel
S t. Petersburg 764,9 S W bedeckt 5 1 764
Riga 768L S wolkenlos 2 0 768
Warschau — — — — — —
Wien 763,8 W N W Regen 7 9 764
Nom

tza m v u r  g , 21:. isepremoer, uyr vvrml^uijv. 
gebiet über 775 mm über Irland, mit südostwärts verlagertem 
Ausläufer über 768 mm bis Jnnerrußland; Depressionen über 
dem Mittelmeer und von dem Minimum unter 745 mm über 
dem Nordmeer, seit gestern über Skandinavien^ ausgebreitet. 
Witterung in Deutschland: leichte nördliche Winde, kühl, 
Binnenland ziemlich trübe, an der Küste vielfach hetter; 
Süden und Osten hatten verbreitete Regensälle.

Meteorologische Beobachtungen zu Thorn.
vom 22. September, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -s- 8 Grad Cels.
We t t e r :  trübe. Wind: Osten.
B a r o m e t e r s t a n d :  768 mm.

Vom 21. morgens bis 22. morgens höchste Temperatur 
-s- 12 Grad Cels.. niedrigste -j- 6 Grad Cels.

Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Freitag den 23. Sept.: 
Zunehmende Bewölkung, strichweise Regenfälle.

23. September: Sonnenaufgang 5.47 Uhr, 
Sonnenuntergang 5.57 Uhr, 
Mondaufgang 7.52 Uhr, 
Monduntergang 9.26 Uhr.

C ranz. M it Rücksicht auf das günstige Wetter bleiben 
in Cranz die Badeanstalten bis zum 1 Oktober geöffnet. 
Für alle nach dem 15. September eintreffenden Badegäste 
ist der Aufenthalt kursteuerfrei; eine Vergünstigung, von der, 
mit Rücksicht auf den in Ostpreußen gerade au der See 
hervorragenden Herbstaufenthalt, leider noch zu wenig 
Gebrauch gemacht wird.

M M W W W W N W

«As/'/'srr - Hkocks-r

^.-7F6M6§S6N6 ..  -

zu vermieten

gut möbl. Zimmer! 
mit auch ohne Pension 

Brückenstraße 18, 3. l
Leeres Zimmer

oom 1. 10. zu vermieten Mellienktr. 8S.

Kette, geschl. Enten, 
Rehkeulen und -Rücken, 
Krsvuschiv. Delikalch-ZStze, 

echte Wikinger Rotwurst, 
Srimuschweiger Federnmrst, 

Kovigsderger Simons-Krot,
a Stück 30 und 60 Pfg.,

Cnlmseer Molkerei - Butter-
täglich frisch. L Pfd. 1,30 Mark, 

empfiehlt

A. L irw v 8, GWethstr.,
Fernsprecher 256.

Suche S iellm acherei 
nebst Schm iede

eventl. nur SLellmacherwerkstatL zu pachten.
Angebote unter « .  postlagernd 

Lesseu Westpr.



^  Fü r die uns anläßlich unserer ^  
^  Hochzeit erwiesene Aufmerksamkeit K  
K  sagen w ir hierdurch unseren K

K verbindlichsten Dank. 8
^  Thorn, im September 1910. ^
K  M . v i s d i i s O k  ^
^  und F r a u » geb. K löppel. ^

8 Hm Httlll Mei-t M ttH
8  zu seinem 25 jähr. Jubiläum D  

ein dreifach L)och! ^
8 u . D

B B

Bekanntmachung.
Die am 1. Oktober d. Is .  fällig 

werdenden M iets- und Pachtzinsen 
für städtische Grundstücke, Lager- rc. 
Plätze, Lagerschuppen, Rathaus-, 
gewölbe und sonstige Nutzungen, 
sowie Erbzins- und Kanonbeitröge, 
Anerkennungsgebühren und Hypo- 
thekenzinseu sind zur Vermeidung 
der Klage und der sonstigen ver­
traglich vorbehaltenen Zmangsmaß- 
regeln spätestens bis zum

14. Oktober d. Is.
an die betreffenden städtischen Kassen 
zu entrichten.

Es wird noch besonders darauf 
hingewiesen, daß nach diesem 
Zeitpunkte eine nochmalige be­
sondere Zahlungsanffordernng 
an die Schuldner nicht ergeht, 
sondern daß sofort die ange­
drohten Zwangsmaßregeln wer­
den angewandt werden.

Thorn den 20. September 1910.
Der Magistrat.

Sonnabend, 24. September 1910,
4 Uhr nachmittags,

werden auf dem Hose derV espanuungs- 
ab te ilungskaserne am  Schießplatz:

12 ausgemusterte
U- «i >Mtk KiMck
öffentlich meistbietend verkauft.

Thorn den 22. September 1910.

2. westpreutzisches 
Hutzartillerie-Regiment Nr. 15.

W »mlnm W'r
werden gebeten, sich zu einer Be­
sprechung mit der Vorsteherin der 
Haushaltungs- und Gewerbeschule 
für Mädchen, Fräulein 8tavmm1or 
über

Linricktlmg von Aenrt- 
botenkurzen

für Schneiderei, Flickarbeit und Glanz­
plätten am

M lN ltk g  Seil 28. W .  M .
nachmittags 5 Uhr, 

in der Aula der königlichen Ge­
werbeschule (Eingang Gefängnisseite) 
einfinden zu wollen.

Thorn den 22. September 1910.
Das Kuratorium 

der königlichen Gewerbeschule.

käse:
Niedermiger . Pfd. 0,90 Mk. 
Gorgonzola. '/t Pfd. 0,40 Mk. 
Kräuterkäse 10, 20 u. 30 Pf. 
Tilsiter . . Pfd. 0,80 Mk. 
Schweizer . . Pfd. 1,00 Mk.

g e r ö u c h .  L a c h s ,
-/s Pfd. 0,40 Mk.

r e i n e n  H o n i g ,
Pfd. 1,10 Mk.

Kirsch- »ich Hmker- 
S y r n p ,

— Liter-Flasche 1,20 Mk. —

K a k a o ,
garantiert rein, Pfd. 85 Pf.

B ls c k -S c h M lM ,
Pfd. 65 Pf. in bester Qualität 

empfiehlt

^ .Z rc k r is s .
helgoländer Schellfische. 
FWotelktts, Rohuuge« rc.. 
Speck - Flmtderu. beste 
Makrelen. Störe usw. 
hambg. Fischräucherei,
Coppernikusstraße 19, Fernsprecber 525.

ZM« «M Herren.
die Gelegenheit haben, in ihrem Be- 
kanntenkreise Versicherungen nachzuweisen 
und dadurch eine schöne Nebeneinnahme 
erzielen können, werden gebeten, ihre 
Adresse unter V .  L .  LL . an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" abzugeben. 

Strengste Diskretion zugesichert.

Lniililis, inW tnime
wird verlangt B re its ftraß e  24, 1.

Knaben - Mittelschule. 
Das Winter-Halbjahr

beginnt den
13. Oktober, 8 Uhr vormittags.

Die

Ausnahme neuer Schüler
findet den

29.SePtcmbcr, 1 0 Uhr vormittags,
statt.

K ü lb k W m !
Lsiitche iillü L̂ ell-Schilmstich
wird schnell u. billig angefertigt

Gnlmer Chaussee 36 .
_______Krau LOlio.

UM
in

1 .  M m ,  ki'ük.kW8tr. üi, 
LMilt8,WIiMtr.A»,s.

8e uc1uu §6 ii 
1^i6ker26lt 8 dis 14 

le le x tio u  397.

L « Z s  K L t t v
denjenigen H errn, der bereit ist, Zigarren 
an W irte rc. zu verkaufen gegen hohe 
Provision oder 300 Mk. Vergütung per 

Monat, sogleich zu schreiben an 
^  LllS,. V « Ie lL n ,rL irn , ÜLllldnrss 24.

Gute Pflaumen und 
Bergamotten

zum Einmachen empfiehlt

Innzes'ViNchen,
17 Jahre alt, m it leichten Kontorarbeiten, 
Lohn- und Krankenkassenwesen vertraut, 
such t zum 1.. Oktober 1910 gegen 
kleine Vergnügung S t e l l u n g  im 
Kontor. Gest. Angebote unter A I. 
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Sttüeiillllgctwte

S ttzÜ W K Zeleretür, V e rh o lte r 
erkalten jun^e te i l te  uaek 2 lös 
Zmonatl. Arünäl. ^.usdillluvA. 

L isker ea. 1500 Learnte ve rl. 1?rosp. §i'. 
D ir. I^eiprÜA lO I-I^ inä.

W ir suchen für unsere hervorragenden 
Farben - Spezialitäten einen tüchtigen, 
energischen Herrn als

der möglichst bei der Malerkundschaft 
gut eingeführt ist. Gefl. Angebote er­
beten unter LL. 8 9 3  an MQLL861W- 
8 L v L n  L ___________________ K ö n ig s ­
berg i.  P r . _______   

MKtzsmnachee
für ein hiesiges Unrformgeschäft gesucht, 
der die Anfertigung der Mützen sowie 
Besätze nebenbei mit übern. Ang. u .M re l l  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

stellt noch ein bei 45 Pfennig 
Stundenlohn.

R° UMlWLM, Cnlw.
exischlergeselle findet dauernde Beschäs- 
^  tigung Backestrake 16.Bachestraße 16.

2M llh l!il!lh k lg ts trlk !I1 I.L c h lj!Ig
stellt sofort ein

L tK 'L ^ in 1 ri8 Z L A , Schuhmachermstr., 
Thorn, Schillerstraße 19.______

Tücht. Barbiergehilse
findet zum 3. 10. bei gutem Lohn dau­
ernde Stellung. Daselbst kann auch ein 
Lehrling eintr. A». LbvL '4 , Friseur, 
Thorn-Mocker, Lindenstr. 77.

Tüchtige

N e m p i e r M »
stellt sofort ein

8tre!üLU,ßWkli!ik!lsßl.15.

wird gesucht.
honigkuchensabrik

SiSsl!ll8!l!lIIlM88
Neustädt. Markt 4.

Um Lehrling
kann sofort eintreten bei

4. A x s is w Z L i, Bäckerm eister, 
_____________ Coppernikusstr. 25.

Lehrling
Zigarren- u. Tabakhandl., Culmerstr. 12.

Zwei Lehrlinge stellt ein
K . L . in L !s m s n n ,  Brückenstraße 36,1.

Lehrling
für Speditions- und Agenturgeschäft für 
sofort gesucht. Selbstgeschriebene Be­
werbungen unter 2 9 1 3  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

Fortbildungsschulpflichtige Bewerber 
ausgeschlossen._______________________

Erdarbeiter
sucht M a u re rp o lie r  6 lo le t8 v I rL ir 8 k L ,  
an den Fnsanterie-Schießständen h in - 
te r dem Bruschkruge.__________

Ein sauberer, kräftiger

Laufbursche
vom 1. 10., event, sofort gesucht.

l l e r M o i ' .

für den ganzen Tag sucht

Buchhandlung B läser.
Ordentlichen

Laufburschen
verlangt sofort.

k. lEii^elliarclt, Kirchhofstr.

Kutscher
100 M ark Bedingung.

K t l 'U ll lre .

ArbeitsbnrWen
stellt sofort ein

S a n k ,  Bäckerei, Mellienstr. 123.

sucht von sofort 
Kalksandsteinfabrik Kessel, 

Thorn-Mocker.___

werden s o f o r t  in unserer 
Gießerei eingestellt.

L. SrvviiL, G. m. b. H

wird von sofort gesucht

V i k t o r i a  -
Gesucht werden:

2 Lageristen, 6 Chauffeure, 2 Schacht­
meister, 3 Vorschnitter, 2 Verwalter, Hof­
verwalter, 6 Wirtschafter, Heizer, Maschi­
nist, Maschinenmeister, 4 Ziegelmeister, 
2 Vogte, Aufseher, Jäger, Förster, G ärt­
ner, 3 Kassenboten, Kassierer, 3 Potiere, 
Wächter, Herrschaft!. Kutscher, Diener, 

Gärtner, F ilia lle ite r usw. im 
Nachweis-Bureau k. M M e r ,  Chemnitz, 

Bergstraße 10. Rückporto beilegen.

Jüngere Hausdiener
suchbOai*! Stellenvermittler,
Thorn, Strobandstr. 13. Telephon 544.

Line jiiMle Buchhalterin
für die einfache Buchführung w ird von 
sofort oder vom 1. Oktober gesucht. Zu 
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".
A ncka Landw irtin , Köchinnen, Stuben- 

Mädchen und Mädchen für alles 
bei hohem Gehalt. Gleichzeitig empfehle 
ich bessere Mädchen m it guten Zeugniß. 
Frau Leeilio krltrli-rMkkit, geb. W le r ,  
Gesindeverm.,Thorn,Neust.Markt1L, 2T r.

mich zur Anfertigung von 
Kostümen von 12 Mk. an, 

Damenklerder von 7 Mk., Kinder­
kleider von 2 Mk., Blusen von 1,75 
Mk. an. Tadelloser Sitz w ird garantiert. 
Frau IV. Otto: Modistin, Bachestr. 13,1 T r.

UMpsehlb Zim 'mem^dchenMä'^.
chen für alles auch nach B erlin  m it guten 
Zeugnissen, k a u n a  
Stellen - Verm ittlerin, Thorn, M auer­
straße 73, pt.

Kmdersraulein 1. Aasst
nach Russisch-Polen ges uc h t .  Gehalt 
40 M ark monatlich.

Stellenvermittlerin für Lehrerinnen 
Z L a i'L a  8 k a ,  T h o r n ,
___________Brückenstraße 40.

Anständiges Fräulein
zur Erlernung der Küche sofort gesucht. 
Angebote unter LS. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Geübte Zuarbeiterein,
Lehrmädchen, können sich melden. 

H .a a a  V L 'n v k ,  Talstr. 23, 2, 
Atelier für feine Damenschneiderei.

Lehrmädchen
zur Damenschneiderei. gesucht.
_______D .  L ^ K I a a e n ' ,  Lindenstr. 70.

Suche von sofort einLehruiWsn.
SckinAuer, Fleischermstr., 

M o ck e r.
S a iib m s  f k  alles

zu mieten gesucht MeUienstraße 74, 2.

T U i!M  WMsri»!
w ird verlangt H V r6 8 6 '8  I t L a r x v « .

1 slliib. orkiitl. 14-18 jkljNisks
" (auch vom Lande) für meinen

Haushalt per bald oder 1.10. 
gesucht Lindenstr. 37, 1 T r.

Ein tüchtiges, sauberes

Stubenmädchen
welches m it Wäsche bescheid weiß, vom 
16. Oktober gesucht, auch durch V erm ittl.

Heiligegeiststraße 3.

Ein Mädchen
zum Nähen verlangt von sofort 

LL. I L a a l lb a v lA ,  Heiligegeiststr. 19.

M ä d c h e n L K ' L 2,
Lrütiilliches Dienstmädchen
verlangt K O lL M r iä t ,  Bürgerkeller.

M nW ks, saiibms MiiHkli
verl. Frau M s r tk ,  KaLharinenstr.5,1 Tr.
RllklNlirtl'N» t«r vormittags gesucht Allsllltturu» Mellienstraße 136, 2.

SMM AuswSrterin
ge s uc h t  Jakobstraße 9. 1.

Ein gut erhaltener

Drogenschrank
wird zu kaufen gesucht. Gefl. Ange­
bote unter H.. N .  an die Geschäftsstelle 
der „Presse" erbeten.

Machte Möbel imb Betten
werden gekauft Gerberstr. 26, im Laden.

Ein gut erhaltener, zweirädriger

Kastenwagen
zu kaufen gesucht. Zu erfragen in  der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein K lav ie r,
gebraucht, gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter „Klavier" an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

III liti'lMfril H

M - P a p i e r .
mehrere Zentner,

abzugeben Vrombergerftk. 46. p.
An WGvhs, Del W t ,  

Asslljlnnk, SpiW mk
zu verkaufen Gerechteste. 5, 1 T r.
Haft neuer Extra-Anzug (Pionier) m it 
8  M antel b illig zu verkaufen.

Mellienstraße 52, 2, r.

Schwerer Arbeitswagen
(zweispännig), Tragkraft 80 Zentner, 
sofort billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

1 gutes Fohlen,
wie auch ^ in

Arbeitspferd
hat abzugeben

l 'k o rn e r  L ro tla d rilL

Antiker SllimbW zn serksufen
Mellienstraße 52, 2. r.

M od . Plüschsopha, passend. Teppich 
M  und Kücheneinrichtung zu verkaufen 

Gerberstraße 18, pt., l.
Verschied, gebe. Möbel 

zu verkaufen Bachestraße 1K.
Maskocher, 2 Flammen, und Salon- ^ lampe zu verkaufen. Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

M sw erfpm S, x." K - «
zu verkaufen 6-errechtestr. 9, 2.

W k Z W M M l -  

M l '  '  ' ,
1300 Morgen groß, halbe Stunde Bahn­
hof von Königsberg, sehr romantisch 
gelegen, 300 Morgen gut best. Wald. 
daselbst Elch-, Hirsch- und Rehwild vor­
handen, großartiges Jagdterrain, selten 
reich!. Getreide- und Rübenernte, ebenso 
sind sämtliche Baulichkeiten sowie lebend, 
und totes Inventar in bestem Zustande 
und reichlich vorhanden, habe Auftrag 
bis 80— 100 000 M ark Anzahlung, unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen. 
Rückporto erwünscht.

O .
früh. Gutsbesitzer, 

Königsberg i. P r ., Bahnstr. 51 b.

M W M i W  

ü K I M M .
komplett mit Brenner u. Glocken, 
stehen zum Verkauf.

Neustadt. Markt 4.
Ein Angnetz, noch Ogw echaüen, 

ein ZtoSnetz, 20 m lang.

zwei Fischerkähne, 
eine Zink-Badewanne m. 

Zirkulationsbadeofen.
sehr gut erhalten,

ein eich. M b e l °°Jnh°^ 
ein Rasenmäher. f°st n°u. 
ein Brutapparat m» Zub°h.
b i l l i g  zu ve rkau fe n . Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

k l M l M

Herbst-Rennen
Sonntag den üb. Moder »4W, II- ^  "" 

E  N s n n s n ,

darunter Verlosuugs - Jagdre»»
6 0 0 0  M a r k  G e ld p r e is e  n u d  8  C h r e n p r e is t -

Nennungsschluß:
1 Oktober 1913 , abends 6  ̂Uh

Gaskocher und Photograph. Apparat 
zu verkaufen Araberstraße 8, 2.

Kus-Ibiichse, « ,»?> .
Geldkassette, photogr. Apparat, 13 
X  18, billig zu verk. oder zu vertauschen 
gegen Rohrplattenkoffer

Coppernikusstraße 37, 2.

Em Esel mit wagen 
und Geschirr,

fertig gefahren und geritten, zu verkaufen 
Fischerstraße 57, 1.

3 W e r -S c h M in e
wegen Umzuges zu verkaufen

B e r g s t r a s te  4 7 .
M n  fast neues Pianino, Nußbaum, ^  Marke „Hoffmann", ein fast neuer 
Panzer-Geldfchrank. eine sehr ele­
gante Nußbaum - Plüsch - Garnitur, 
Sofa mit Paneel u. Spiegelaufsatz, 
zwei Sessel, vier Stühle, ein Hocker, 
ein Büsett (Nußbaum u. Eiche), sowie 
verschiedene andere elegante Nutzbaum- 
Sachen zu verkaufen bei

NsttkLniiSÜ, Heiligegeiststr. 6.

E "  Suche " M ß  
eins kleine W ohnung,
bestehend aus Stube und Küche, möglichst 
in der Stadt, zum 1. Oktober zu be­
ziehen. Angebote unter L '.  6 7  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

zu vermieten Brückenstr. 36, 1.
M öbl. Z im . zu vm. Araberstr. 3» 2.
2 gu t möbl. Vorderzim. m it separatem 
Eingang per 1. 10. 10 zu vermieten

Neustädt M ark t 18, 2 T r.
G u t möbl. Zimmer, event, m it Pens., 
vom 1. 10. an geb. junge Dame zu ver­
mieten Talstraße 43, 2, r.
WsHöbl. Zimmer m it auch ohne Pens. 

zu vermieten Bäckerstr. 47, 1.
Möbl. Balkonzimmer

vom 1. Oktober zu vermieten
Coppernikusstraße 22, 2.

Zw ei möbl. Vorderzim., hochp. (auch 
unmöbl.), Burschenstube evtl. S ta ll, nahe 
der Pionier-Kaserne, zu vermieten. Zu  
erfragen in der Geschäftsst. der „Presse".
HNIöbl. Zimmer m. Pension v. gleich 

zu verm. Grabenstr. 2, 2 T r.
M ö b l. Zimmer an 1— 2 Herren zu ver- 
. " l  mieten Seglerstr. 7 , 1. M S i'L lre L 'z x ,

G ut mökl. Zimmer
und Zimmer m it Kabinett zum 1.10. m it 
auch ohne Pens. zu verm. Araberstr. 8, p.

Zwei ßllt möbl. Mtlzimiiitt
m. sep. Eing., ev. m. Burschengel., vom 
1. 10. zu verm. Elisabethstr. 1, 2.
M . Z . v. sogl. b, z. vm. Altst. M arkt 9 ,3 :
6Ardl. möbl. Vorderzimmsr sofort zu 

vermieten Gerberstraße 18, 1.

« « W ,
Mocker, Graudenzerst.95.2, Konkordia.

WohZMNg, m it M tt ie s ta ll und 
Burschengelaß sofort zu vermieten. Zu  
erfragen Schwerinstraße 7.

1 W o h n u n g
von 3 Zimmern und Zubehör ist in 
meinem Wohnhause Schloßstraße 4  
vom 1. Oktober d. I s .  ab zu vermieten.

F r a u  e ü s s b e tü  l l r e w i t r ,  
G rü tzm iih le n fir . 1.

W a k n u n g ,
2. Etage, 5 Zimmer, Entree, Küche, reich!. 
Zubehör und Bad, von s o f o r t zu ver­
mieten Hosstraße 3.

Ruhige Wohnung,
Küche, Entree, Laube, v. 1 .10. zu verm. 

Mocker, Wiesenstr. 3 rL .

Sreundl. Wohnung.
2 große Zimmer, 1 Kab., helle Küche m it 
Gaseinricht., Entree, Kolsett u.Zubeh., vom 
1.10. versetzungshalber billig zu vermieten 

Culmer Chaussee 36.
WZohriungen. große Stube, helle 

Küche, Waldstraße 73, Eingang 
Mellienstraße.

K e m d l.  Wohnung,
2. Etage, schön gelegen, bestehend aus 
2 Zimmern. Küche, Entree und Zubehör, 
Preis 168 Mk., vom 1. Oktober zu ver­
mieten Goßlerstraße 5 1 » .

zu vermieten 
Fisch erste. IS , Neubau.

M- U.I»mge» g uhil"-d- ̂  
ZS. v . M tS -  --°nds S - - -  . .

auch am Uebungsabend me

H - ß k - '
(D irektion: H u g »

den 237Septbr-
iglO'

Freitag den 23. ,,
^ abends 8

Zum 1 . male! ^  Ux

M  iSealtt K .
Lustspiel in 4 Akten^on u
Sonnabend den 2 4 . Septbr-

abends 8 M -

T ra u e rs p ^ ^ k -1 ^

(renoviert)- a-
Spezial-AusiW 'H.

N i l i B t t g .  P s i i l i l t l  
M nslhkner W o n .

Mache b e s o n d e rs ^  
nnsniprklaM! ' ^

Diner von
Kuvert 1,30 Mk., Abonn«" Pb

Mittagstisch, 3 G än g ^
Reichhallige S p°" .

-  ff. Liköre

V i t i t o i - i - i - k f

E in tritt frei.

1. Etage, von 6°—/  ^gh r., P /g  1 
großem Balkon, « -^« A s c h °n g ^^  . 
für drei Pferde und »u r, ^
1. Oktober zu v e r im e ^

M i t w e ,  Zuhaben«/,,,cht d > e ^
ländlichen Gastwirts-Haw älteN« (  
kanntschaft zweck-
m it etwas Vermögen S h. d°r - 

Anerbieten m it 0 1 0 "Anerbieten 
Verhaltniffe unter 
Geschäftsstelle der Irest-"-

V«n m» di°°),<
eine große schwaezeTasch gch^

zugeben.
Thoruer

d. M ts . « L e n k - « « - «
^ h e d e - C ° p p e r m k ^  ^  ^

einen He«». ° ° r  -  Strafan»ae ^  
ebenfalls m , ß b , l l i g t e . ^ - ^ - A e

" U . ° ,
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r». N und granl.
t a g e n d e n ^ s  jetzt zu Magdeburg 
den badM en^N^Elschen Parteitags über 
t'ürgerliche/P^Attandsind auch für die

Eer a , .^  ein neu-
bchwäche» ^Een, alle menschlichen
Mehr weaen besonderer Fülle anhaften. Viel- 
lalen und n Streits zwischen Radi-
M°cht beide, ^^"isten. der jetzt Waffen und
^ährlickke?i ^ e n  "neut aufdeckt und ihre 
?bwäge? ^ jk /^  bre bürgerliche Gesellschaft 
'cheinunaen ' L hervorstechendsten Er- 
biesinaliaer/"r-^^" Richtungen stellen beim 
Aua„n ^   ̂ Strert Bebel und Frank. Mit

Wellen „»-> wieder in der Vordergrund zi 
Verhalte« anderer Tun nach dem eigene' 
Bernde N ^ ^ l s e n .  Er ist so recht de 
Und in erb i E "  biuer starren Verneinung

«erbe 7"--"uyen, oreje Verneinung
wandeln d ^  aufbauendes Schaffen zu 
basialdemok^ ^rrscht er die an. die d 
Ehalte Flug — Negati,
Rede n„i- baber gräbt er sich doch in sein 
ein. Fg s^arer tiefer in diese Negation hi 
williaun' '7 "  Eifern gegen die Budgetb 
Logft nicht Verneinung genuc
H°udea°n ^usequenz freilich haben den alt, 
gelass°» » 5 ^  ^  Magdeburg wieder im Sti 
setzte „  s E .^ ä te r n  des badischen Aufstand 
silier grimmig zu, daß man als Ausgai 
kann. ^  den Ausschlußantrag vermut, 
droht aber schlägt er plötzlich um ui
richtig ^"ch: das nächste mal sicher! Ar 
als Ne« r^ E g ra tfe s t  aber ist und bleibt 
^Utunn° -"E r. Bezeichnend sind seine A 
^riea-^°"-?"* ben Fall eines europäisch, 
großen A ^ers  und der Beifall der übe 
leichnp^'R^brheit des Parteitages ist b 

Geist, der in der deutsch, 
einokratie herrscht und herrschen wir

> E ^ l  ist radikaler als Frank, aber dies 
Aix^Emner, wenn auch zu dieser Eerissenhc 

Naivität in merkwürdige 
?°nn ^uch steht. Denn Naivität ist es do, 
, ^ Führer der Genossen, na<
^laldp», der Mehrheit des Parteitag 

N -ich^E tisches Recht verkündet hc 
A-Her Bewegungsfreiheit Hof
 ̂ elt Franks Taktik so klug eine

^  bödiZ °"AUeßlich n ^ t  auffällt, daß ih 
lg> n Lrberalen immer mehr iüs Ea

Mulem Lhes.
von Hanna Aschenbach

 ̂ sprechen "^ -b c h  wünsche den He 
k Der dn-- ^ch.^rverde erwartet." 
spricĥ  nut lauter, deutlicher 
? r  dreißig .Eher, stattlicher Mann 
gestalt, ^ ' ^ n e  echte, norddeutsches

an^spondgEssEs, ein Fünfziger, de, 
xbenHnr überrn^.?^"" Handelshar 
^ ' p t  v o n  se" das bereits tief 
s t  5 der Arboi^-dnrch ein elegant 
Aien ge,chi^sEtte der jüngere 
K " !  Ane 7 ^  Pulte. Der neue 
sym ^ Solch ^Erstarrte Erscheinu

^t'eris^ ein strasl^^ ^  einige 
>no»̂   ̂Herr»^ eräugen

S ^ d ° » " « » - 'c h d

» ,-bitte folg

dem Herrn > 
holte der F,

Thor«, Kreltag den 23. September M « .

gelaufen sind. Die von ihm mitgeteilten Tat­
sachen aber sollten doch allenthalben zu denken 
geben. Bei den Hauptwahlen des Jahres 1909 
von ihren früheren Bundesgenossen auf vier 
Mandate herabgedrückt, mußten sich die 
Nationalliberalen in noch weitere Abhängig­
keit von den Sozialdemokraten begeben und 
Schritt für Schritt nimmt ihr Einfluß zu. 
Abgeordneter Frank konnte eine ganze Reihe 
von Erfolgen anführen, die die Sozialdemo- 
kratie der liberalen Unterstützung im badischen 
Landtage verdanken. Der Streit, ob die 
Sozialdemokraten in Baden nationalliberal 
geworden sind oder ob die Nationalliberalen 
Zur Aufgabe ihrer Grundsätze gezwungen 
waren, stellt ja das Bild offenbar in ein­
seitige Beleuchtung. Vermutlich haben beide 
Parteien aufeinander abgefärbt, aber dabei ist 
doch nicht zu bestreiten, daß der revolutionären 
Partei in Baden Erfolgs gestattet worden sind. 
die sie aus eigener Kraft und ohne die liberale 
Unterstützung nimmer hätte erreichen können. 
Abgeordneter Frank betonte, die sozialdemo­
kratische Landtagsfraktion in Baden habe den 
revolutionären Standpunkt stets energisch ver­
treten, und man darf ihm das ohne weiteres 
glauben. Um so schwerer aber wiegt der Vor­
warf an die Adresse der Liberalen, daß sie trotz 
dieses auch in Baden unverhüllten revolutio­
nären Charakters der Sozialdemokratie dieser 
Handlangerdienste geleistet haben. Jedenfalls 
bedeutet die Entwickelung der Dinge in Baden 
geradezu ein Schulbeispiel für den haupt­
sächlichsten Unterschied zwischen Radikalen und 
Revisionisten: Die Radikalen gehen ihren Weg 
allein und wollen von bürgerlichen Begleitern 
und Bundesgenossen nichts wissen; die Revi­
sionisten aber lassen sich am sozialdemo­
kratischen Wagen bürgerlichen Vorspann gern 
gefallen, ohne sich durch diese Gesellschaft 
bürgerlicher Politiker in ihren Endzielen be­
irren zu lasten.

Wer ist der Gefährlichere, Bebel oder Frank? 
Vor wem hat die bürgerliche Gesellschaft mehr 
auf der Hut zu sein, vor den Radikalen oder 
vor den Revisionisten? Es scheint, die Unter­
schiede zwischen beiden Richtungen werden viel­
fach überschätzt. I m  Z i e l  s i n d  s i e  j a  
v ö l l i g  e i n i g ,  n u r  d e r  We g  t r e n n t  
s i e  u n d  d e r  auch n u r  g e l e g e n t l i c h .  
Würde man aber die Strecke des Weges, die die 
Revisionisten bisher besonders zurücklegten, 
allein untersuchen, so ergäbe sich sofort die Not­
wendigkeit, der revisionistischen Katze eine be­
sonders große und laute Stelle umzuhängen. 
I n  Baden fehlte diese Schelle, und die dortigen 
Liberalen haben nicht minder darunter zu 
leiden gehabt als der Scharfblick des Ministers 
von Bodman. Diejenigen bürgerlichen 
Politiker, die nie alle werden und an das Er­
starken der sozialistischen Revisionisten so hohe

Claus Steffens nickt ihnen beifällig nach. 
Das war Kommando! Famos! Der und die 
Eva, hm, wollte sagen das Fräulein Chef, 
Sapristi! Glück auf für Karl Treuberg Nach­
folger!

Fritz von Falk folgt seinem nunmehr in 
Demut ersterbenden Führer durch ein ge­
räumiges Zimmer, in welchem eine Anzahl 
mittelalterlicher Herren voll Eifer und Würde 
beschäftigt sind, das weitverzweigte Soll und 
Haben des Welthauses in sauberen, runden 
Zahlen schwarz auf weiß niederzulegen. Ein 
paar Brillengläser blitzen auf. ein wohlge­
fälliger Blick mustert die straffe Erscheinung 
des höflich grüßenden Fremden, dann stieben 
die Federhalter wieder energisch in die Tinten- 
gläser und über die dickbauchigen Folianten.

Der Kommis schlägt eine schwere, grün­
samtene Portiere zurück, klopft an die dahinter 
befindliche Türe, und dieselbe öffnend, tritt er 
mit tiefem Bückling zur Seite.

Ein hohes, eigenartiges Gemach: dunkel­
grüne Draperien an Fenstern und Türen, die 
Wände verkleidet mit zeitgebräuntem Getäfel, 
zwischen prachtvollen Fächerpalmen eine kost­
bare Hermesfigur in Marmor, ein mächtiger 
Schreibtisch mitten im Zimmer, ein paar 
Bücheretageren in nächster Nähe, als einziges 
Gemälde das lebensgroße Porträt eines 
Mannes. Ein Meisterwerk dieses Bild! Auf 
mächtiger Figur ein mächtiger Kopf, fast ehr­
würdig wirkend unter der Last des weißen 
Haupt- und Barthaares, wären nicht die Augen 
gewesen, wahre Sonnen, sieghaft, voll Jugend­
feuer und Jugendmut.

Fritz von Falk staunt das Bild an. ehrer­
bietig und doch aufleuchtenden Blicks. Das 
war sein Chef, das mußte er sein. So mußte 
der aussehen, der einem siegreichen Feldherrn 
gleich sich Länder und Meere Untertan gemacht 
hatte.

In  diesem Moment frohlockt Falk, sich nicht

Erwartungen knüpfen, sehen ihre hochge­
spannten Erwartungen in Magdeburg wieder 
einmal zu Grabe getragen. Und die Frage ist 
nur, ob sie jetzt endlich daraus lernen wollen 
und fortan ihr unwürdiges Buhlen um sozial­
demokratische Gunst wenigstens um der Selbst­
erhaltung willen aufgeben. Die Revisionisten 
wissen jetzt, daß Diktator Bebel nicht weiter 
mit sich spaßen läßt und werden sich schön 
hüten, abermals gegen seinen Stachel zu löcken. 
Für den ernsten Politiker konnte dieser Aus­
gang von vornherein nicht zweifelhaft sein. 
Eine radikale Partei hat ja immer nur das 
eine Schicksal, noch radikaler zu werden, sie 
bindet sich gelegentlich noch nicht einmal an die 
Mahnungen der Führer, und Herr Bebel hat ja 
selbst ausgesprochen, daß die sozialdemo­
kratischen Führer oft garnicht führen, sondern 
geschoben werden. Derjenige bürgerliche Staat 
aber wird den roten Wogen den stärksten 
Damm entgegensetzen, der vor der Sozialdemo­
kratie auf der Hut ist, gleichviel, ob sie im 
radikalen oder revisionistischen Gewände er­
scheint. Wie gelegentlich schon auf früheren 
Parteitagen, meinte Herr B e b e l  auch in 
Magdeburg, d e r  p r e u ß i s c h e  S t a a t  se i  
e i n  e i g e n e s  D i n g  u n d  P r e u ß e n  sei  
e i n z i g  i n  d e r  We l t .  Wenn die Sozial­
demokraten erst das gleiche von allen deutschen 
Vundssstaaten sagen müßten, dann wäre die 
bürgerliche Gesellschaft in der Abwehr der 
sozialdemokratischen Gefahr ein gutes Stück
vorwärts gekommen. —

* *
*

Zum selben Thema, „Bebel und Frank", 
schreibt uns unser Berliner Mitarbeiter:

Wenn früher Ausländer eine Sitzung des 
deutschen Reichstages besuchten, dann wan­
derten ihre Augen im Saale umher und sie 
fragten, wo „Monsieur Bebbähl" eigentlich 
sei. Dann zeigte man ihnen den kleinen eis­
grauen Mann auf der äußersten Linken, der 
wie ein Sprühteufelchen in ewiger Beweglich­
keit vor der trägen Leibesfülle des massigen 
Singer saß. Inzwischen waren Bebels Haare 
schlohweiß geworden, unter die Bank vor ihm 
wurden mehrere dicke Etatbände geschichtet, 
damit er feine Füße darauf ausstrecken könne, 
und leise raunte man sich zu: „Er hat schon 
die Wassersucht!" Der ehedem lodernde Feuer­
brand glimmte nur noch; andere Leute 
sprachen, Bebel saß schweigend und in sich zu­
sammengesunken da. Die Reichstagsdiener aber 
bestätigen, daß der sozialdemokratische Führer 
für das Fremdenpublikum nicht mehr Gegen­
stand des alten Interesses sei, sondern daß jetzt 
die Ausländer immer fragten, wo — Olden­
burg sitze. Der Mann, der sich verwesten habe, 
den Reichstag mit zehn Musketieren ausein­
ander zu jagen, erschien den Neugierigen 
plötzlich als ein ganz anderer Kerl, wie der

näher nach der Persönlichkeit seines künftigen 
Chefs erkundigt zu haben. Der Weltruhm der 
Firma hatte ihm genügt. Im  übrigen wollte 
er selbst sehen und sich ohne Voreingenommen­
heit ein Urteil bilden.

Nun sieht er! Das fühlt er jetzt schon: er 
hat Glück, ein seltenes Glück. Solch ein Chef! 
Es wird ihm ganz warm ums Herz. Eine ehr­
furchtsvolle Zärtlichkeit für das Original des 
Bildes ist plötzlich in seiner Seele, seine Augen 
blicken weich und tief, „ein ganzer Mann!" 
klingt es halb unbewußt von seinen Lippen.

Da, ein leichter Schritt. Aufschreckend ge­
wahrt er, daß er nicht allein ist. Auf der Est­
rade, die zu einem durch Vorhänge verhüllten 
Erker führt, steht eine schlanke Mädchengestalr. 
Sie läßt die grünen Falten zurückgleiten und 
schreitet, das Haupt freundlich neigend, rasch 
auf den Fremden zu. Warm umfaßt ihr Blick 
das zum Gruß gesenkte Männerhaupt.

»Fritz Falk, mein gnädiges Fräulein, neuer 
Prokurist des Hauses Treuberg Nachfolger."

Die junge Dame zuckt zusammen. Ein 
leichtes Not färbt sekundenlang das bleiche 
Eesichtchen, und während ein freudiger Blick zu 
dem Porträt hinüberfliegt, sagt sie herzlich: 
„Gott zum Gruß in Ihrem neuen Wirkungs­
kreis, Herr von Falk. Möchte es Ihnen recht 
gut bei uns gefallen!"

Sie streckt ihm die Hand entgegen, die er 
ehrerbietig erfaßt.

„Haben Sie Dank, mein gnädiges Fräulein, 
für dies gütige Willkommen. Ich deute mir 
Ihre freundlichen Worte als gutes Omen. Darf 
ich nun bitten, mir zu sagen, ob ich Herrn 
Treuberg sprechen kann? Ohne Zweifel habe 
ich Fräulein Tochter vor mir."

Sein Auge schweift vergleichend von ihr zu 
dem Bilde.

Eine unbestreitbare Ähnlichkeit, eine viel­
leicht verhängnisvolle für die Tochter. Die 
hohe, leuchtende Stirn, die flammenden Augen,
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dahinsiechende Revolutionär, der nun doch vom 
deutschen Reiche überlebt wurde, dessen Kladde­
radatsch er schon für 1898 prophezeiht hatte.

Nun ist der kleine Alte aber auf einmal 
wieder lebendig geworden, nun hat die Lsbens- 
energie ihn wieder emporgerissen — und in 
Magdeburg hält er eine fast zweistündige 
flammende Rede, von der auch Gegner sagen 
müssen, daß stürmende Wucht ihr innewohnt. 
Kein Adler, dem die Jungen aus dem Neste 
geraubt werden, kann wilder mit den Fängen 
schlagen und in der Tat: Bebel kämpft um 
sein Alles. Seine große Laufbahn innerhalb 
des deutschen Proletariats begann mit seinem 
Siege über die „Eisenacher", über das staats- 
sozialistische Fähnlein, das Lastalle hinterlassen 
hatte. BÄel und Liebknecht kamen als die 
deutschen Eisenfresser und Schlagetots auf den 
Plan, die dem Eegenwartsstaate keinen 
Pardon zu geben gedachten, die, wie nur irgend 
ein strebsamer deutscher Patriot, auf die „Ge- 
sinnunk" den Hauptwert legten. Gesinnung 
mit einem k ausgesprochen und Revolution mit 
drei r. Der feine Eklektriker Lastalle, diese 
Treibhausblüte der jüdischen Eroßbourgoisie, 
hatte mit so grobschlächtigen Gesellen nichts zu 
tun haben wollen; er wäre garnicht abgeneigt 
gewesen, Monarchist zu sein, uota bens, wenn 
man ihn zum König gemacht hätte. Das war 
der verhaßte Mann, der mit Bismarck „wie 
ein Eutsnachbar mit dem andern" verkehrt 
hatte, und den hatte Bebel endgiltig zur 
Strecke gebracht, sein Fähnlein zersprengt.

Nun aber, wo das Ereisenalter wie ein 
Gewappneter über ihn kommt, wo er, immer 
noch in der Aussaat, immer noch nicht in der 
Ernte, bald von seinem Werke scheiden muß, 
keine Republik in Deutschland sieht und Staat 
und Heer stärker denn je, da tauchen alte Ge­
spenster wieder auf. Leibhaftig steht Ferdinand 
Lastalle, der längst Erschossene und Über­
wundene, vor Bebel; dieselben Eesichtszüge, 
dasselbe schwarze Wollhaar, dieselbe spöttisch- 
überlegene akademische Redeweise. Die Toten 
stehen auf: der Mann heißt Frank, es ist aber 
Lastalle. Jeder, der diesen Mannheimer Rechts­
anwalt jemals hat reden hören, ihn, der an 
geschliffener Intelligenz die teutonischen Spieß­
bürger der Sozialdemokratie bei weitem über­
trifft, weiß, daß er es ist, der einst als Über­
winde! und Erbe Bebels das Führeramt in 
der Sozialdemokratie haben wird. Dreimal 
moralisch hinausgeworfen worden, dreimal sind 
schon sind die Revisionisten auf Parteitagen 
sie mit lächelnder Unverfrorenheit wiederge­
kehrt, und gegen diese Beharrlichkeit ist selbst 
ein Bebel machtlos. Der Kampf zwischen ihm 
und ihnen hat etwas Tragisches, wenn man 
menschlich an den Menschen Bebel denkt, aber 
in der Sache ziehen sie doch beide an demselben 
Strang. Frank ist genau so ein Totfeind des

das energische Kinn, die das Antlitz des 
Mannes so bedeutend erscheinen lasten, rauben 
dem schmalen Mädchengesichtchen den Reiz der 
Anmut, fast den der Jugend. Und sie ist noch 
so jung. Der frische Mund verrät's und das 
feine Näschen, die Leide nicht recht zu wissen 
scheinen, wie sie in ihre strenge Umgebung ge­
raten sind.

I n  der Tat, eine Schönheit ist Fräulein 
Treuberg nicht mit diesem väterlichen Erbteil, 
und doch liegt ein eigner Zauber über der 
vornehmen Erschenung, ein undefinierbares 
Etwas, das anzieht und festhält. Was es wohl 
ist? Der Mann sucht nach einem Wort, nach 
einem erschöpfenden Ausdruck für des 
Mädchens Wesen. „Reinheit" schießt es ihm 
durch den Sinn.

Da wendet sie ihm das erblaßte Gesichtchen 
voll zu.

„Mein Vater ist tot, schon seit fast zwei 
Jahren."

Ihre Lippen zucken schmerzlich. Er starrt 
sie ungläubig an.

„Tot? Er?" Unwillkürlich macht er einen 
Schritt auf das Bild zu, das so lebensvoll her-- 
niederblickt. „Ein solcher Mann!"

Eva Treuberg steht plötzlich dicht an seiner 
Seite, selbstvergessen preßt die schmale Hand 
seinen Arm. Sie denkt nicht daran, daß er ein 
Fremder ist, der ihre Bewegung mißverstehen 
kann. Sie liest Verständnis für den Wert des 
Vaters in seinen Augen, und das bringt ihn 
ihr unendlich nahe.

„Er war ein Mann, wie es wenige gibt
— wohl keinen. Und dieses Edlen Liebstes ge­
wesen zu sein, seine Hoffnung, seine Zukunft
— wissen Sie, was das heißt? Wie das empor- 
trägt, wie das die schwachen Kräfte stählt! — 
Mein einziger Vater!"

Die großen Augen flammen, eine lichte 
Röte durchleuchtet das Antlitz wie von innen



Preußenstaates und des von ihm zusammenge­
schweißten deutschen Reiches, wie sein W ider­
sacher. E r ist sogar vie l gefährlicher, als der 
ehrliche alte Polterer, und sein Haß ist viel 
intensiver.

Hie und da wird das bereits erkannt. Im  
Ladischen Musterländle hat zwar ein hoch- 
geborener M inister w ie ein Eutsnachbar m it 
Frank verkehrt, hat die Soziawemokratie in  
Hellem Entzücken für eine sehr achtungswerte 
Erscheinung erklärt, aber gegen eine solche V er­
brüderung protestieren bereits die N ational- 
liberalen von Worms und von Hamburg und 
oon anderen Wahlkreisen. Frank ist der Be­
gründer der „jungen Garde", Frank ist der 
leidenschaftliche Verfechter der Taktik, durch 
Kasernenagitation die Armee zum Hochverrat 
anzustacheln. Wenn er einst die Bebel ent­
gleitenden Zügel aufnimmt, dann haben w ir  
den Skorpion anstelle der Peitsche.

82. Versammlung deutscher 
Naturforscher und Aerzte.

Geheimrat Ehrlich über sein neues M itte l.
I n  der Doppelabteilung fü r Dermatologie und 

Bakteriologie h ie lt Geh. M edizinalrat Pros. Dr. 
P a u l  E h r l  i  ch-Frankfurt a. M . am Dienstag 
Nachmittag den m it Spannung erwarteten Vortrag 
über sein neues SyphilisheilmiLLel. Bereits vor 
3 Uhr hatte sich der m it schönen Fresken ausge­
schmückte Univerfitätssaal gefüllt. A ls  um 4 Uhr 
die Sitzung beginnen sollte, war der große Raum 
so überfüllt, daß die Vortragenden kaum Einlaß 
fanden. Geheimrat Ehrlich, von riesigem Jubel em­
pfangen, eröffnete die Sitzung als erster Redner. 
Er verbreitete sich allgemein über die Behandlung 
und über die Schwierigkeit der ersten Versuche; es 
sollen erst 10,000 bis 20,000 Kranke von erfahrenen 
K lin ikern behandelt werden, bis das von ihm an­
gegebene M itte l freigegeben werden kann. B is  jetzt 
hat er Nachricht über etwa 10,000 Fälle; hierunter 
befindet sich ein Todesfall, der auf das Präparat 
zurückzuführen ist. Wahrscheinlich ist aber Lei der 
Einspritzung ein Fehler gemacht worden. „D ie  Be­
handlung m it 606^ — so äußerte sich Pros. Ehrlich 
— ist nicht so einfach. M an muß nicht glauben, daß 
es sich nur darum handelt, zu spritzen, und daß der 
Fa ll oann erledigt ist, sondern es ist die Aufgabe 
des Arztes, den Patienten Wochen- und monate­
lang, vielleicht jahrelang zu beobachten und zu 
untersuchen. Dann kommt eine Wirkung des M i t ­
tels, die schwer zu erklären ist. W ir  haben eine oft 
wunderbare Schnelligkeit der Heilung beobachtet. 
Nach der Einspritzung ist der Fa ll eingetreten, daß 
ein Mann, der ein Geschwür an den Mandeln hatte 
und nicht schlucken konnte, fünf Stunden nach der 
In jek tion  ein Butterbrot essen konnte. Ich kann es 
sogar sagen, daß es m it Wurst belegt war. (Heiter­
keit.) E r war so erfreut darüber, daß er den be­
treffenden Kollegen umarmen wollte. (Erneute 
Heiterkeit.) Eine wunderbar schnelle Heilung haben 
w ir  in  vielen Fällen erlebt. Die unangenehmen 
Sensationen, welche viele Kranke in  den Knochen 
und im  Halse haben, verschwinden wunderbar 
schnell. Wie ist also diese kolossale Geschwindigkeit 
zu erklären? Nun, anatomisch ist ja  nichts verän­
dert. Es scheint, daß die Spirochäten Stoffwechsel- 
produkte erzeugen, die diese Schmerzen hervorzu­
rufen imstande sind. Wenn sich auch an dem Krank­
heitsbilde in  dieser Zeit nichts geändert hat, ist 
doch sicher, daß die Wirkung des M itte ls  schon 
kurze Zeit nach der In jek tion  beginnt. Was nun 
die therapeutische Taktik betrifft, so habe ich immer 
das M itte l als ein sehr gefährliches angesehen, das 
erst im  äußersten Maße ausprobiert werden muß. 
Es ist das ja natürlich, daß ein M itte l, daß im 
Körper schädliche Parasiten abtötet, nicht ganz un­
schädlich sein kann. Ich bin der Ansicht, daß man in  
hochgefährlichen Fällen die Behandlung m it 606 
anwenden muß, wenn man hofft, daß der Patient 
dadurch gerettet werden kann; aber nur, wo Hoff­
nung auf Heilung ist, soll man es tun. Bei schweren 
Paralytikern glaube ich die Behandlung m it dem 
M itte l nicht empfehlen zu können. E in  zweites 
Gebiet ist die Behandlung von Kranken m it schwe­
ren Herzaffektionen. Bei diesen muß man ebenso 
wie bei Gefäßerkrankungen sehr vorsichtig sein. Der 
wesentliche Nutzen der heutigen Diskussion würde 
dadurch erreicht werden, wenn sich hier die Fach­
männer über die Technik aussprechen wollten."

heraus: Eine Jeanne d'Arc, di<e ihre Mission 
begriffen hat.

Fritz von Falk starrt sie an. Sein jugend- 
heitzes B lu t bleibt ganz ruhig trotz ihrer V er­
traulichkeit. E in  Hauch von Keuschheit liegt 
über diesem Mädchen, der jeden begehrlichen 
Gedanken ausschließt. S ie hat seiner ganz ver­
gessen. —  Eine M inu te  zieht vorüber auf lau t­
losen Schwingen. D a erlischt die Verklärung  
in  dem jungen Antlitz, ein frühzeitiger Ernst 
breitet sich darüber.

Eva Treuberg richtet die Augen fest auf 
des Mannes Gesicht.

„M ein  Vater ist tot, doch die F irm a be­
sieht fort und wirkt in  seinem Sinne weiter. 
Sie kennen den R uf unseres Hauses und 
.̂werden wissen, daß die Stellung unseres 

Prokuraträgers eine bevorzugte ist. Ich zweifle 
nicht, daß Sie die geeignete Persönlichkeit 
sind und freue mich, Sie fortan zu den Unseren 
zählen zu dürfen."
. W ie das aus dem Mädchenmunde klingt! 
Selbstbewußt, doch ohne überhebung, rein ge­
schäftsmäßig korrekt, nur in den letzten Worten  
eine etwas wärmere, persönliche Färbung.

Der M ann  fühlt sich erkältet, fast abge­
stoßen. Eine Ahnung zuckt in ihm auf, ein E r­
schrecken. E r vergißt, daß ihre Rede eine A n t­
w ort erheischt, so ganz ist er von der Be­
fürchtung benommen, die ihm schon fast Gewiß- 
Heit erscheint.
, „Verzeihen Sie," stößt er hervor, ..roe'- 
Leitet die Firm a, wen habe ich als Chef zu be­
frachten?"

Der Hauch eines Lächeln überfliegt das 
junge Antlitz.

Dre Diskussion über Ehrlich-Hata 606.
Nach dem Vortrage setzte eine umfangreiche D is ­

kussion ein. Professor Konrad A l t  von der Lan­
despflegeanstalt llechtspringe te ilt m it, daß er schon 
lange m it Arsenophenylycin experementiert und 
große Erfolge damit erzielt hat. Vor einem Jahre 
etwa hat er M itte ilu n g  von Ehrlich über das neue 
M itte l erhalten. Es war keine unbedenkliche 
Sache, denn damals war man in  Ärztekreisen noch 
sehr gegen die Arsenotherapie eingenommen. Zu­
erst wurden die Versuche überhaupt nur an Tieren 
vorgenommen. Eines Tages sagten dem Redner 
zwei seiner M itarbe iter, die Oberärzte Hoppe und 
Schreiber, die hätten sich das Präparat Ehrlich 
Hata 606 eingeimpft, ohne eine andere als mäßige 
schmerzhafte Reaktion zu spüren. Fünf Monate 
lang wurde dann das M itte l erprobt und dabei 
gefunden, daß selbst hartnäckige Fälle in  verblüf­
fender Weise zurückgingen. E in  Zufa ll ist ausge­
schlossen. Vielmehr liegen spezifische Wirkungen vor. 
Bisher sind 400 intravenöse Fälle behandelt wor­
den. Die erste In jek tion  soll intravenös erfolgen, 
die letzte nach 4 Wochen intramuskulär. Leider sei 
zuviel'und zu frühzeitig in  der medizinischen Fach­
presse und der Tagespresse über das M itte l ge­
schrieben worden. Jetzt sei es Zeit wieder Ruhe 
eintreten zu lasten. Es besteht die Gefahr, daß 
man zu stramm vorgeht und nicht vorsichtig die 
Ausscheidung der Giftstoffe abwartet. Richtig an­
gewandt, ist das M itte l durchaus unschädlich. Nur 
schwere Fälle von Paralyse sind auszuschalten. 
Hier sieht man aber im  ersten Stadium ganz 
wunderbare Erfolge. Namentlich bezüglich der 
Sprache, Lei Hirnlues. Der Schwerpunkt liegt 
hier in  der vorbeugenden Wirkung gegen die Nach- 
krankheiten des M itte ls . Hier w ird  das Ehrlich-' 
sche M itte l Wandel schaffen. — Dr. S c h r e i b e r  
macht M itte ilungen über die technische Ausführung 
der In jektionen und zeigt die neuerfundene Spritze 
vor. Profestor J o e s e n  (Petersburg) zeigt den 
Apparat, den er seinerseits zur Einspritzung kon­
struiert hat und geht dann auf die Behandlung 
einiger M alaria fä lle  m it Ehrlich Hata 606 ein. Die 
Wirkung war eine ganz ausgezeichnete. Später 
wurden im  Kaukasus, speziell in  Datum 60 Fälle 
behandelt. Die Resultate waren ebenfalls gut. 
Tertiäre Fälle wurden zu 70 Proz. m it einer E in ­
spritzung geheilt. Die Versuche m it tropischer M a ­
la ria  sind noch nicht abgeschlossen. Jedenfalls sind 
hier die ParasyLen residenter. Die Wirkung im 
allgemeinen kann hier nur als halbspezifisch be­
zeichnet werden, weshalb wohl am besten eine 
Kombination m it Chinin vorzuschlagen ist. Dr. 
G r ü n f e l d  (Odessa) macht M itte ilungen über 
die S yphilis  in  Rußland, wo in  manchen Dörfern 
80 Prozent der Bewohner erkrankt sind. Pros. 
D o h i  (Tokio), ein ehemaliger Schüler von Neißer 
behandelt in  deutscher Sprache unter Vorführung 
von Photographien Fälle aus Japan. G r o o -  
v e n  (Halle) betont, daß Jahrzehnte nötig seien, 
um die Frage der dauernden Heilung endgiltig zu 
beantworten. Sonst sei das M itte l jeder anderen 
Therapie überlegen. G lü ck  (Serajewo) hat 417 
Fälle behandelt und nur 4 Rezidive gehabt. Die 
Heilung tra t gewöhnlich in  10 Tagen ein. Sani- 
Lätsrat We c h s e l  (B e rlin ) führt einen geheilten 
Patienten vor, Lei dem Kalomel versagt hat. 
Auch bei Paralytikern und Tabetikern hat Wech­
selmann sehr günstige Resultate erzielt, u. a. ist 
eine Wiederkehr der Kapillarreflexe eingetreten. 
Eine Kontraindikation fü r das M itte l ist gegeben 
bei Herzfehlern, obwohl Pros. Neißer bei 38 Herz­
kranken keine schlimmen Wirkungen auf das Herz, 
sondern eine Erniedrigung des Blutdruckes be­
obachtet hat. Unangenehme Nebenwirkungen des 
M itte ls  seien öfters Nekrosen. I n  der weiteren 
Debatte wurde der Befriedigung über das M itte l 
und weiter der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
dem 606 bald ein Ehrlich Hata 607 und 608 m it 
noch besseren Eigenschaften folgen möchten.

Einen hochbedeutsamen Vortrag, der die eigen­
artigen von Professor Ehrlich vertretenen H e il­
methoden dem allgemeinen Verständnis näher 
rücken dürste, h ie lt der Abteilungsleiter am Ber­
liner In s titu t fü r Infektionskrankheiten Geh. 
M edizinalrat Pros. Dr. v o n  W a s s e r m a n n  
über: „D ie  Bedeutung des Spezifitätsbegriffes
fü r die moderne M edizin". Heute ist, so führte der 
Vortragende aus, die Svezifität das Leitmotiv 
unsere ganze medizinische Forschung geworden. 
Jede Infektionskrankheit w ird  durch einen beson­
deren, einen spezifischen Krankheitskeim erzeugt. 
Dieses Gesetz von der Spezifität der In fektions­
krankheiten stellte Robert Koch auf. Paul Ehrlich 
zeigte dann, daß der Organismus in  Reaktion auf 
die Einverleibung von Bakterien oder deren G if­
ten m it der Produktion von gewissen Substanzen 
antwortet. A ls  man diese untersuchte, stellte sich

^„Jch führe die Geschäfte meines Vaters, 
dessen ausschließliche Erbin  ich bin. D ie F irm a  
selbst hat er schon kurz vor seinem Heimgang 
auf mich übertragen," sagte sie einfach.

Fritz von Falk hat sich erhoben. Sein E n t­
schluß ist gefaßt. K a lt wie S tah l blitzen seine 
Augen auf die junge Dame nieder, die ihm 
plötzlich unsagbar abstoßend erscheint. Nun  
weiß er ja  m it einemmale, was sie von anderen 
Mädchen so auffällig unterscheidet. Nicht seltene 
Herzensreinheit ist es, was sie wie m it einem 
unsichtbaren Panzer umgibt, ihre Männlichkeit, 
ihre Emanzipation machen für sie das andere 
Geschlecht reizlos. „Doch nur das weiblichste 
Weib fesselt den männlichsten M ann ."

„Ich bedaure sehr, die Verhältnisse nicht 
näher gekannt zu haben, meine Gnädigste, da 
ich Ih n e n  nun eine Enttäuschung bereiten 
muß. Ich kann unter diesen Umständen die 
gebotene Stellung nicht antreten. Falls  Sie  
es wünschen, werde ich selbstredend sofort 
Ersatzmann stellen."

Eva Treuberg hat sich erhoben.
„Ich verstehe nicht," sagt sie erstaunt.
Ih re  Unbefangenheit ärgert ihn, und der 

Blick ihrer sprechenden Augen, in  dem er zu 
lesen glaubt, daß sie ihn für kleinlich hält, 
reizt ihn zum Zorn. D ie große, große E n t­
täuschung, die m it einemmale alle die rosigen 
Hoffnungsblüten an seinem Lebensbaum m it 
erstarrendem R eif überzieht, tr iff t  sein Herz 
zermalmend, daß er vollständig die ruhige Be­
sinnung verliert. Noch nie hat er seine gute 
Erziehung, all seine Weltgewandtheit und 

-Formbeherrschung so völlig vergessen wie in

heraus, daß sie spezifisch sind. Und nunmehr zeigte 
sich bald, daß der Spezifitätsbegriff nicht, wie man 
bis dahin geglaubt hatte, nur auf Bakterien be­
schränkt ist, sondern daß er alle möglichen Zellen 
tierischer und pflanzlicher Herkunft umfaßt. Da­
durch war man in  den Stand gesetzt, eine ganze 
Reihe grundlegender wichtiger Prozesse zu ent­
decken.. Es war möglich, festzustellen, daß der Zell- 
Leib jeder einzelnen T ie ra rt spezifisch, daß die ein­
zelnen Bausteine der Zellen spezifischer Natur 
sind, d. h. Lei Einverleibung in  den Organismus 
nur jenen entgegenstehende Reaktionsprodukte her­
vorzurufen vermögen. Die Aufgabe der nächsten 
Zeit muß sein, das Gesetz der Spezifizität auch der 
Behandlung nutzbar zu machen, also M itte l zu 
finden, die auf bestimmte Zellen und Zellengrup- 
pen usw. einwirken; es muß die „maximale Ver­
wandtschaft" zwischen gewissen Bakterien und den 
fü r sie spezifischen Abtötungsm itteln heraus­
gefunden werden. M an hat gleichsam die Schiene 
ausfindig zu machen, auf der das H e ilm itte l an 
eine bestimmte Zelle oder in  ein bestimmtes Organ 
geleitet w ird. Welchen Wagen man dann auf 
diesem Gleise fahren läßt, ob das ein biologischer 
Heilstoff ist, ob Arsen, Quecksilber oder ein anderes 
Element kommt in  zweiter Linie.

I n  der zweiten Gesamtsitzung der medizinischen 
Hauptgruppe sprach Pros. Dr.. Georg M e y e r  
vom königl. In s t itu t fü r Infektionskrankheiten 
(B e rlin ) über den heutigen Stand der Lepra­
forschung. Der Vortragende stützte sich dabei auf 
eigene, in  Norwegen gemachte Erfahrungen und 
emperimentelle Untersuchungen, insbesondere auf 
die Ergebnisse der zweiten internationalen Lepra­
konferenz in  Bergen im  Jahre 1909. Die aethio- 
logische Bedeutung der von Hansen entdeckten Ba- 
zillen steht zwar außer Zweifel. Auf welchem 
Wege jedoch die Ansteckung erfolgt, ist noch eine 
vie l umstrittene Frage. Die Theorien von Hut- 
chinson (Genuß von verdorbenen Fischen) sowie 
von Zamboka (erhebliche Übertragung der Lepra), 
sind fast allgemein aufgegeben. W ie bei der T u ­
berkulose spielt auch bei der Lepra die direkte 
Übertragung von Mensch zu Mensch die Hauptrolle. 
Ungünstige soziale Verhältnisse sind als wesentlich 
unterstützende Momente fü r die In fektion  zu be­
trachten. Die Rolle der Insekten als Krankheits- 
überträger ist noch nicht sicher festgestellt. Das 
nähere Studium der Lepra ist dadurch erheblich er­
schwert, daß bisher weder Tiere m it Sicherheit ge­
lungen ist. Allerdings können die Bazillen in  fast 
reiner Form bereits m itte ls der Antiform - 
methode gewonnen werden. M itte ilungen über 
experimentelle In fektion  von japanischen Tanz­
mäusen m it Lepra bedürfen noch der Bestätigung. 
Auch über das Verhältn is der Rattenlepra zur 
Menschenlepra ist nichts näheres bekannt. Über die 
E in trittsp fo rte  der Lepra in  den menschlichen 
Körper fehlt es noch an einer einheitlichen Auf­
fassung. Sehr häufig aber nicht regelmäßig er­
scheint die Schleimhaut der Nase der Sitz der ersten 
Krankheitssympthome zu sein. Besonderes In te r ­
esse haben die neueren serologischen Untersuchungen 
erregt, aus welchen gewisse Beziehungen der Lepra 
zu der ih r auch klinisch ähnlichen S yph ilis  und 
Tuberkulose hervorgehen. Redner hat diese Fragen 
an dem Krankenmaterial der Lepraanstalten zu 
Bergen in  Norwegen und bei Memel geprüft und 
in  Gemeinschtft m it Dr. M ie  nachgewiesen, daß sich 
im  Serum Lepröser ähnliche Stoffe wie bei der 
S yph ilis  (Wassermann sche Reaktion) und bei der 
Tuberkulose (Antituberku lin) finden, jedoch aus­
schließlich Lei der knotigen Form der Krankheit, 
nicht dagegen bei der Nervenlepra. Der Nachweis 
dieser Stoffe kann für die Erkennung der Krank­
heit von praktischer Bedeutung sein. Über ein 
wirksames M itte l gegen die Krankheit verfügen 
w ir  einstweilen noch nicht. Die Behandlung muß 
noch eine rein symphomatische bleiben. Auch das 
Nastin, ein dem Tuberkulin verwandter Stoff, hat 
die ursprünglich gehegten Erwartungen nicht er­
fü llt. Die Heilung der Lepra scheint auch ohne spe­
zifische Therapie keine allzu seltene zu sein. Sie 
t r i t t  aber meist erst auf, nachdem die Krankheit 
des Körpers hochgradige Zerstörungen des Körpers 
angerichtet hat.

I n  der Abteilung fü r Augenheilkunde behan­
delt Pros. V i l s c h o w s k y  (Leipzig) die 
„Ursachen der Mißerfolge in  der Behandlung des 
Schielens", die erfreulicherweise immer seltener 
werden, je genauer die verschiedenen Ursachen des 
Schielens, die auch verschiedene Behandlung be­
dingen, erforscht werden. Manche noch jetzt vor­
kommenden therapauthischen Fehlschlüge wären 
durch genauere Untersuchung und längere Beobach­
tung der betreffenden Patienten zu vermeiden. Es 
gibt aber seltene Fälle, in  denen die Ursache des 
Schielens so verborgen liegen, daß diö Behand­
lung erfolglos bleibt, andere, die in  kosmetischer

diejsem Moment, da er einer Dame ein ver­
ächtliches: „Ich bin kein Weiberknecht!" ent- 
gegenschleudert.

Eva Treuberg weicht einen Schritt zurück, 
tief erblaßt, dann feuerrot erglühend.

„S ie vergessen sich," sagt sie ruhig.

E r ist sich's selbst m it Schrecken bewußt ge­
worden.

„Verzeihen Sie," preßt er beschämt hervor. 
„Die Enttäuschung war so groß. Ich habe eine 
M ü tte r und unversorgte Schwestern, und die 
Stellung in Ih rem  Hause ist gut dotiert. Ich 
führe dies nur an, um mich einigermaßen zu 
entlasten. Trotzdem bleibt mein Benehmen un­
verzeihlich." Pause. „Ich bedaure, S ie  gestört 
zu haben."

E r w ill sich tief verneigen, doch biegt sich 
der starre Nacken kaum. E r hat eine Dame be­
leidigt, er weiß es wohl, und doch entwickelt 
sich aus diesem Bewußtsein allmählich eine fast 
wilde Freude. Denn waren es nicht ihre Ün- 
weiblichkeit, ihre Anmaßung, die ihn um den 
einträglichen Posten brachten?

Sein märchenhaftes Glück hatte er gepriesen, 
als seiner verhältnismäßigen Jugend dir 
Stelle zugesprochen wurde, zu der sich gewiß 
ungezählte, auch würdigere Bewerber gemeldet 
hatten. Einzig eine gewisse Unselbständigkeit 
des offerierten Postens —  jede auch die gering­
fügigste Entschließung war in  letzter Instanz 
dem Chef vorbehalten —  hatte ihn im ersten 
Moment befremdet, bald aber hatte der Jubel 
der Seinen ihn fortgerissen, und wie er vorhin 
dem B ilde gegenüber gestanden, da hatte er sich

schiedsnen Ursachen derartiger schien un-
ihrer Beschwerden. Teils h a A ^  M
gewöhnliche anatomische V e r h a l t m ! ^   ̂
nervöse Störungen (funktionelle . Pathologie be- 

I n  der Abteilung fü r allgemeine P ^ ^ ^ te k to r  
handelt Professor Dr. ^ a u b i t s c y  ' erner 
am Landesspital in  Ezernowitz, die I inMgra. 
bisher unaufgeklärten Krankheit, ^  infolge 
I n  vielen Gegenden M itte leu^pas, w > rvrrd, 
A rm ut der Bevölkerung nur Wars g PI j. M ir 
der als fast ausschließlich Speise d iA ,  r g des 
seit langem eine rätselhafte ^  I^in lichen 
Elends, die Pellagra, die neben ^ H ^ s tö ru n E  
Hauterscheinungen auch schwere ^ e r  Zeit
verursacht und nach kürzerer oder ra ö ^Eran- 
zum Tode führt. I n  der Regel w ird d r A ^ n e n  
kung m it dem Genuß von schlechtem, daß ^  
M ais  in  Zusammenhang gebracht, Eirdsftere 
hierfür sichere Anhaltspunkte oder Klänge 
wissenschaftliche Experimente hatte. ^  
eingehende Studien des Referenten xLene"
zeigt, daß Pellagra nicht durch den v § bat- 
M a is als solchen verursacht w ird, da ge a 
teriologische Untersuchungen an Kranken ^g- 
negatives Ergebnis hatten. Dagegen erg ^ilegaiives ^rgeonis ynrren. besold

sultat. Läßt man diese Tiere fressen uno s ^  
Hellem Licht, so sterben alle Tiere aach
oder längerer Zeit unter taumelnden -öew Z ^  
Haarausfall und Krämpfen. Wenn dre ^  ^ sie 
gegen im  Dunklen gehalten werden, so ver v ^  
diese Kost ohne Schaden. Daraus her 
der M a is  Substanzen enthält, die tiÄtempfi. 
sind und unter dem Einflüsse des ^ " " ^ M g r a  
im  Körper g iftig  wirken, sodaß sie dre ^  he" 
erzeugen. Demnach wäre der Maisgenub  ̂ .^n- 
Krankheitsgegenden nach Möglichkeit 
schränken.______

Lokalimchricliten.
Zur Erinnerung. 23. September. 

nery zu Lausanne, Literaturprofessor. 1888 7 -o ^ i l .  
Bazaine zu Madrid. 1870 Kapitulation vo 
1853 *  Prinzeß M aria  von Sachsen-Meinmgen. ^  
Entdeckung des Planeten Neptun durch Galle ..^tec 
1791 * Ioh . Franz Encke zu Hamburg, ^  ^eli. 
Astronom. 1791 *  Karl Theodor Körner z u 7̂  . „oli 
1419 f  Johann, Graf von Nassau, Erzbl Ä l 
M ainz. 1122 Wormser Konkordat, Beilegung 0 
vestiturstreits zwischen Papsttum und Kaisertum-

Thor». 21. September
—  (E  t a t s m 8 ß ! g e A n s t e l l u n g ; )  Ast-

1. Oktober d. Is .  kommen voraussichtlich diejenigen 
und Telegraphenassistenten aus der Klasse der 
anwärter zur etatsmäßigen Anstellung, dre " 
schließlich 15. September 1905 die Assistentenp 
bestanden haben. ^ek

—  (D a s R  e ch t d e r  E l  t e r n.) 3 "  ^ 
höheren Schule des Kreises Tondern war H 
ordnet worden, daß die Schüler sich abends 1 
neun Uhr nicht mehr auf der Straße 3 
dürften. Hierüber beschwerte sich der Vater er 
der Schüler, ein Pastor, indem er die Anoron ^  
als einen E ingriff in die Rechte der Eltern -  ^  
zeichnete. Das zuständige Provinzialschulkoueg' .̂
hat die Beschwerde als berechtigt anerkannt, ^ 
folgedessen die betreffende Anordnung tv 
zurückgenommen werden mußte.

16. Sitzung der Thorner
Stadtverordnetenversammlung

vom Mittwoch den 21. September, nachmittags je
I n  der gestrigen Sitzung waren 30 StadtverM r- 

anwesend. Am Magistratstisch die Herren ^  Asee- 
meister und Kämmerer Stachowitz, Stadtbaurar ^  
seid, Stadtsyndikus Kelch, Oberförster Loewe ^je 
Stadträte Kriwes, Nittweger und Hellmolvr. 
Verhandlungen leitete der Stadtverordneten-^ ' 
Herr Geheimer IustizraL Trommer, in Vertretung 
zeitlang der Stellvertreter, Herr Fabrikbesitzer 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte der ^  
s itz e r  des verstorbenen langjährigen ^ je te
Versammlung Herrn Kaufmann D 0 r a u  und "  ̂  ̂d 
sodann, wie schon gestern mitgeteilt, über den . xs.  
d e r W a h l d e s  E r s t e n B ü r g e r  m e l 1 gut 
Zwei Eingaben hiesiger Bürger konnten werde",
die Tagesordnung der heutigen Sitzung geftvt ^  zu­
tue auch schon umfangreich genug sei. Es gelwyS ' äd­
erst die Vorlagen des Finanzausschusses zur

erleichtert gesagt, daß solchem Chef zu geh"*^ 
eine Auszeichnung sei. . Edcheu.

Und nun w ar der Chef —  ein 
ein Fräu le in  Chef! .

Fort, nur fort! Lieber allen > ^
Träumen entsagen, als eines Weibes -  
zum Spielball dienen.

E r wendet sich schroff ab, im Begmll 
Türklinke zu ergreifen, streift s^u 6 
Blick das B ild . E r stockt. E in  G e U  ner 
Scham steigt in  ihm auf, wie ein 8 ^  
Schuljunge kommt er sich v °r u n ^ ^ ,  
flammenden, gebietenden Augen, vnn ^  
strahl huscht einem Lächeln gleich „tzels- 
leuchtende S tirn  des verstorbenen ^ 
fürsten. ^  an

Auch der Tochter Blick klammerr , 
das B ild . das ihr zum Vertrauten ge ^ch 
in schweren und schwersten Stunden. ^ h e it  
ihre verstörte Seele richtet sich an 
dieser Züge auf. D ie S tirn  w ird klar, 
geschlossenen Lippen lösen sich:

„Herr von Falk, aus ein W orr-
S ie hat eine seltene Stimme, in 

regung tief und voll wie Elockenton, i 
hall vibrierend, wie die angeschlagn ^^erest 
eines edlen Instrum ents. W as o 
des Mädchens an Schönheit vnrs g ^  
ruht in diesem köstlichen Wohlkl°ng. 
unm ittelbar ins Herz des Hörers >

Falk wendet sich hastig zurück. ver>
„Ich w ar ungezogen. Nochmals. b M -, 

zeihen Sie."
E ° -  läch-l. - in  N -" -

Er-



!> -  Ii>r

U 8 ? g  ' ^  Z unahm en 14g - g ^ M '  d°r^ K analisation  
'"ehr a.-^-k- Bestand 20 4?,?V ? " '  d'° A u sgaben

K r°nk.^w "ligung  von L e , ? 5 ° ' ' ^ 0 1 8 1 3 2 1  M ark.

D ^ W e n ^ e r^ R ^  f 7
L L . L ? M L ?  W Ä ^ d - r  erkrankt 

worden, lllo „
Ä n 7 ° -E  "«stoße,"".vonöck ?°8en, den Wortlaut"des 
2 ° r d ? e E ° m ° > r  A rz te ? ?  ^ einer V er-

N ix .«r »S«7L «  K Ä S!e!n k o l l g  ^ weist ^ o r k  zu bewilligen sind

Werde der Ä n te  sei >> l^ o s su n g  e in er V er- 
Bild i»  ̂ d^zedenzfall aes^ n ff^ " ^  ^'e Bewilligung  

V eri^^  V erw altun g  k a m n ? ^ ' w odurch ein falsches

d ' r Z r L S
; . L - s r -  s r

S r L ' L Z . H L -siir d e ^ 7 » ?°E » g  aus dem b i ? ?  ü b rig en s

L U L : , ' v L . ^
»-d-r-Lx,, D?"»rv^?,: 

tz b " '  ? . r b s  »ü»rck> -s"8Ung der One» " ^ °  1876 und sei veraltet. 
? . 2 >  S tad , s7  ?.°?°.n . einer länaeren Nertr....n!>

° n s e !
"d frag!

D  °°"  dem",« S t a d t
« ° 7 tz ^ ^ n  -  b e U c k t . ? - " " " ^  ^  «  selbst habe es
"°r 8 ,  B °r 8 Wecken 7  B ürgerm eister S  t a ch o- 
A reiz^°bt T y p h , , / '^ ' 'st verschiedenen Gegenden 
s ta n d e t .^ g e s te l l t  j ^ ^ ü r o c h e n .^ W ie  durch den

'L?« Z"«7'L °L'^L

L d L - M » r c V SZeiaen ^ 'u n g s k o s t e n  beantragt, son- 
s,-̂  ollen, daß Bewilligung gegen den

K " '  kurz?Vert ,tü n '°"  d r? °d en z fa ll schaffe, der schon Stv. L ^  i n«°n geltend gemacht werden 
S°tr7.? einem 7 7 ? °  ^  °n gegnet. daß die S tad t 
de,v7°" chobe. D i ? ^ "  ^a lle  die Dertrelungskosten 
r ii-1 ? ', -  4) N ^ ä " " 7 .  °"°d hierauf einstimmig ''asten 5  ° Position y?dewilllgung M itteln bei 
i""Ns  ̂" den M a n il.^ , ^  ^ur Besoldung von Hilss- 
s"'der>^ ^l>mmerei!nN^d-"«nus — des H aushalts- 
-- Ach lind 600 M  ^  ^  April 1910/11. Er- 
s s ° I !e 7 ^  Protnk^s?^ 'v ^  ° wird bewilligt.
i»Nb77's'"N säm N i^  7 °  monatlichen ordentlichen 
^ ° r » lS io  w e r d e t  N d«lch°r Kassen am 1. S ep- 
kö h ^  " ch t u u 7 7  genommen. — 6)knib.? °"l die 4„g  ° ° s' "  b t  1 sc h e  „  W e i c h s e l -

A / '  " " '« l -  J a n u a r  1911 bis 31. De-
»oriaer ^ ,7 ° " ° °  S t a c h o w i t z : Nach ^h?"chiriig,jch li Sihung sollte vom Pächter Herz- 

^  d°N. 7 7  «°s°A°rt werden, den in der Stadt 
^gten > dem Postamt des Hauptbahnhofs be-

Ä ^ r e n  w-e V e r g ü n s t i g u n g
>  ch 7 7 7 "  E 'lenbahnbeamten. E s kommen 

l^ V N K e n  m ?.^' denen zurzeit nur 26 die 
Forderun/d^?' Herzberg hat nun diese nach­

säst -?il nur z l ^ m  dgelehnt, da sein Kapital sich jetzt
>  s, '  die m ? '  B ro ze n t verzinse. W e n n  freie Ü ber- 
ch'"A 6000 M i m t e n  g efo rdert w erd e , könne er

>  7"'cht sür b , ! ^ 0 0  M ark geben. S t» . W o l f s  
li^iinl^.^arderunaei?' Abschluß des Vertrages

es do- ? "  m°? Bäckster heranzutreten, so 
h ?«  A, Daß d ^  ^  'deamten ermäßigte Fahrt 
N»>«n7.° die" P o s tk -d °c h '« . davon Vorteil haben 

^"g '7^w eisle er Eingabe be-
l? d n ^ ^ .s  die C I n  » - ^  e i l c h e n f e l d  fragt 
° > , ? ? s s  °n. ob 7  ° ' " d u n g  d e s  H a u p t -

g ^eg . Sen könne' ^ne  Eingemeindung
.Ä '° n  rs° 1"°t. ' " ,  s ° i .d a s  F-ststellungsv-r. 
tzchdbjg,,Beschloß, daß 7  Aq! 2 -, s' dasür. den einmal 
Hz,? w i " 7 ^ -  8°währen 7 ? ° s '? a m te n  die Fahrpreis- 
«k d o -? ,? '8 - r  Pack. s ' .°ul"chi erhalten, selbst 
> d re in  «'be Recht ^  „ Die Postbeamten
n ?  e n e r 7 - ,  bohrt auf b Eisenbahnbeamten, die
N  s°r ° d°lt es eb en ? ? ?  ^ ' 'd ° l , ü g e n  HS"en. S tv .
^  em°ch°nd. sich » .  der W ürde des H auses 
E s  S ^ a  ^ B - lc h lu s te s  , 7 ,  d ° "  M hrpächter zur 
ba^ o w i ß .  Z w in g e n  zu lassen. B ürger-
h?'i>eoA  stb°amten das des S tv . Asch.
V H 'e i s e r ^ 'w N .  ist Recht wie die Eisen.
iö 7 , "sibeomA'üung durm ^" '^ ssen d , da letzteren die 
d ' ° >  d°°2>ten a b 7  2 ?  ° U ."  B -r .ra g  gew ährt sei. 
»«tm7"chen" Ach "och on d er-^ s°  d '°  Postbeam ten , so 
v-o. /  " l a n a - ? '"  ,l°  gllnstiaT-dm V ergünstigung 
be? d"ch n u r ^  nicht ües Angebot. wie Herzberg 
" . L ?  u»7er7w  M a g L o ? '° d ° r .  I n  dem Beschluß 
s> e d ?? .S tn /d °n d e ln . ö b ? " ? " n a e g e b e n .  m it Herz-dein,

' - y e r° ^ l ° u b t / 7 7 ° - ^ ' " ^^ b ^ d a h ° ° r  7" 'd n n 7  w ? t t7 ' dei d e m "  Beschlüsse 
^err?? B er'b illch ,7 "^b erg  sich überzeugen
86nb?°aanstat.»„d'erde. D ie ? " ^ -  d°^ Verkehrs keinen 
îese ?"Ng an ? '  w Durch d i^ ^ ü ?  d>e E rfahrung  aller 

der S to 'b ? ° s tb e ? m te n 7 7 ° " d h ru n g  der Ver- 
schkej?"s N ek7 dt und njch. w ir erreichen, daß

da ?  S tv  d°m linksseitigen U f»
? d o t e n 7 "  Ö d e r e r  ^ wünscht N eu au s- bsti?  d ? °  s ich 7 ?« d -n  m n ^ d - i t e  gewiß die gleiche 

? o r ?  ch «ich? Oehoben. D er Verkehr auf der
E r «  2 " d ° n  7  "" '« b re c h e » ' ^ ' s s '  » e in !)  Ich 

k°r.' den sw ?  nicht bek?», w e n ig e r  a ls  6000 
?"»s°N Z uhalten  '° 'w °g  ein-»Ü7?'°''- S tv .  W e e s e
k>l>L» d «  d'n'ch°b°r den L sc h la g -n . an  dem B e-

mache. Gegen 
D reyer macht 
des Verkebrs 

die täglich 300

K s t e l l ? 7 ° n d .  daß 7 ? d 'o e r ü r d ü 'L
^  si^^ befn^ s^??nahme
^w°ch?7l°gen. ^C Z^b-n ^e17n' '°g"ai ovu
I?  ° d «  s r , "  B eil des V erkehrs
'°N>b,e b r nach o  ? a  H °°ch a"ch n " r  2 Angebote 

° E in ig ,? '' H°rzd" " " 'e r  6ogg M ark. E r  
^ ^ °uf m sttt?  ^ ! s d e '" ' vielleicht 

" " " l - r - r  L inie zustande.

S tv . W o l f s  stellt ebenfalls fest. daß der Verkehr 
zurückgegangen. G roße A u sw ah l an  Pächtern  haben 
w ir nicht, neue D am pfer werde sich niem and anschaffen. 
R edner beantrag t, die Verpachtung noch einm al a u sz u ­
schreiben, w ürde aber auch m it einer Entschädigung an 
Herzberg von 3 — 400 M ark einverstanden sein. B ü rger­
meister S t a c h  o m i ß  weist darauf hin, daß Herzberg 
nu r noch bis zum 23. d. M ts . an das A ngebot ge­
bunden sei. E r  bitte, den Zuschlag zu erteilen und 
dann, getrennt davon, m it Herzberg ein Abkommen be­
treffs der Postbeam ten zu treffen. S tv .  R o m a n n  ist 
dagegen, die Konkurrenz w arte  auf die Neuausschrei- 
bnng. S tn . Iu s tiz ra t A r o n s o h n : D er Beschluß der 
S tad tvero rdneten  von voriger S itzung sei doch nu r ein 
neuer Vorschlag gewesen, den abzulehnen dem B ieter 
freistehen m ußte. Nachdem dieser abgelehnt, sei nur 
noch zu erw ägen, ob der Zuschlag noch annehm bar, also 
6000 M ark  ohne oder 5400 M ark  m it der B edingung. 
E r  w äre für letzteres, w enn nicht eine E in igung au 
m ittlerer L inie zustande komme. Herzberg handle kurz­
sichtig und sollte darauf hingewiesen w erden, einen V er­
such m it der E rm äß ignng  zu machen. E ine allgemeine 
E rm äßigung zwecks Erleichterung des Verkehrs vorzu­
schlagen sei jetzt nicht die Z elt. R edner stellt schließlich 
den A ntrag , den Vorschlag des B ürgerm eisters Stacho- 
witz anzunehm en. S tv . - Iu s tiz ra t S  c h le e  stellt den 
gleichen A ntrag , den M agistra t zu ermächtigen, den Z u ­
schlag ohne die B edingung zu erteilen und dann in 
V erhandlungen m it Herzberg betreffs der Postbeam ten 
einzutreten und die G ew ährung der F ah rp re ise rm äß i­
gung für diese dem Pächter event, bis 500 M ark zu 
vergüten. Nachdem die S tv v . Weese und W olff ihre 
A nträge zurückgezogen, wird der A ntrag  der S tv v . 
Aronsohn und Schlee einstimmig angenom m en. —  7) 
B ew illigung von M itte ln  fü r ' die Aufstellung eines 
Kachelofens im städtischen Kinderheim . Die Anschaffung 
eines Ofens im städtischen Kinderheim  wird gutgeheißen, 
und 150 M ark  werden dafür bewilligt. —  8) B ew illi­
gung von M itte ln  für den A u sb au  des W ohnhauses in 
Schönm alde. S tv . D r e y e r  gibt dem Wunsch A u s ­
druck, daß dieser P unk t in G egenw art des S ta d tra ts  
Falkenberg verhandelt werde, da er verschiedene Fragen  
zu stellen habe. B ürgerm eister S t a c h o w i t z  erw idert, 
SL adtrat Falkenberg sei zurzeit leider an der Rose er­
krankt; der V ertagung stehe das Bedenken entgegen, 
daß verschiedene Handwerker bald ihr Geld bekommen 
m üßten. E r  stelle aber die V ertagung anheim . S ta d t­
bau ra t K l e e f e l d  bemerkt, daß die Rechnungen bereits 
bis auf einen L ieferanten bezahlt seien. S tv . D r e y e r  
w undert sich, daß der M agistra t in diesem F alle  ohne 
w eiteres bezahlt; die S tad tvero rdneten  seien dann bloß 
da , so zn sagen. B ei solchem Objekte m üßte die S ta d t­
verordnetenversam m lung erst gefragt werden. S ta d t­
banrat K l e e f e l d  erw idert, es sei doch selbstverständlich, 
d a s e in  D ezernent nicht ohne G rund Arbeiten a u s ­
führen lasse, w enn er vorher die G enehm igung der 
S tad tvero rdneten  nicht eingeholt habe. I n  diesem F all 
liege die Sache so, daß die A rbeit fertig werden sollte, 
ehe der D ezernent einzog. B ürgerm eister S t a c h o  - 
w ktz stellt a u s  den Akten fest, daß nu r eine Rechnung 
bisher bezahlt w orden ist. S tv . D r e y e r  beantragt 
die V ertagung , bis S ta d tra t  Falkenberg wieder an- 
wesend sei. D ie V ersam m lung erklärt sich dam it ein­
verstanden. —  9) B ew illigung von M itte ln  für die 
Ausbesserung des Putzes und Neuherstellung des Ä n ­
lich e s  der Hoffronten an G ebäuden des städtischen 

Krankenhauses. F ü r  A usbesserungsarbeiten an G ebäuden 
des städtischen Krankenhauses werden 591,52 M ark be­
willigt. —  10- B ew illigung von Umzugskosten für den 
Förster M ollenhauer für den Umzug von S te in o rt nach 
B arbarken. Die Kosten in Höhe von 205,30 M ark 
w erden.Lew illigt. -  11)
H a u  s  h a l t s p l a n  d e r  st ä d t l s ch e n F o r st- 

v e r  w q ^ t u n g
einschließlich des G utes. W inkenau für 1. Oktober 1910 
bis 1911. D er H auptetat schließt ab m it 133 000 M ark, 
w orin ein U b e r s c h u ß  v o n  60 000 M a r k  a n  
d i e  K ä m m e r e i k a s s e  enthalten ist. D er E ta t 6  
(Ziegeleiwäldcheu, Bäckerberge und Käm pen) schließt ab 
m it 13 500 M ark, der E ta t '6 (W eißhof) m it 9100 M ark, 
der E ta t v  (W inkenau) m it 3700 M ark. Die E in ­
nahm en au s  dem Ziegeleipark, 3000 M ark, sind um 
200 M ark  hoher a ls  lm V orjahre. Verschiedene P osi­
tionen geben zu A nfragen A nlaß . S tv . K r a u s e  
ragt an , ob zum B a u  der B ah n  T horn -U n islaw  die 

städtischen K ieslager ausgenutzt w urden. Oberförster 
L o e w e  hofft, daß diese V erw endung finden. Die 
M ateriallieferung  sei noch nicht vergeben, T horn  werde 
aber jedenfalls die Konkurrenz au s  dem Felde schlagen 
können. A uf A nfragen der S tv v . M a l l o n  und 
W e e s e  betreffend die Iagdgerechtigkeit in K atharinen- 
flur und Schönm alde erw idert R edner, daß die Ja g d  
auf beiden G ütern  vertragsm äßig  von der Forstver­
w altung für die S ta d t  ausgeübt werde. W enn zur 
J a g d  nu r S tv .  Krause eine E in ladung erhalten habe, 
so liege das d aran , daß ihm mitgeteilt sei, daß niem and 
sonst von der D eputation J ä g e r  sei. S tv .  G r o ß  
fragt an , wer den V erbindungsw eg zwischen den 
Chausseen nach W tesenburg und Schwarzbruch zu un te r­
halten habe. D er W eg sei bodenlos. Oberförster 
L o e w s :  Den W eg haben w ir zu un terhalten , es
w ürde aber große Kosten verursachen, den W eg für 
große Lasten durch Kies oder P flaster fahrbar zu machen. 
S o b a ld  die K iesabfuhr dort aufhört, werde m an aber 
daran  gehen können, den W eg festzulegen. S tv . 
D r e y e r  fragt an , w as  es für eine B ew an d tn is  m it 
der S u m m e  von 6000 M ark habe, die für S te in o rt in 
den E ta t eingestellt sei. Oberförster L o e w e : Die
S u m m e soll zum  B a u  v o n  A r b e i t e r w o h ­
n u n g e n  verwendet werden, nachdem der Grundstücks­
ankauf erfolgt ist, der für die heutige S itzung noch auf 
der T ageso rdnung  steht. Die Arbeiterverhältnisse sind 
in S te in o rt sehr schwierig, vom Novem ber' bis M ärz  ist 
kein A rbeiter zu bekommen, w as  große A usgaben  ver­
ursacht hat. S o  kostete eine W egausbesserung, die mit 
5 M ark hätte hergestellt w erden können, schließlich, in-
folge der Regengüsse, 60 M ark. Auch sonstige no t­
wendige A rbeiten gegen die R aupenpiage können nicht 
ausgeführt werden. Um diesem Übetstande abzuhelfen, 
müssen w ir A rbeiterw ohnungen bauen und haben auch 
in G u ttau  zu diesem Zweck ein Grundstück m it einem
alten Hause, das zu 2 A rb e i te rw o h n u n g e n  um gebaut ist,
angekauft. Die Einrichtung hat sich sehr bewährt. Aus 
eine weitere A nfrage teilt R edner m it, daß dem Hilfs- 
sörster N eipert, der ausgekernter Förster sei, dasselbe 
pensionssähige Einkommen gew ährt sei, wie den übrigen 
Förstern , und ihm zugleich der T ite l Förster zuerkannt 
sei. B ei dem T ite l „Ziegeleiwäldchen" führt S tv . 
M a l l o n  a u s :  I n  dem Ziegeleiwäldcheu besitzen
w ir eine A nlage, die a ls  die Lunge der S ta d t  Thorn 
bezeichnet w erden kann. H ier tum m eln sich täglich 300 
bis 400 Kinder. Schon w iederholt ist der Wunsch ge­
äußert, eine B e d ü r f n i s a n s t a l t  i m Z i e g e l e l -  
W ä l d c h e n  zu errichten, w as  nicht schwer au szu ­
führen, da die B rom bergerstraße kanalisiert ist. S»e 
m uß natürlich so angelegt w erden, daß auch K m der ste 
benutzen können. Auch Drahtkörbe für das herum ­
liegende P a p ie r  sollten angebracht werden. E r bean- 
trage, dem M agistra t die M itte l zur V erfügung zu 
stellen, die A nstalt zu errichten. B ürgerm eister S  t a° 
c h o w i tz  erw idert, daß der Beschluß bereits gefaßt und 
der B e trag  dafür auch schon in den E ta t eingestellt sei. 
S ta d tb a n ra t K l e e f e l d  bemerkt, daß der schon früher 
beabsichtigte B a u  einer solchen A nstalt in den H in ter­

grund gedrängt wurde, weil man abwarten wollte, was 
aus dem Projekt einer Trinkhalle werden würde, das 
sich aber zerschlagen habe. Stv. Asch: Unbedingt müsse 
eine Frau zur Aufsicht angestellt werden, sonst werde 
die Anstalt in kurzer Zeit nicht mehr benutzbar sein, 
wie die übrigen Anstalten zeigen. Eine Anstalt müsse 
geschlossen gehalten und nur gegen Gebühren benutzbar 
sein, daneben könne noch eine offne für die Jugend er­
richtet werden. Aber auch diese müsse von der Frau 
reingehalten werden. Stv. M a l l o n  bemerkt, daß 
die Errichtung der Anstalt nicht hätte wegen des Pro­
jekts einer Trinkhalle zurückgestellt werden sollen. Stv. 
H e n t s c h e l  bittet, das Wäldchen mehr auszuholzen, 
damit es den parkartigen Charakter wahre. Oberförster 
L o e we  erwidert, daß bisher in jedem Jahr 1000 Stück 
ausgeholzt seien, womit das richtige Maß jetzt getroffen 
scheine. Aber es könne noch damit fortgefahren werden. 
Die Versammlung genehmigt den Titel „Ziegelei­
wäldchen" mit der Maßgabe, daß eine Vorlage betr. 
Errichtung der Anstalt gemacht werde. Bei dem Titel 
„Winkenau" bringt Stv. Iustizrat F e i l c h e n f e l d  
zur Sprache, daß die Bewohner Winkenaus durch 
Kugeln, die sich aus dem Schießstand verirren, gefährdet 
sein sollen. Bürgermeister S  t a c howi t z  hält dies für 
gänzlich ausgeschlossen. Eingehende Versuche haben fest­
gestellt, daß keine Kugel durch den Schießstand kommen 
kann. Das Pfeifen der Kugeln sei wohl aus der Ferne 
gehört worden. Bei dem Titel „Weißhos" bittet Stv. 
Dr e y e r ,  den Weißhäferpark, der die Lunge der Culmer 
Vorstadt sei, wenigstens teilweise für das Publi­
kum zu öffnen. Stadtverordneter R o m a n n  bittet 
den Weg von der Villa Willems zu den Beamten­
häusern an der Mellienstraße durch Kiesaufschüttung 
und Anlage eines Rinnsteins in guten Zustand zu 
versetzen. Bürgermeister SLa c howi t z  bemerkt, 
daß dres eine städtische Straße sei, mit der die 
Forstverwaltung nichts zu tun habe. Der Stadt­
baurat werde die Sache prüfen. Was den Wunsch 
des Stv Dreyer betreffe, so muffe man vorsichtig 
fern, daß man nicht das Eestndel in den Weiß- 
hofer Park ziehe. Ganz frei könne der Park in 
Werßhof auch wegen des Wasserwerks heute noch 
mcht gegeben werden. -  12) Einem städtischen 
Forstbeamten, dessen Grundgehalt für 1910 nicht 

gemäß dem Magistratsantrage 
100 Mark bewilligt. Es folgt die Beratung der 
Vorlaaen des ^Verwaltungsausschusses, für den 
Stv Z a h r e r  berichtet. 13) Von der endgiltiqen 
Anstellung des Vollziehungsbeamten Piehl wird 
Kenntnis genommen. — 14) Wahl eines Schieds- 
mannes für den 7. Bezirk und eines Schiedsmanns- 
Stellvertreters für den 8. Bezirk auf die Dauer 
von 3 Jahren. Die Verhandlungen leitet bis zum 
vorletzten Punkt Stadtverordnetenvorsteher - Stell­
vertreter Weese. R e f e r e n t :  Es ist Dr. Herz- 
berg gewählt worden, der aber die Wahl abge­
lehnt habe, weil er schwerhörig sei. Der Ausschuf 
gibt anheim, ob man statt seiner nicht den Fabrik­
inspektor Schiersmann oder den Molksreidirektor 
Lüdemann wähle. Bürgermeister S ta c h  ow itz  
bemerkt, daß das von Dr. Herzberg eingereichte 
Attest nur besage, daß er zum Geschworenendienst 
nicht tauglich sei. Es müsse darauf gedrungen 
werden, wenn nötig, durch Anziehung der Steuer- 
chraube, daß sich niemand der Ausübung städtischer 

Ehrenämter entziehe. Stv. W o l f f  ist dafür, das 
Amt Dr. Herzfeld zu übertragen. Stv. Sanitäts­
rat W e n t s m e r  beantragt, Dr. Herzfeld möge 
ern Attest beibringen, daß er auch für das Schieds- 
mannsamt nicht tauglich sei. Stv. R o m  a n n

men angenommen. Als Schiedsmann-SLellvertreter 
für den 8. Bezirk wird, nachdem der vom Ausschuß 
vorgeschlagene Stv. Hentschel das Amt abgelehnt, 
Vrauereibesitzer Kuias gewählt. — 15) Zum 
Armendeputierten für den 6. Bezirk wird Kauf­
mann Eromin gewählt. — 16) Ersatzwahl eines 
Stadtverordnetenmitgliedes für die Vaudeputation. 
Anstelle des verstorbenen Stv. Bock wird gemäß
dem Vorschlag der Deputation, wieder einen Bau- 
achverständigen zu nehmen, Stv. G. Ackermann 

gewählt. — 17) Ausführung der K a n a l i s a t i o n  
i n  d e r  S p r i t - ,  S c h w e r i n -  u n d  L i n d e n -  
t r a ß e ,  in letzterer von Nr. 43 bis Nr. 66. 
R e f e r e n t :  Der Bau soll in eigener Regie der 
Stadt ausgeführt und die Kosten der Rest- 
verwaltung der Kanalisationskasse entnommen 
werden. Dezernent SLadtrat K r i w e s :  Bei der 
Kanalisation der Jakobsvorstadt und des am neuen 
Bahnhof gelegenen Ortsteils von Mocker waren 
Schwerin- und Spritstraße nebst dem rechts und 
links der Einmündung liegenden Teil der Linden- 
'Lraße von dem Straßenplan gestrichen worden. 
M it Rücksicht auf die sanitären Verhältnisse ist 
nunmehr aber beschlossen worden, diese Rest- 
kanalisation noch auszuführen. Damit ist aber die 
Kanalisterung von Möcker abgeschlossen; ein wei­
terer Ausbau ist nicht möglich, weil das Kanali­
sationsrohr weitere Abwässer nicht mehr auf­
nehmen kann. An der neuen Kanalstrecke sind eine 
Menge Gebäude angeschlossen, sodaß die Einnahme 
an Kanalgebühren nicht unerheblich ist. Die 
Kosten sind auf 25 700 Mark veranschlagt. Da der 
Bestand der Restverwaltung jetzt 20 782 Mark be­
trägt, so ist zu erwarten, daß am Jahresschluß die 
Kosten daraus gedeckt werden können. Stv. Sani- 
ta tsrat W e n t s c h e r : Die Gesundheitskommission 
rst der Ansicht, daß die sanitären Verhältnisse in 

der Besserung dringend bedürfen; wir sind 
durch Dr. Droese, der die Verhältnisse gründlich 
kennt, auf unglaubliche Mißstände aufmerksam ge- 

Die technischen Schwierigkeiten
dürfen für die

- K a n a l i s a t i o n  v o n  Moc ke r  
mcht inbetracht kommen gegenüber den sanitären 
Forderungen. Thorn ist durch die Kanalisation 
eine der ^sundesten Städte Deutschlands geworden, 
^  ergibt Jetzt ist aber unsere
Srcherhert etwas erschüttert durch das Auftreten 
^  hängt nicht zusammen mit
der Wasserleitung, die tadellos ist, sondern es war 
klar, daß es sich um eine Infektion durch Nahrungs­
mittel handelte. Der Verdacht lenkte sich auf die 
Milch, und in der Tat wurde festgestellt, daß eine 
Molkerei — es ist nötig, sie zu nennen, damit nicht 
andere in Verdacht kommen, es ist die Molkerei 
Weyer — die Sahne, die zu Butter verarbeitet 
werden sollte, mit Eis gekühlt hat, das dem Grütz- 
mühlenteich entnommen war. in den Fäkalien aus 
Mocker gelangen. Nachdem hier Abhilfe geschaffen, 
ist die Epidemie abgeflaut. Sie ist aber noch nicht 
beendet, da ste sich auch durch Berührung verbreitet. 
Von den 50 angemeldeten Fällen sind bis jetzt 21 
im Krankenhause behandelt worden. Heute sind 
4 neue Fälle von Typhus angemeldet, allerdings 
aus derselben Familie. Auch die C h o l e r a  steht 
vor der Tür. I n  früheren Jahren sind Fälle auf 
der Culmer Vorstadt vorgekommen, die nicht kana­
lisiert war. Die Frage der Kanalisation von Mocker 
ist also von Wichtigkeit. Wir sind der Polizei­
verwaltung dankbar, daß sie uns Auskunft über 
o"" Typhusfälle erteilt hat. Wenn sie darin fort- 
5p wird es uns eine ernste Pflicht lein. an der

Bekämpfung der Epidemie mitzuwirken und die 
Verantwortung zu trägem Stv. R o m a n n  bringt 
ber dieser Gelegenheit wiederholt die Kanalisierung 
der Kloßmannstraße auf der Bromberger Vorstadt 

dringlich sei. Es wohnen dort 
21 Bürger. <iür die Kinder auf dem Turnplatz sei 
auch nicht gesorgt. S tadtrat K r i w e s :  Wer 
ollen die 21 Bürger sein, die nicht angeschlossen 

sind? Soweit die Straße offen, sind die Anlieger 
angeschlossen. Der Magistrat ist nicht in der Lage. 
die Vesitzer zu zwingen, die Straße zu öffnen. Dem 
Notstand auf dem Turnplatz ist doch jetzt durch den 
Beschluß, die Turnhalle zu bauen, abgeholfen. 
Stv. M a l l o n : Die Kosten sollen durch den Rest- 
bestand der Kanalisationskasse gedeckt werden. 
Wer hat diese Ersparnisse aufgebracht? Doch die 
Hausbesitzer, die 70 Prozent Zuschlag zur Gebäude- 
steuer zu zahlen haben. Wenn Ersparnisse gemacht 
werden, so wäre es an der Zeit, die Gebühren 
herabzusetzen. Für Mocker sollen jetzt Kapitalien 
verwendet werden, die von Thorner Hausbesitzern 
aufgebracht sind. S tadtrat K r i w e s : Die
Trennung von Thorn und Mocker hat auf- 
gehort, die gibt es nicht mehr, und Mocker hat 
^ r I F p r u c h  auf Berücksichtigung. Tatsächliche 
Überschüsse hat die Kanalisationskasse noch nicht, 
erhält vielmehr immer noch Zuschüsse aus der 
Wasserlertungskasse. Für diese Arbeiten Anleihen 
aufzunehmen, empfiehlt sich doch nicht. Ich habe 
Ihnen die ganzen Vorstädte kanalisiert, ohne daß 
Sre viel zu bewilligen brauchten; lassen Sie uns 
^  weiter wirtschaften! Stv. W a r t m a n n :  
_>ie Notwendigkeit der Kanalisation für einen 
größeren Teil von Mocker liege vor; wer die Ver- 
Mtnisse von Mocker kenne, der habe sich das schon 
lange gesagt. Die gewichtigen Ausführungen des 
Herrn Sanitätsrats Wentscher würden nun wohl 
auch weitere Kreise und namentlich die Kreise der 
Stadtverwaltung davon überzeugen. Bis zur Ein­
gemeindung, bis zum Jahre 1906, sei es gegangen, 
dann aber habe die Vevölkerungsdichtigkeit in ein­
zelnen Straßen so zugenommen, daß man sich nicht 
auf die Kanalisierung der beiden Strecken, der 
Gegend am neuen Bahnhof und der Strecke, die 
letzt kanalisiert werden solle, beschränken dürfe; noch 
mr andere Ortsteile in Mocker fei die Kanalisation 
dringlich, wie für die Reststrecke der Lindenstraße, 
die Graudenzerstraße vom „Goldenen Löwen" bis 
zu Vorn und dre Gegend an der Culmer Vorstadt. 
Er, Redner, habe auch gedacht, daß man die Kana­
lisation in derselben Weise streckenweise fortsetzen 
werde. Wenn das nun aus technischen Gründen 
nicht gehe, so werde man angesichts der fast in 
jedem Sommer von Rußland drohenden Cholera- 
gefahr Bedacht nehmen müssen, für diesen Zweck 
größere Mittel flüssig zu machen. Was die Be­
denken des Herrn Mallon gegen die Deckung der 
Kosten von 25 000 Mark für die jetzt auszuführende 
Strecke anlange, so ergebe sich aus den Kanal­
abgaben der neuangeschlossenen Hausbesitzer wohl 
eine ausreichende Verzinsung der Kostensumme, so­
daß man in diesem Falle von einer Schädigung der 
Thorner Hausbesitzer nicht sprechen könne. Stadt 
rat K r i w e s :  E'--------- - -äne Vollranalisation für Mocker
wäre ja erwünscht, ich schätze die Kosten aber auf 
1?L—2 Millionen Mark. Dre Röhren müssen 3 bis 
4 Meter tief gelegt werden; wie soll man da des 
Grundwassers rn Mocker Herr werden? Durch die 
Kanalisation entziehen wir den ländlichen Erund- 
'tücken das Wasser. Die Fäkalien können von den 
meisten Besitzern für das Land verwertet werden. 
Wo dies nicht der Fall, können ste durch Saug- 
motorwagen — Schlammwagen, die die Stoffe aus 
der Senkgrube (Fäkalien) durch Schlauchleitung 
elbsttätig aufsaugen — abgefahren werden. Die 

Stadt müßte das übernehmen und dafür einen 
Tarif aufstellen. M it dieser Einrichtung, wie sie 
in anderen Städten besteht, würde einem Krebs- 
chaden abgeholfen werden. Ich bin schon immer 

dagegen gewesen, daß man in Mocker Neubauten 
zuläßt, die nur Senkgruben einrichten und sich auf 
die Kanalisation verlassen. An Kanalisation für 
ganz Mocker ist nicht zu denken, umsoweniger, als 
damit dem Mockeraner Wasserwerk das Wasser ent­
zogen werde. Schon an der Anlage des Eifenbahn- 
kanals haben wir gesehen, wie der Wasserzufluß 
vermindert wird. Das Beamtenwohnhaus in der 
Schwerinstraße hatte stets Wasser im Keller; seit 
der Kanal dort gebaut ist, sind die Keller trocken. 
Stv. Sanitätsrat W e n t s c h e r : Wenn die Voll- 
kanalisation für Mocker nicht möglich ist, dann muß 
in anderer Weise Abhilfe geschaffen werden. Jeder 
Abort ist eine große Gefahr für die Stadt. Was 
die Klage des Herrn Romann über die Kloßmann- 
traße anlange, so sei auch für freie Plätze inbetracht 
z u ziehen, daß sie zwar unbebaut, aber recht bevöl­
kert sein können, wie der Platz von Houtermans. 
Ohne geeignete Vorkehrungen liege Gefahr der 
Verseuchung der ganzen Stadt vor. Die Vorlage 
wird hierauf angenommen. — 18) Die Denkschrift 
des Verbandes ostdeutscher Industrieller „Kaufet 
im Osten!" wird der vorgerückten Zeit wegen auf 
Vorschlag des Vorstehers für die nächste Sitzung 
iurückgelegt, um ihrer Wichtigkeit entsprechend be­
handelt werden zu können. — 19) Vertrag mit 
dem Rentier Ju liu s Grosser-Wiesbaden bezüglich 
Austausch von Gelände bei dem Grundstück Thorn, 
Vorstadt Nr. 116. Der Austausch von 12 Quadrat­
metern im Werte von 60 Mark, wodurch, wie Stadt- 
Laurat Kleefeld bemerkt, die Einfahrt nicht un­
günstiger, wie eingewendet, sondern günstiger 
werde und die Fluchtlinie eine Verbesserung er­
fahre, wird genehmigt. — 20) Ankauf des Besitzer 
Arthur Janke'schen Grundstücks Steinort, B latt 1. 
Das Grundstück ist 23,27 Hektar oder 93 Morgen 
groß, wovon 27 Morgen Acker, 21 Weide und 
Wiesen, 7 Wasser sind. Die Scheune ist baufällig, 
das Wohnhaus aus Holz nicht im besten Zustande. 
Der Kaufpreis ist 17 200 Mark. Durch den Kauf 
wird der städtische Besitz abgerundet und auch der 
Bau des Arbeiterwohnhauses erleichtert, von dem 
Lei den Verhandlungen über den Forstetat die Rede 
war. Die Deckung geschieht aus den Überschüssen 
der Forstverwaltung. Schluß der öffentlichen 
Sitzung 6V2 Uhr. — I n  geheimer Sitzung wurde 
Kenntnis davon genommen, daß die königl. Regie­
rung in dem eingeleiteten Disziplinarverfahren 
auf Dienstentlassung gegen den Mittelschullehrer 
J,akowskr erkannt und dieser einen überhobenen 
Betrag des Gehalts zurückzuzahlen habe, ferner, 
daß der Vollzrehungsbeamte Bastian wegen Unter­
schlagung vom Amte suspendiert ist.

Mannigfaltiges.
( F r e u d i g e s  E r e i g n i s  i n  d e r  

F a m i l i e  K r u p p . )  Einer Meldung aus 
Essen zufolge wurde am M ontag Frau Krupp 
von Bohlen und Halbach von einem S oh n  
entbunden. D as erste Kind ist vor einiger 
Zeit gestorber
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Post Culmsee, Station Glauchau Wpr., R 
Mitglied des Westpr. Saatbau-Vereins, 
empfiehlt zur Herbstsaat nachstehende, 
vom W. S.-B.--V.
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(Originalabsaaten)
Petkuser Roggen. 
E-elepp-W eizen, 
Zvalösr Bore-Weizen, 
Lriewener M -W eizen .

Preis pro 100 b§ für Roggen bei 
Entnahme von 100 bxs 19 Mk., 1000 k§' 
18 Mk., 5000 HZ 17 Mk.

Weizen 24, 23 und 22 Mark ab 
hiesiger Station. Der Versand geschieht 
in neuen plombierten Säcken zum Selbst­
kostenpreis; bei unbekannten Käufern 
gegen Nachnahme.

Halbe Fracht.
Die amtlich vorgeschriebenen

Schweine-
KontroUböchee
für den Regierungsbezirk M a- 
rienwerder sind für den P re is  
von 60 P fg . das Stück zu 
haben in der
C.Iii!ilbrl>iiiski' °̂"ViiDr!ilkmi

Thorn.
I * I i .

Spezial-Veleuchtuugsgeschäft, 
kerurnk 392 Xsust. Markt 11 kernriik 392 

empfiehlt
;uw Umzöge

sein reichhaltiges Lager in :
Salonkrone», Speisezim m er- 

kronen,
Zugam peln, Ampeln und 

Tischlampen
zu hängendem u. stehendem Gaslicht, 
zur elektrischen Beleuchtung, 
zu hängendem n. stehendem Spirituslich t 
zu Petroleum  u. Petroleum glnhlicht. 

Ferner empfehle:

gassparlmae
in  bekannter G ü te .

k l i o t v ^ i a p l ü o

L o ä s I ^ L p p a r a t k .  
L g ä 3 k ^ ? i l m 8 ,  
L o ä a k ^  P a p i e r s

.'rozrie sLrntlioks
L o ä a L ^ L r t i k s !

emplebleu

W e l l  l  8» ..
Lerdsrstr. 33/35,

W «
neuester Art.

Größte Auswahl.
Billigste Preise.

Ksräinell-kadriL-
Ksäerlage

Momlii.
Ecke Brückenstr.

Zum Einmachen
offeriert billigst

>. MM,
^ ? i 1 1 r r n 2 L i k .

Quark
undkauft jeden Posten gegen Kasse 

zahlt die höchsten Tagespreise
O tto  N s r lm s n n ,  Käsefabrik. 

Wittenberge (PdmO

/raiken n-r> r'n /erirs^e^ ucra/r rm's vcm em^/o/rien.

^  M  W O e r  ^Icim ensruZ 6 e s  k rsln6ers 6 e b .  ^ e c jir io a ira t  
^  ̂ Or Oscar !ues)reicb ,o blauer Zcfirij-t ist claz

Î .er>r,reichen secier Origioaipaclcunß cier einriß 

E "  claztebenclerl I^lcznclelmilcli-^ZN^en-IVlLZp^l-ine 
. x.ve!cbe unter ^

ciem 5cburre 
cies
bir. , OO<^LL 
allein von uns 
berZeslellt vvirci

In emsZ>IäZ>Zen O esciiä^en erlialtlicii.

.  6 e s s ! ? s c h Z k k  m L . l M s M .

pür unsere Leser
haben w ir von einem kartographischen In s t i tu t  eine orientierende

Osenbahn Rartr
von Mitteleuropa

herstellen lassen, die infolge ihrer Übersichtlichkeit, ihrer künstlerischen, fiinffarbigcn A usführung und 
vor allem auch ihres zuverlässigen M aßstabes von 1 : 2 0 0 0 0 0 0  eine der

vollkommensten LisenbshnksrSen
ist von allen, welche bisher erschienen sind. Sow ohl die deutschen, a ls  auch die auf der Karte 
sichtbaren ausländischen H aup t-, Neben- und Kleinbahnen und die im B au  begriffenen oder projek- 
tierten B ahnen sind unter Zugrundelegung des neuesten M a te ria ls  eingetragen worden. D ie K arte 
enthält ferner die deutschen und ausländischen D am pferlinicn, unterseeischen Telegraphen, D arstellung 
der Kanäle, wichtige S tra ß en , Personenposten, sowie A ngaben über den B eginn der Schiffbarkeit der 
F lüsse; die D am pferstationen, H anptzolläm ter, Festungen, B äder rc. sind ebenfalls leicht kenntlich 
gemacht und können auf den ersten Blick gefunden werden. D a s  P ap ie rfo rm at der K arte ist 
100 cm breit und 75 om hoch. D er Druck erfolgte auf ein dauerhaftes, zähes K artenpapier.

N ur die außergewöhnlich hohe Auflage der K arte ermöglicht es, sie zum Preise von

nur ?s Pfennigen -Wg
an die Leser abzugeben. Versand nach außerhalb einschließlich P o rto  5 Pfennig . D a die K arte 
außerdem den V orteil bietet, daß sie zusam m enlegbar ist, so kann sie auch a ls  Taschenkarte ver­
wendet werden. S ie  stellt somit eine sowohl für den A ushang a ls  auch für den Taschenqebranch 
gleich vollkommene K arte dar, die bei dem , - -

unerreicht billigen preise
W illk o m m e n s  Zeitung, der sich über alle Verkehrslinien schnell und sicher orientieren will,

W V "  Eine K arte liegt in unserer Geschäftsstelle zur Ansicht aus.

«sMMsMie „ D ir  p r e s s r " ,
Chsrn. Katharinenstr.

" ^ - 7  . v

I n  unserem  V e r la g e  ist erschienen un d  zu in  P re ise  von 5 0  P f . ,  
auch durch die B u c h h an d lu n g en  zu b e z ie h en :

prjstsprrl
W MriW MWUeier k§ M «  81

v o n  Ä .  v o n  O i l i s n e i 'o n .
O. Dombrowskr Sitchdrnckerei, Thorn.

L o L I L r u r a i i i i s

kslsm-Msk Mil lINiV8k8gl-ci8SN
äisut 2 iir se1iQ6ll6Q, einka e1i6Q. soliäen unä d111i§6ri Herstel­

lung von
K a r L  -  ^ u L s D L L .

^eäer ^.nlcer lcann sokort spielenä leieüt ant ä'ein Lau, 
oline Leuer, auk 1caltein "Wege hergestellt werden.

2 3  o/o E r s p a r n i s .
Lrospelcte stellen gratis r:ur Verkügung.

Allein verlcauk:
^ a r r e ^  L  M r o v L k G M M ,  ki8tzn!iaui!I»nK.

v r e i

T ropfen

K s o l
m s o i i s n  lk s»  

» v k m u t r l g s t e  IV I s ts I I  
s p l ö g s l d l s n l e .

In k'lascken von 10—5V Lkg. 
überall 2u baden.

> k'Ldrik liM rsn M  L 0v., körbn W. ^

Ac ßr>ltiln«!>li iler Lssk z«r k. A. ^»5«
ha! planmäßig bei Verlust des Anrechts bis ,um 3. Oktober, g Ohl«° 
^^rfolgen. Die Ziehung der vorliegenden Klasse findet am 7. «"

D om brorvski, köiiî l. örkiisj. Löttkrit'KnOmr'mensirane 4^
Em pfehle m eine

........K W W  , ,
Lieferzeit 3 Tage. -  Preise biMB- ^

vsmpf-lv3Merri „krauenio" >
J n h . :  F r a u  M K r l L r s  r r ^ p h o " ^

Bisiiun'ck- «ud T'iiedrichsiraüen - Ecke A r.

, „o-elsäb"'
< ? K Z a p K r r O N S N , ssslacksn UM --

M u n k l i o n  l lü s r
» iK ^ ^ ^ S W S Z ir - S  Miviö Lilmtiielw 

s r M L S Ü  ill x r o s s o r  ^USÜ'L 
e m p f ie h lt  ^

6 SOL°Z O i E t r i e n
l U e x o n ä e r  R I t t i v e K e r  I ^ s c k t . ,  .

L o w p l .  o,
x p b a r r i s ü k .  « I s b l i E g ^
U illä k liiö b e d k ü , ö k ite iv

empfiehlt ^

kkUr klwnier
Kampf-Wasch-Mstall

M ax Vacheftr. 5—7
empfiehlt sich angelegentlichst für: ,

GardmesT-WiMre auf
Lieferzeit 2—3 Tage. .

femwäsede m höchster rsolleniMS'
Weisse ^auswäsche nach gekvichl^.

---- —-  blütenw eif; und b illiger w ie im  H au sh a lt. ^l)ä
Telephon Nr. 304. Tclepho"

hält stets großes /"All'S'"'
a l l e n  Farben un

L. NWer NsM. ksul visM«*
Töpfermeister, T hor», Seglerstr. 6-

ÄMk km-eiua-icnq« l.A^
Jeder Herr trägt nur die neue, abwaschbare Leirren-Daue Ait 

Hissn". Kein Gummi, sondern richtige Wäsche, impe-ll «-n hi"Äie" 
und Seife abwaschbar und sofort wieder gebrauchsfertig, 
zu tragen, höchste Eleganz, stets sauber, ungemein sparsam - - 
Serviteurs, auch in bunt. Fordern Sie kostenlos Katalog v

Georg EsWlL, Ltettin. h^rren^
K Ä
W a i t V - ^

o3X20X6.S^
Balkonziege'LO

.............. ............ DearvkShK! poröse Watt ^
i n  Z M M  « ^ ^ . r ^ p l . L 0 M . . , z

6 sg sn L T iL i§ k T it. 
GsLrünclSi: 1S75.

Bolsr ürraviis Ssr Swttkrrtsr 
D M> nvä AüeLvsrsiLLLimiZL LLüöllxsssilLeLkckr. 

L lkF r'F K k ttn rcrL e 
Ä b e r ' I l r '^ r s r r e r L  8

iV Ä W W N -H M A lI .,
L - E d l I ^ Z - -

D-mhie?4D a
feistehöhne-

« °» W K
L r r d ^

QoKumtvsT'LicrhSrungZStLncl: »  ̂ »
770 000 VErsiObsrungSn.

, " Telephon! Zugang monLüieb es. 6000 lMgllackor. u -

ß Gendarm in Mocker, Schwerinstr. 7. g ^

B sl M k  W Ä k k - W m M l k .
versch. Möbel u. a., Schneider-Utensilien 
billig zu verk. AlMS«. Markt 12, 2.

.... 1 Meter Hoh°^u d>° 
geböte unter e r -  
stelle der »Presse .



Nr. 223. Thorn. ZreSag den 28. Seflember ,M . 28. Zchkg.'

M Z W 7 L  r!L,-""ZL "L° L
die Wiederbolu»» <"'S^rachten Antrag, 

^ngstme;°r,^ emsetzen will, zurück.

t z L  V - Z W " t  A L « ? " S Z

>)^re,,e de
^iM  °2°- in ''N ü L r?°' den' BeschlusH's^'?/Sung der Ei«,A»^dezug °uf die Budget-
in̂ ,  ̂ ^̂ rrdera  ̂ >, rnäel^iaaaten auideden will 
^ n d e n  ê̂ chlüsse des » -^ )u n g  der in Frage 
°nN°S°s für dur?.'. Lübecker und Nürnberger 
der O der Äntraa E i ^  notwendig erklärt, und 
u»d ^?*Eeitag di? ^»dronn , der beantragt, daß 
-- 7^^ EUtgegenstLbk»n>.Ĥ  ̂ Budget freigebe 

M u s  wird Ve Gkchlüsse aufheben solle.

« '  'L-SL-s ik ZNÄLkL
!°2 „ Ich kann mitunterschrieben

baß di? ^  ber Überzeugung
U n s ^  m ^uhgetbewilligung not- 

U>ied!» allaernp,^^», dauteroenossen in Nord- 
Lj^fUin einen Ansicht, daß die Badenser
henr^ud znweit Streich gemacht haben.
°urs Erund T  und haben ohne jeden

M M W L L S
' Z M  I Z -N - -  -  H e

-iL°"> äegensak Ausführungen in wohl-
°L?»,KetzerveÄ^?^unden zu den mittelalter- 
^ r ^ ^ u n a  uuderer Genossen. Bei
^UL ^°be, nrub persönlich für den Genossen 
»̂e» ĉ er B a d e n s  l^doch sagen, von Disziplin- 

Ä -? °rte ita g  ' n ^ L '  keine Äede. Ich weiß
gesprochen L r ^ ^ ^ Ä ^ m l u ^  '

r>°fi! hört! bei den Süd- 
^  he>̂  Stein»» nmn rm Elashause sitzt, soll man 

'̂>WL ni»4 -^°u> und der „Kladderadatsch" 
» V  de? S ^ n k ^ ^ ^ ^ n .  (Lebhafte Beifalls- 

^».uddeutschen; Lachen bei den Nord- 
- Zur Jahre 1893 hat man in Köln den

^b E ften ; fr«gEr zwei Millionen zählende Ee- 
AirdNuiosenverti»» ^^"4  man davon, daß die 
-U er^ud heute?s/»«^ - ^  Versumpfung führen 
Z-itNt es dn» --- '  ^  bewährtes Kampfmittel.

wasb^ist. nich°"'äuÄ Gewerkschaften

^  nicht Bebet wäre, 
^  "  en, man ver- 

und Gewerk- 
ng bei 
Stand-

PUv^uddeut^^ben. ^ . F a r t e i  und Ger

L A - »  Z » S >  L  » d.« Pl
Und N °N  L ^ ', Wie M "  ^°ben. Ich frage . . . .  
M-Arlduag ndrate stimm»» unsers Genossen im 
ein N be den g M n^N ' der für Erziehung 
d»> ?erfan„u Genossen ^"^onen rahrlich ausgibt?

nicht
wenn

ver-

Uir^-j!prich? e °iel ^ a a t^ ^ ^ c h e ^  Schulgesetz 
^U lm ? ^uhi?" eine V ierte in^^ Die'Red- 

^  lang verhält-

^  d ^ - . V E Ü L

(Drittes Blatt).
deutschen immer größer. Der Vorsitzer hat ihr 
schon wiederholt abgeklingelt. Da schickt sie sich 
noch an, einen Antrag ihres Wahlkreises zu be­
gründen. Sie wird jetzt fortwährend stürmisch 
unterbrochen und kann minutenlang sich nicht mehr 
verständlich machen. Als sie immer wieder versucht, 
zu reden, und die Worte: Genossen und Genossin­
nen in den Saal schreit, ruft ihr Genosse F r a n k -  
Mannheim zu: Ihre Zeit ist vorüber! (Große 
anhaltende Heiterkeit bei den Süddeutschen; 
minutenlange stürmische Unterbrechungen, fort­
währende Zchlußrufe; die Nednerin sieht hilfe­
suchend nach dem Präsidenten, aber auch dessen 
Versuche, Nuhe zu schaffen, mißlingen. Sie verläßt 
schließlich unter dem stürmischen Händeklatschen der 
Süddeutschen die Tribüne.) Es vergeht aber noch 
eine geraume Zeit, bis sich der Lärm gelegt hat. — 
Die unmittelbare Folge dieses Zwischenfalls ist 
eine lange GeschäftsordnungsdebatLe. D i t t -  
m a n n-Solingen: Ich stelle fest, daß es der Ge­
nossin Luxemburg unmöglich gemacht war, was 
alle anderen Redner tun durften, mit einem zu­
sammenfassenden Schlußsatz ihre Rede zu beenden. 
Ich konstatiere die Tatsache der Vergewaltigung. 
(Lebhafter Beifall bei den Norddeutschen; stür­
mischer Widerspruch bei den Süddeutschen.) — 
S  t a d t h a g e n - Berlin beantragt, der Genossin 
Luxemburg zur Beendigung ihrer Ausführungen 
noch zehn Minuten Redezeit zu gewähren. — 
Dr. L i e b k n e c h t  erklärt darauf: Die Genossin 
Luxemburg verzichtet aufs Wort. Der Antrag 
Stadthagen ist daher zurückgezogen; es muß aber 
für jeden Antrag eine Vegründungszeit von 
20 Minuten gegeben werden, und ich bitte, eine 
Entscheidung des Parteitages darüber herbei­
zuführen. — Auer-München:  Wir hätten die 
Genossin Luxemburg nicht unterbrochen, wenn von 
irgend einer Seite ein Antrag gestellt worden wäre, 
daß die Redezeit der Genossinnen verlängert wer­
den solle. (Heiterkeit.) Das ist aber nicht ordnungs­
gemäß beschlossen worden. Einen Parteitags­
beschluß hätten wir respektiert. (Große anhaltende 
Heiterkeit bei den Norddeutschen.) Ja , was die 
Genossin Luxemburg getan hat, war geschäfts- 
ordnungswidrig, und wir bestehen darauf, daß nach 
der Geschäftsordnung gehandelt wird. Wir wenden 
uns gegen die Ungerechtigkeit, gegen die Bevor­
zugung eines einzelnen Delegierten. Genossin 
Luxemburg wollte nicht etwas, was sie begonnen 
hatte, vollenden, sondern sie schnitt nach 15 Minuten 
wieder ein neues Thema an. Darum unser Protest, 
der nicht der Person, sondern nur der Ungerechtig­
keit gegolten hat. — Dr. S  ü ß h e i m - Nürnberg: 
Ich bitte den Genossen Liebknecht, diesem Antrag 
ein Ende zu machen, indem er seinen Antrag zurück­
zieht. — ALg. Dr. L i e b k n e c h t :  M it Rücksicht 
auf die Geschäftslage des Hauses (Heiterkeit) ziehe 
ich meinen Antrag zurück. — Damit ist die 
Geschäftsordnungsdebatte beendet; es wird in der 
Aussprache fortgefahren. — H e i lm  a n n - Ehem- 
nitz: Die Genossin Rosa Luxemburg hat mit vollem 
Recht gesagt, daß in den Reden unserer badischen 
Genossen kein neues Moment für die Bewilligung 
ausgesprochen worden ist. Zu meinem Bedauern 
muß ich sagen, daß bisher aber auch nicht das min­
deste gegen die Budgetbewilligung gesagt worden 
ist. Kein MensH wird mir einreden, daß die Budget- 
verweigerung eine Bedeutung hat. Es gibt keinen 
sozialdemokratischen Reichstagsabaeordneten, der 
nicht schon im Reichstage für das Budget gestimmt 
hätte. (Widerspruch Vebels.) Ich glaube, daß auch 
Genosse Bebel nicht immer darauf geachtet hat, 
wenn im Reichstage abgestimmt wird. (Zuruf 
Bebels: Das ist eine Beleidigung!) Für Bebel 
nehme ich das zurück. Ich kenne aber sehr viele 
Abgeordnete, die ich während der Schlußabstimmung 
über das Budget habe Briefe schreiben oder hinaus­
gehen sehen. Ist das nun eine Demonstration? 
(Sehr gut! bei den Süddeutschen.) Die Budget- 
verweigerung hat nur dann einen Zweck, wenn 
man die Konsequenzen zieht und die Steuer­
verweigerung folgen läßt. Sie lehnen das Budget 
ab, wenn es ungefährlich ist. (Zurufe Lei den 
Norddeutschen: Ist ja  Unsinn!) Ja , wollen Sie 
denn das Budget ablehnen, wenn Sie die Mehr­
heit haben? Warum bringen Sie nicht die Frage 
vor die Internationale, warum verlangen Sie 
nicht von Keir Hardie, daß er das englische Budget 
ablehnt? Ist das eine Demonstration, wenn par 
orärs wackti Frank und Kolb das nächste 
Budget ablehnen? (Zuruf: Das ist der Wille der 
Gesamtpartei!) Diese Beschlüsse werden von uns 
respektiert. (Lachen bei den Norddeutschen.) Aber 
glauben Sie, daß das auch den bürgerlichen P a r­
teien Respekt einflößen wird? Die Sache ist künst­
lich aufgebauscht. Suchen wir einen Weg zur Eini­
gung ohne Zwang. (Beifall bei den Süddeutschen 
und auf der Galerie.) — Der V o r s i t z e r  rügt 
die Beifallskundgebungen der Galeriebesucher. — 
Dr. Qua r k- Fr ankf ur t :  Beifall oder Mißfallen 
in der bürgerlichen Partei sind uns egal. Wir sind 
nur durch das Wachsen unserer Macht in solch 
schwierige Lage gekommen; wir müssen uns aber 
bemühen, zu bestimmten Regeln zu kommen. Der 
Redner bittet, nur den ersten Satz der Resolution 
des Vorstandes anzunehmen. — Ul r ich-Offen-  
Lach: Auch ich war über die Begründung der 
Badenser erstaunt, weil sie den Kern der Sache 
nicht trafen. Wir dürfen aber keinen Beschluß 
fassen, der Zwiespalt in die eigenen Reihen trägt. 
(Widerspruch Lei den Norddeutschen.) Ich bestrerte 
dem Genossen Stadthagen nicht das Recht, emen 
solchen Antrag auszuhecken, aber wir müssen vor­
sichtig sein, vorsichtig mit uns selbst. Wir müssen 
eine Resolution zu finden suchen, die die Frerhert 
in Einzelheiten innerhalb des Gesamtrahmens der 
Partei gewährleistet. — L e h ma n n - Ma n n h e i m 
spricht gegen die Budgetbewilliger. — M a y e r -  
Heidelberg: Wir dachten, es würde endlich einmal 
aufhören mit dem Krakehl auf dem Parteitage. 
Lehmann hat immer nur eine Walze auf seinem 
Repertoire. — K l a r a  Z e t k i n - S tu ttgart: Das 
Budget in Baden durfte nicht bewilligt werden zu 
einer Zeit, wo die bürgerlichen Parteien nach der 
Rede von dem Gottesgnadentum zum Sammeln 
geblasen hatten. Es ist uns gesagt worden, es gelte 
die Einheit der Partei aufrechtzuerhalten. Sehr 
wohl, in diesen ernsten Zeiten gibt es nichts

anderes, als die organisatorische Einheit aufrecht­
zuerhalten, aber zur Entscheidung steht die Frage 
auf welchem Boden? (Stürmischer Beifall bei den 
Norddeutschen.) — Q u e s s e l - Darmstadt: Es
handelt sich bei der Vudgetbewilligung nicht um 
eine Prinzipienfrage. Der Parteitag hat früher 
selbst Ausnahmen von der agllemeinen Regel ge­
macht. Die Frage muß von einer höheren Warte 
aus behandelt werden, als es bisher geschehen ist. 
Die Parteigenossen, die glauben, jetzt schon alles 
zu wissen, befinden sich im Unrecht. Was wissen 
Sie in Norddeutjchland von den schwierigen Ver­
hältnissen bei uns in Hessen! Sie können nicht 
aus ewige Zeiten sich auf eine Resolution festlegen. 
Der Genosse Bebel unterstützt die gewaltige Wirk­
samkeit seiner Lebensarbeit. Wir sind mit kleinen 
Konzessionen nicht zufrieden. Die Sozialisierung 
marschiert, wir wachsen in den Zukunftsstaat hin­
ein. — Abg. L e d e b o u r - V e r l i n  teilt zunächst 
mit, daß der niederrheinische Agitationsbezirk er­
klären läßt, er stelle sich entschieden gegen die 
Budgetbewilliger in Baden. Der Redner fährt 
dann fort: Wenn der Genosse Heilmann aus der 
Vogelperspektive der Tribüne Ansichten über den 
Parlamentarismus entwickelt, so ist er aus dem 
Holzwege: dre Ablehnung des Budgets ist nicht 
eine Demonstration, wie Heilmann es darzustellen 
versucht. Die Demonstrationen im Parlament 
wachsen aus dem Parlament heraus. Wenn Olden­
burg und ähnliche uns herausfordern, dann kommt 
es zu Demonstrationen. Aber trotzdem hat die 
Budgetverweigerung eine große politische Bedeu­
tung. Sie liegt darin, daß im Reichstage die Ge­
nossen, die mit der Ehre der Vertretung der Massen 
beauftragt sind, die Anschauungen der Genossen 
gegen den Kleinstaat zu vertreten haben. Ob da 
der eine oder der andere irgendwelche Gesichter 
schneidet, darin liegt die Bedeutung nicht. 
(Heiterkeit.) Der Redner wendet sich dann gegen 
die Badener. Den Vadensern fehlt es an proleta­
rischem Selbstgefühl. (Andauernde Zustimmung 
der Norddeutschen.) Von Phrasen machen Sie es 
abhängig, ob Sie Parteidisziplin halten wollen. 
(Erneute Zustimmung.) M it Frivolität wird hier 
diese ganze Frage von den Süddeutschen behandelt. 
(Lebhafter Widerspruch der Süddeutschen.) Es 
scheint mir, daß der Genosse Kolb die Badenser 
herausschwindeln will. (Stürmische Unterbrechun­
gen der Süddeutschen.) Das hat er offen enthüllt. 
(Widerspruch.) Wir wissen jetzt, daß^ seine Be­
gründung Schwindel ist. (Erneuter Widerspruch; 
lebhafte Zustimmung der Norddeutschen.) Es ist 
nötig, auch unsere Amendements anzunehmen. 
Es muß ausgesprochen werden, daß unter Um­
ständen, wenn die Genossen den Beschlüssen nicht 
folgen, sie sich außerhalb der Partei stellen. 
(Beifall bei den Norddeutschen.) — Dr. D a v i d -  
Mainz: Wir haben die Budgetfrage vom sachlichen 
Standpunkt Lebandelt. Die Art aber, wie hier 
der Genosse Ledebour gesprochen hat, muß jedem 
die Überzeugung beibringen, daß wir in dieser 
Frage mit derartigen Diskussionen auf den Partei­
tagen nicht zu einem befriedigenden Abschluß ge­
langen können. Seine Rede hat gezeigt, daß die 
Frage noch einmal einer leidenschaftslosen Behand­
lung in einer Studienkommission unterworfen 
werden muß. Das ist der einzige Weg, um aus 
diesen Diskussionen endlich einmal heraus­
zukommen. Unser Antrag ist kein Armutszeugnis. 
Diejenigen, die sagen, sie könnten nichts mehr 
lernen, sind nicht dre Weisen, sie selbst stellen sich 
ein Armutszeugnis aus. (Sehr richtig! Lei den 
Süddeutschen.) M it dem Kampfe gegen den Brot­
wucher kann man nicht auf den Zukunftsstaat 
warten, deshalb liegt die Budgetbewilligung auf 
dem Wege zu unserem Ziele. Es bleibt auch die 
Tatsache bestehen, daß zu gleicher Zeit, wo man in 
Preußen das Wahlrecht zersplitterte, man es in 
Süddeutschland demokratisierte. (Sehr richtig! bei 
den Süddeutschen.) Da muß man aufhören, uns 
mit theoretischen Phrasiolögren zu kommen. Die 
Vorgänge in Süddeutschland gereichen den preußi­
schen Genossen in ihrem schweren Kampfe zum

wir nicht einen Weg finden, der uns aus der gegen­
wärtigen Situation herausbringt. Wir wollen 
nicht die Geschlossenheit der Gesamtpartei in wich­
tigen Angelegenheiten in Frage stellen. Vermeiden 
Sie einen Weg, der den Stachel noch tiefer eingräbt. 
— D r ö h n  er-E lberfeld: Die Süddeutschen find 
in dieser Frage die provozierenden. (Widerspruch 
Lei den Süddeutschen.) Dre Beschlüsse der Partei­
tage sind überaus deutlich und klar. — M ü l l e r -  
München: Der Genosse Bebel hat sich den Dank 
der Gesamtpartei verdient nur durch die versöhn­
liche Art, in der seine Ausführungen gehalten 
waren. Er hat aber einige Bemerkungen gegen 
Bayern gerichtet, die ich mit Rücksicht auf die auf­
bauschenden Gegner nicht unwidersprochen lassen 
darf. Wir in Bayern haben niemals Entgegen­
kommen gegen den Klassenstaat gezeigt. Damit 
haben wir dem Sinn des Dresdener Beschlusses ent­
sprechend gehandelt. Unser bayerisches Organ hat 
sich allerdings seine Unabhängigkeit von dem 
großen Geldsack in Berlin bewahrt. (Unruhe bei 
den Norddeutschen.) Genosse Bebel verlangte von 
uns ein starkes Rückgrat, wir hätten viel Gemüt, 
aber wir seien zu weich. Gemüt ist kein Fehler. 
Wenn Rosa Luxemburg zu ihrem ansehnlichen Ver­
stände auch noch Gemüt hätte, wäre sie ein voll­
endetes Frauenzimmer. (Allseitige große Heiter­
keit.) An unserer Rückgratfestigkeit, an der Mann­
haftigkeit der bayerischen Parteigenossen darf nicht 
gezweifelt werden. Wenn das Budget bei uns ver­
weigert wird, tritt das regionale Ermessen der 
Regierung ein, und wo dann die Interessen der 
von uns vertretenen Klassen bleiben, können Sie 
sich denken. Der Redner, der zuletzt wiederholt 
von Schlußrufen unterbrochen wurde, schließt: Die 
Genossen aus Norddeutschland können in manchen 
Sachen noch viel von uns lernen. (Lebhafte Zu­
stimmung bei den Süddeutschen.) — Nach einer 
Reihe persönlicher Bemerkungen tritt die M ittags­
pause em.

I n  der Nachmittagssitzung sprach an erster 
Stelle Dr. L i e b k n e c h t - Be r l i n :  Ich bin kein

Anhänger taktischer Engbrüstigkeit, ich habe stets 
empfohlen eine Daktik der unbegrenzten Möglich­
keiten auch nach rechts, wenn mich mein Herz auch 
mehr nach links zieht. Es hat nremand bestritten, 
daß Süddeutschland schließlich etwas anderes ist, 
als Norddeutschland; und wir freuen uns. daß 
wir noch eine Art Eldorado in Deutschland yaben. 
Aber ich meine, die Badener haben nicht genug 
in die Tiefe geschaut. Es gibt noch Länder, die 
freier sind als Süddeutschland; da müßten ja die 
Genössen in England und Frankreich aus dem 
Häuschen geraten vor Freude über die dortigen 
Verhältnisse. Gewiß soll die politische Situation 
ausgenutzt werden, und wenn hier von kleinen 
Konzessionen gesprochen worden ist, so soll das keine 
Herabsetzung des Erreichten sein; wir sprechen nur 
davon, um das Kleine, das wir erreicht haben, zu 
messen an der Größe unseres Zieles. Die soge­
nannten Radikalen, wie man uns zu nennen pflegt, 
sind die eigentlichen Reformisten, die den Wald 
nicht vor den Bäumen übersehen. Vergeht nicht, 
Ih r  süddeutschen Genossen, die Quelle unserer Macht, 
das sind die Massen draußen im Lande, nicht die 
Parlamente! Die Zukunft der politischen und 
wirtschaftlichen Entwickelung Deutschlands liegt 
nicht in Baden. Wir können nicht mit der Behag­
lichkeit in den Zukunftsstaat hineingondeln, wie es 
die Süddeutschen glauben. Wir brauchen auch 
keine Studienkommisston; wer die Sache jetzt noch 
nicht versteht, der wird sie überhaupt nie verstehen. 
Die Budgetsrage ist das, worüber wir in erster 
Linie zu debattieren haben. Was hat der Debatte 
den Stachel gegeben, was hat uns veranlaßt, mit 
einem Gefühl der Empörung an die Sache heran­
zutreten? Das ist der Disziplinbruch, das Ihre 
Hofgängerei und all das andere, das ist die Brüs- 
kierung der Gesamtpartei. (Lebhafte Zustimmung 
bei den Norddeutschen.) Es handelt sich nicht um 
einen zufälligen Beschluß, sondern um einen vor­
bereiteten Vorstoß, der unternommen wurde im 
vollen Bewußtsein, daß es ein Vorstoß gegen den 
Willen der Gesamtpartei sein sollte. Unsere Diszi­
plin ist freiwillig, aber dadurch ist sie noch nicht 
locker. Es ist die stärkste Disziplin, und sie muß 
es sein. (Stürmische Zustimmung der Nord­
deutschen.) Wir sind es der Partei schuldig und 
der großen Kräfte der glänzenden Disziplin der 
deutschen Sozialdemokratie, daß man mehr tut als 
eine bloße Mißbilligung ausspricht. Eine Beleidi­
gung der süddeutschen Genossen kann darin nicht 
liegen. Wenn sie nur erklärt hätten: von jetzt an 
werden wir uns an die Beschlüsse des Parteitages 
halten, dann wäre die ganze Debatte ins Wasser 
gefallen, und unser Parteitag hätte sich die heftigen 
Worte ersparen können. Nachdem dies nicht ge­
schehen ist, hat man den Verdacht, daß die Debatten 
gefühtt werden mit dem Hintergedanken: wenn 
wir aus Magdeburg heraus sind, tun wir, was 
wir wollen. (Sehr richtig! bei den Norddeutschen.) 
Wir verlangen eine authentische Deklaration des 
Parteitages. I n  Zukunft muß ein Pentagramms 
aufgezeichnet werden, sonst ist die Partei am Ende. 
Wir stehen in einem Kampfe, den wir nicht scheuen. 
Das wichtigste ist, daß Ih r  in Süddeutschland uns 
helfen könnt, die Einheit der Partei zu sichern. 
(Lebhafter Beifall Lei den Norddeutschen.) — 
Dr. S ü d e k u m - B e r l i n :  Der Anfang der Aus­
führungen des Vorredners war ein glänzender 
Beweis, daß der Antrag auf Einsetzung einer 
Studienkommission nicht nur die beste Lösung, son­
dern sogar eine Notwendigkeit ist. (Lebhafte Zu­
stimmung Lei den Süddeutschen.) Zubeil, der aus 
seinem Herzen keine Mördergrube macht, sagt: 
Ruhe will ich haben! Glauben Sie, daß Sie Ruhe 
haben werden, wenn Sie den Galgen der Reso­
lution Zubeil aufstellen? Sie wollen uns in das 
Prokrustesbett des Lübecker und Nürnberger P ar­
teitagsbeschlusses einpacken, aber dadurch würde es 
nur immer wieder zu neuen Debatten kommen. 
Unsere süddeutschen Genossen haben die heilige 
Pflicht, diese Frage nicht zur Ruhe kommen zu 
lassen. Wissen Sie denn. daß ein zukünftiger P a r­
teitag dieselbe Mehrheit haben wird, wie der 
jetzige? Warum hat man Delegierte mit gebun­
dener Marschroute zum Parteitage gesandt? 
Damit sie sich hier nicht einsangen lassen. (Beifall 
und Widerspruch.) Ihre  Resolution führt mcht
zur Einheit, sondern zur Kleinheit. Nach meiner 
Überzeugung ist Ih re  Forderung eine Folge der 
unhaltbaren Katastrophentheorie, die in den letzten
Jahren mehr und mehr in der sogenannten radi­
kalen Parteiliteratur gespukt hat. Diese Theorie 
ist Gift für die Partei wie für die Gewerkschaften, 
Sie wollen diese Katastrophentheorie jetzi auf 
innere Parteiangelegenheiten anwenden. (Wider­
spruch Lei den Norddeutschen.) Was Sie wollen, 
ist die Katastrophe der Katastrophentheorie. Auf 
der süddeutschen Seite sitzen die eigentlichen Radi­
kalen. (Lachen Lei der Mehrheit. Zuruf: Pseudo- 
radikale!) Ja , pseudoradikal ist auch nur die vor­
gelegte Resolution Zubeil. Männer brauchen wir, 
nicht Marktreden und Resolutionen. (Lebhafte 
Zustimmung bei den Süddeutschen.) Männer, die 
getrcwen sind von dem Vertrauen und der Liebe 
der Massen, von denen Sie soviel reden, aber Lei 
deren Erwähnung Sie geflissentlich übersehen, daß 
hinter unseren Parteigenossen in Süddeutschland 
auch Massen stehen. (Sehr gut! bei den Süd­
deutschen.) Sie werden mit Ih rer Resolution nur 
der Lächerlichkeit anheimfallen. (Lebhafter Beifall 
bei den Süddeutschen.) — W e s t m e i e r - S t u t t ­
gart: Der 1., 2., 4., 5. und 10. württembergische 
Wahlkreis sind die desorganisierten Wahlkreise 
Württembergs und treten geschlossen für die Reso­
lution deŝ  Vochandes ein. (Lebhafter Beifall Lei 
den Norddeutschen.) Wir behaupten, daß gerade 
dre Anhänger der Vudgetbewilligung hier mit ge­
schlossener Marschroute erschienen sind. (Wider­
spruch bei den Süddeutschen; Zurufe: Namen
nennen!) Der Redner nennt hierauf die Namen 
Knabe und Wagner. Wir streiten hier nicht um 
dre einfaltrge ALstrmmung in Baden; es handelt 
sich um mehr, um die prinzipielle Stellungnahme 
zum Klassenkampf. Die Frage ist: Sollen wir in 
striktester Opposition zum Klassenstaat bleiben oder 
uns ihm anpassen? Robert Vlum hat einmal ge­
sagt: Vormittags bei einem Minister speisen und 
nachmittags grundsätzliche Opposition gegen die



Regierung machen, das verträgt 
ander. Unsere württembergisck

ägt sich nicht 
eschen Genossen gehen 

nicht nur zum Minister zum Essen, sie sind auch 
werte Gäste in des Königs Schloß. — Inzwischen 
ist ein Schlußantrag eingelaufen, und zwar von 
Lipinski, der angenommen wird. Es folgen eine 
Reihe persönlicher Bemerkungen, in denen sich die 
Süddeutschen dagegen verwahren, mit gebundener 
Marschroute auf dem Parteitage erschienen zu sein. 
— Hierauf erhält V e b e l  das Schlußwort: Den 
Unterschied zwischen Norddeutschland und Süd­
deutschland kennt kaum ein besserer wie ich. Auch 
die politischen Gegner verkehren dort ganz anders, 
wie bei uns im Norden. Darin liegt aber die 
Gefahr einer größeren Nachgiebigkeit. Das soll 
kein Vorwurf sein, da Frank aber von besonderen 
Vorteilen uns erzählt hat,

mitein- Keir Hardie mag es mir nicht übelnehmen, die 
Engländer sind nicht maßgebend, weil dort andere 
Verhältnisse herrschen, weil man dort leider von

 ̂ so muß ich sagen, das 
hält sich innerhalb der Grenzen, die ein National- 
liberaler bewilligen kann. Innerhalb dieser 
Grenzen haben die Vadener einige Errungenschaften 
gemacht. Daß das aber für unsere Auffassung als 
eine große Errungenschaft bezeichnet werden kann, 
diese Auffassung teile ich^nicht. Jmgrunde sind

Maß von Konzessionen, die wir erreicht haben, 
das sind taktische Auffassungsfragen. Die Frage, 
ob Revisionismus oder Radikalismus, hat bisher 
bei den praktischen Arbeiten im Reichstage über­
haupt noch keine Rolle gespielt. ( H e i n e  ruft: 
Sehr richtig!) Man weist auf Dänemark hin, wo 
wir ziemlich stark sind. Aber die bürgerlichen 
Demokraten dort sind doch etwas anderes, als 
unsere Liberalen, auch als unsere Demokraten. 
Nur die kleine Clique, die Partei Breitscheid, kann 
man mit den dänischen Demokraten vergleichen. 
Man hat auf England und Frankreich verwiesen. 
Iaures hat nicht gesagt, daß er erst wegen der 
Amsterdamer Beschlüsse gegen das Budget stimme; 
nein, er hat aus Prinzip dagegen gestimmt und,

eine ganz andere Stimmung hervorzurufen, als sie
heute ist. Das kriege ich fertig, wenn es sein muß. 
(Zurufe: Warum haben Sie es nicht getan? Wir 
können ja auch einmal nach Berlin kommen!) 
Ja , aber nur nicht mit der Budgetbewilligung! 
(Große Heiterkeit.) Vebel bittet nun, die Vor- 
standsresolution anzunehmen und die Zusatz­
resolution abzulehnen, ebenso die Resolution, die 
eine Studienkommission verlangt. Wenn wir die 
letztere annehmen, wird die ganze Welt lachen. 
Auf fünf Parteitagen ist die Sache debattiert wor­
den. Wir sind uns in die Haare geraten, und jetzt 
wollen wir eine Untersuchungskommission einsetzen, 
um zu prüfen, ob wir nicht früher dumm waren! 
Sie sind ja meist intelligente Leute. Setzen Sie 
doch für Süddeutschland eine solche ein und be­
richten Sie uns das nächstemal. Aber für Deutsch­
land lassen wir uns nicht daraus ein. Die Ver­
trauensseligkeit der Süddeutschen ist unbegreiflich. 
Wie denken denn die Liberalen? Mir bleibt un­
vergeßlich eine Rede des Herrn von Siemens, des 
Direktors der Deutschen Bank. Dem Direktorium 
der Deutschen Bank gehören sehr gescheite Leute an. 
Als einmal gegen das Junkerregiment losgegangen 
wurde, erklärte Herr von Siemens, der der frei­
sinnigen Vereinigung angehörte, das Junkertum 
habe dem Staate und der Gesellschaft die größten 
Dienste geleistet, und der S taat habe die Ver­
pflichtung, ihm Existenzmöglichkeit zu geben. 
(Hört! hört!) Der Zubeil'sche Zusatz hat keine 
praktische Bedeutung, da ja in dem Organisations­
statut bereits steht, daß Mitglieder der Partei, die 
gegen ihre Beschlüsse handeln, aus der Partei aus­
geschlossen werden können. Der Antrag könne 
aber neue Kontroversen in der Partei hervorrufen,

er bitte entschieden, ihn zurückzuziehen, und schließt: 
Zch habe die feste Überzeugung, daß nach den 
Debatten der letzten Tage wieder Freundschaft und 
Kameradschaft unter uns einkehren wird. (Anhal­
tender Beifall.) — H a a s e - Königsberg zieht dar­
auf unter großem Beifall der Süddeutschen den 
Zusatzantrag Zubeil zurück. — Dr. F r a n k -  
Mannheim erhält nunmehr das Schlußwort als 
Korreferent: Bebel weiß ganz genau, daß er in 
dieser Frage nicht die ganze Partei hinter sich hat. 
Der Nürnberger Beschluß ist unhaltbar. Wir 
waren im Landrat in derselben Situation, wie die 
Reichstagsfraktion bei der Annahme der Handels­
verträge. Hier erleben wir es, daß über 200 Ge­
nossen sich über die Verfassung der Partei nicht 
klar sind, denn der weitaus größte Teil der Unter­
schriften unter den Antrag wurde gegeben, ehe wir 
zu Worte kamen. Darunter befanden sich alle 
unsere Parteijuristen. Was würden Sie von 
einem bürgerlichen Richterkollegium halten, das in 
einen Gerichtssaal kommt, nicht blos mit einem 
fertigen, sondern auch schon formell unterschriebenen 
Urteil (stürmische Unterbrechungen und Beifall), 
und von dem man zugeben muß, daß der clolem 
oventmalig dabei eine Rolle spielt? Sie haben 
jetzt einen Rückzug angetreten — (Zuruf: Das 
war kein Rückzug!), ja, es war ein Rückzug. (Der 
Delegierte D i t t m a n n  ruft: Wir können den 
Antrag ja wieder aufnehmen!) Frank (fort­
fahrend): Genosse Dittmann, was wollen Sie da­
mit sagen? Wollen Sie, wo wir auf dem Wege 
zur Einigung sind, alte Anträge wieder einbringen? 
Der Rückzug hat Sie vor einer Blamage bewahrt. 
(Stürmische Zustimmung und Widerspruch.) Sie 
dürfen aber nicht hinausgehen und sagen, Sie 
hätten uns geschont und uns nur deshalb nicht 
hinausgeworfen, weil wir wollen, daß Sie uns 
recht geben. Ich sage zum Schluß im Namen der 
süddeutschen Delegierten: Wir haben das größte 
Interesse daran, daß der Parteitag einig und ge­
schlossen bleibt, und werden das äußerste tun, daß

slinn erklärn,
das geschieht. Aber keiner °on uns st^ungeN 
was gegeben wird bei den B u ü g e m ^ ^  Ja 
der näü
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verschiedene Angriffe gegen .dre  ̂ „ welche E 
richtet. Wir müssen uns ermg werden, ^  E  
klärung wir dagegen abzugeben au«
fertigt die Vertagung brs morgen. » Marschwu  ̂
behauptet, daß wir mit gebunden richtig-.

Vor

Vebel verreisen müsse. -  Es wurde b e , ^ .  d,e 
Beratungen auszusetzen und nach el Minen 
Abstimmung über die Anträge, dre ^flen. 
liche sein soll, um V-9 Uhr begrünen ZU

K W . A M W lllk ,
Abteilung O.

M  stl «ibk».
Beginn des W in ter-H alb jah res am 

18. Oktober.
Es findet Aufnahme von Schülerinnen 

in folgenden Kursen fia tt:
1. Haushaltungskursus, 120 Mk. jährlich,
2. Kochen und Backen, 60 Mk. für ein

Halbjahr,
3. Waschen und P lätten,
4. einfache Handarbeit u.

Maschinennähen,
5. Kunsthandarbeit,
6. Wäscheanfertigen,
7. Schneidern,
8. Putzmachen,
9. Backkursus,

je 20 M ark 
für

1 Halbjahr.

15 Mark.
Baldige Anmeldungen täglich im G e­

schäftszimmer, Seitenflügel links, E rd­
geschoß.

Sprechstunde 19—1 Uhr.
Lehrpläne kostenfrei durch die V or­

steherin L. S L a e m m l e r .
Thorn den 5. August 1910.

Aar Kuratorium 
tkr konigi. Sewerbescbule.

Am
F r e i t a g  den 23 .  M ts .,

nachm. 4 Uhr, wird
1 Posten Brennholz,

bestehend aus alten Bohlen, B rettern, 
Pfählen und Strauch, bei Fort Bülow 

meistbietend verkauft werden.
2. Bataillon Fußartillerie-Regi- 

ments Nr. 11.

Freiwillige öffentliche 
Versteigerung.

Freitag den 23., vorm. 9 Uhr,
stehen

Frledrichstraße 10 12, Hof, 2 Treppen,
nachstehende Gegenstände zum Verkauf: 

Bettgeftelle mit Matratzen, Betten, 
Nachttische mit Marmorplatten, 
Spiegel, Tische, Sophas, Kleider­
spinde, Teppiche, Tischlampen, di­
verse Bilder, Figuren, Nippes- 
sachen und Vasen, Gardinen usw. 
Thorn den 20. Septem ber 1910.

b r .  S L N i o l t n s I c t ,
. _______  Nachlahpfleger._____

5o mv58ie e§ kommen!
warumxflegenSienichtIhreISHnel 
SlewerdennieschlechieZähnehaben, 
Wenn Sie die Fäulnis erregenden 
Bakterien, sowie die Speisereste und 
Zersetzungsprodukte, durch die Ihre 
Zahne zerstört und kariös werden, 
durch Sauerstoff beseitigen. Sauer- 
stoff ist em absolut unschädliches, da- 
gegen unerreicht wirksames Desin- 
fektwnsmittel, wenn es in der rich- 
!'SenL?rm gebraucht wird. Es ist 
tatsächlich wirk,am enthalten einzig

Pros. Dr. med. Jul. witzels Los- 
modont-Zahncreme (so Of.) u.Ros- 
m°dsnt-Mundwasser (,,so M.). Da 
durch Gebrauch dieser Mittel außer- 
dem schlechter Geruch des Mundes 
beseitigt wrrd, Zahnstein ver- 
schwindet, und die Zähne blen. 
dend weiß werden, können st. 
als dre besten Zahnpflege. Mittel 
gelten. Außerordentlich angenehm 
im Gebrauch und sehr erfrischend. 
Ueberall zu haben. Achten Sie 
auf die Bezeichnung K osm -dont. 
Kolberger Anstalten für Extert- 
Inltur, Ostseebad K alb ern.

MenWü verkauft billigst.̂
Mpiidtischer Markt 12. 1.

l .  k l M m u M .  lud.: lkksr 8W IM .
Tpsrialksu» kör

k on fsk iior l, X ls ic isk slo ffs , u. U p p i e l i s ,
261A t ä s n

k iM z  M liM k  l>. W lT -W M »

sind tatsächlich bükt, und g

ein P ianino von 
Jahresproduktion 9000 

Alleinvertreter s. Thorn u. -

k .  « o r - K .
Culmerstr. 13. I . —

Telephon

polizeiliche velranntmachung.
Aufgrund des Z 5 des Stellenvermittlergesetzes vom 2. J u n i 1910 

(Reichsgesetzblatt Nr. 34 für 1910) und des Ministerialerlasses vom 17. Ju n i
1910, J .-N r. ^  0^ ^ - werden nach Anhörung des hiesigen M agistrates
sowie von Vertretern der Stellenvermittler, der Arbeitgeber und Arbeit­
nehmer für den Stadtkreis Thorn folgende Taxen für Stellenvermittler 
festgesetzt_______________ ___________________________________

8.

9.
10.

11.
12.

13.

1.
2 .

4.
5.

6.
7.
8.

S  t e l l u  n g s n ch e nde
Gebühr

Mk. Pf.

30
30
20
20
20
20
15
15
12
10
10
10

9
9
6
6
5
5
5
4
3
3
2
1

20
15
15
12
12
12
10

9
9
6
4
3

a) Städtisches Personal:
Oberkellner für Hotel, Cafe, Konditorei .
Büffetier, selbständiger . . . . . .
Büffetier, a n d e r e r ........................... ....
Kellner für Bahnhöfe und Restaurants .
Küchenchef oder Koch . . . . . . .
H otelhausdiener................................ ....
Zimmerkellner . ........................... ....
Hotelwirtin, Stütze, Köchin, Mamsell
A m m e.................. ...................... ....  .
K e lln e r in .................. ....
Stütze der Hausfrau . . . . . .  4
E r z i e h e r i n .........................................
B ü f f e t f r ä u le in ....................... ....
Kindergärtnerin oder Kinderfräulein . .
Verkäuferin ..........................................
Herrschaftlicher Diener . . . . . .
Kellner- oder Kochlehrling . . . . .
Hausdiener oder Kutscher . . . . .
Stubenmädchen oder Privatköchin .
Mädchen für a l l e s .......................
Kinderfrau oder Kindermädchen
Lehrmädchen . . .......................
Laufbursche oder Handwerkslehrling 
Aufwärterin . . . . . . . .
Lohnkellner für ausw ärts (für den Auftrag)
Lohnkellner in der S tad t (für den Auftrag)

b) Ländliches Personal:
Wirtschaftsbeamter . . . . . .
Oberschweizer oder Gutshandwerker 
Stutze, W irtin oder Bonne . «
Gärtner oder Jäger . . . .
Kutscher oder Diener . . . .
Köchin oder Stubenmädchen 
Vogt, Eleve ,
Knecht .....................................
Mädchen für alles . . . . .
Tagelöhner-Familie . . . .
K inderm ädchen .......................
Tagelöhner, Viehhirt . . . . .

Eine Gebühr darf nur erhoben werden, we..„ ____
Arbeitgeber und Arbeitnehmer) infolge der Tätigkeit des Vermittlers zu« 
stände kommt.

Haben beide Teile diese Tätigkeit in Anspruch genommen, so ist die 
Gebühr von dem Arbeitgeber und dem Arbeitnehmer je zur Hälfte zu 
zahlen; eine entgegenstehende Vereinbarung zu Ungunsten des Arbeitnehmers 
ist nichtig.

Neben den Gebühren dürfen Vergütungen anderer A rt nicht erhoben 
werden.

Die Erstattung barer Auslagen darf nur insoweit gefordert werden, 
als sie auf Verlangen und nach Vereinbarung mit dem Auftraggeber ver­
wendet und als notwendig hinreichend nachgewiesen sind.

Die Stellenvermittler sind verpflichtet,' dem Stellnngsuchenden vor Ab­
schluß des Vermittelungsgeschäfts die für ihn zur Anwendung kommende 
Taxe mitzuteilen.

Die Taxen sind in den Geschäftsräumen an einer in die Augen fällenden 
Stelle anzuschlagen.

Diese Taxen treten mit dem 1. Oktober d. J s .  inkraft, sie gelten als 
^W m ttaxen. M it dem gleichen Zeitpunkte sind die bisherigen Taxen un

T h o r n  den 12. September 1910.
Die Polizei-Verwaltung.

in der Vertrag (zwischen

Gaskocher mit Spar­
brennern

geben wir auch
mietweise

ab.
näheren Bedingungen (Ver- '2 ^  

aünstigung Z 8) sind in unserer 
Geschäftsstelle. Coppernikusstraße 
Nr. 45. zu erfahren. ^

Gaswerke Thor». -L

M

K. k . I I » ,  I l M
1 4 ,

H SkvQ  ä s m  L a1 sV i? iro k S n  P o s t a m t .
6rünckuvß 1 8 3 4  6 rünäuvA. 

emptreklt:
p e lL - ic o lt te r s  4, 6, 9, 15—18 M.

21, 27, 30—250 
4.50, 6, 9, 15—140 „ 
12, 15, 18, 20—36 „

VSM LN-pSiLS 100, 150, 200, 250 „ 
O sm sn-<SaolL«n 100—150
»biri'SN-k'slLS 100, 150, 200, 250 ,. 
k»6l2>^OPP6N 60, 70—150 „
L iS Z s n - v s o k e n  4—13.50 „
H n g o r s -V s o k e n  von 9 M. sn.
M s g S n -v e o k e n  m.IaedbWllzrM65lÄIc.sn.

Nl»88 snuker und saed 
seinüss. erbitte reeüt2eiti§.

Zur Anfertigung
von Polstersachen, Modernisieren älterer 
Polstermöbel, sowie Anbringen von 
Gardinen und Einrichten ganzer W oh­
nungen, empfiehlt sich

S L i '6 8 8 r« i i r ,  T a p e z ie re r , 
Thorn, Schuhmacherstr. 2.

in guter Lage wird zu k au fen  gesucht, 
wenn Hypothekenbrief in Zahlung ge­
nommen wird. Angebote erbeten unter 
L .. M . bis zum 25. d. M ts. an die 
Geschäftsstelle üer ..Nrelle".

- m  ver'
wegen Bnu und P la tzw ^T ^ril ^

verkaufe bM'M- 

!>. M U ,
Oberaärtner ^beraärtner ^

Alte 
Gebr. L o E
ossener D -se ''

billig


